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2Seine  Mög l ichke i ten  über lebenss ichernder  und en tw ick lungs fördernder
E in f lußnahme auf  d ie  Wi r tschaf t  re ichen von der  Akzeptanz  "p rak t ischer " ,  d .h .
ökonomisch rea l i s ie rbarer  Wer tvors te l lungen über  d ie  Rege lung e ines
sparsamen,  Raubbau verh indernden Umgangs mi t  knappen Ressourcen b is  h in
zur  Schaf fung von Sp ie l räumen und Mechan ismen fü r  e ine  e f f i z ien te ,  s ich  au f
erforder l iche mater ie l le und strukturel le Voraussetzungen gründende Anpassung
an Umwel tveränderungen.
Der  Wande l  von  Wi r tschaf tssys temen is t  inso fe ,n  a lso  n ich t  na turgesetz l i ch
vorbes t immt ,  sondern  kann von se inen am Sys temerha l t  in te ress ie r ten
"Mi tg l iedern" ,  \A /as  h ie r  un ters te l l t  se i ,  in  der  Weise  bee in f luß t  werden,  daß zur
Degenera t ion  oder  zum Untergang führende Feh ler  vermieden werden.  D ies
setzt  jedoch Wissen voraus: Übertebenswissen, gewonnen aus Erkenntnissen
und Er fahrungen,  w ie  s ie  in  v ie l fä l t igen  Ob jek tw issenschaf ten  verarbe i te t  s ind
und genutz t ,  n ich t  um ökonomische Lnze lvorgänge besser  "p lanen" ,  sondern
um wi r tschaf t l i che  Rahmenbed ingungen theore t isch  fund ie ren  zu  können.
E inen spez ie l len  Be i t rag  zu  so  vers tandenem Über lebenswissen,  w i l l  der  Autor
le is ten ,  in  dem er  s ich  fü r  d ie  vor l iegende Arbe i t  das  Untersuchungsz ie l  s te l l t ,
Aussagen über  das  komplexe Mi t -  und n ich t  Neben-  bzw.  Nache inander  von
ökonomisch relevanten stof f l ich-energet ischen und strukturel l - informat ionel len,
ink lus ive  ins t i tu t ione l l - rech t l i chen Prozessen der  Evo lu t ion  zu  gewinnen.  Auf
d ieser  Grund lage so l l  in  späteren  Untersuchungen der  Frage nachgegangen
werden, welche Selekt ionsvortei le s ich aus erforder l ichem Anpassungspotent ia l
e rgeben und w ie  s ich  dessen mater ie l len  und in fo rmat ione l len  Bed ingungen
herausb i lden,  kombin ie ren  und wechse lse i t ig  bee in f lussen.
Durch Verbindung der qualitativ-strukturellen Seite des Ordnungszustandes von
Wirtschaftssystemen mit  ihrer als kräf temäßige Außerung quant i tat iv faßbaren
intensionalen Seite im Begriff des Potentials (zu dem auch das
Anpassungspoten t ia l  gehör t )  so l len  sowoh l  der  ökonomisch-konkre ten  a ls  auch
der  sys temtheore t isch-a l lgemeinen S ich t  au f  Wi r tschaf tssys teme neue lmpu lse
g e g e b e n  w e r d e n .
1 , 2 .  H e r a n g e h e n  u n d  A u s g a n g s s t a n d
Für  den Autor  s ind  fo lgende Gründe fü r  e inen sys temtheore t ischen "approach" ,
fü r  e in  N ich t -Begnügen mi t  e inem "nur " -ökonomischen Herangehen bes t immend:
Ja)  Wi r tschaf tssys teme gehören "von Natur  aus"  zu  den Erkenntn isob jek ten  iner
A l lgemeinen Sys temtheor ie ,  w ie  s ie  insbesondere  von v .  BERTALANFFY und
ASHBY begründet  wurde;  s ie  gehören zu  jenen höheren,  d .h .  "Leben
aufwe isenden"  b io log ischen und soz ia len  Bewegungsformen der  Mater ie ,  d ie
s ich  durch  Se lbs torgan isa t ionsprozesse am Leben ha l ten  und
wei te ren tw icke ln .  Aus  ih ren  Erkenntn isob jek ten  gewinnt  d ie  Sys temtheor ie
auf  dem Wege der  abs t rah ie renden Vera l lgemeinerung Wissen und Methoden,
d ie  zu  e inem erneuten  Durchdenken e inze lw issenschaf t l i cher ,  a lso  auch
ökonomischer  Prob lemste l lungen a regen. l  In  besonderem Maße nütz l i ch  i s t ,
daß s ie  d ie  inneren Se lbs torgan isa t ionsmechan ismen ih rer  Ob jek te  in
Verbindung zu deren äußeren Wechselwirkungen und in der Dual i tät  von
Materie (Stoff und Energie) und lnformation sehen läßt und dabei um
qua l i ta t i ve  und quant i ta t i ve  Aussagen bemüht  i s t .
b )  D ie  Sys temtheor ie  ges ta t te t  e ine  außerordent l i ch  hohe F lex ib i l i tä t  h ins ich t l i ch
e iner  dem Erkenntn isz ie l  d ienenden Abgrenzung von ( re la t i v  au tonomen)
Sys temen,  Te i l -  bzw.  Subsys temen sowie  Sys temelementen.  D ies  ermög l ich t
dem Autor  Wi r tschaf tssys teme ggf .  in  fo lgendem Kontex t  zu  sehen:
-  in ihrer (heut ige Marktwir tschaften im Vergleich zu k lassischen
Nat ionalökonomien und Zentralplanwir tschaften auszeichnenden) hohen
Offenhei t  nach außen, d.h.  zrJ anderen Wirtschaftssystemen, und nach
innen,  d .h .  gegenüber  der  Se lbs t in i t ia t i ve  ih rer  E lemente
in ihren ökonomisch relevanten Beziehungen zu jenen außerökonomischen
Subsystemen eines Gesel lschaftssystems, die als pol i t ische oder kul turel le
Sys teme in  e rheb l icher  Wechse lw i rkung mi t  dem Ordnungszus tand es
Wirtschaftssystems tehen, und
'Zu den Objektwissenschaften mit hohem Nutzen für den ökonomischen Erkenntnisprozel) gehört vor allem
die Biologie, die - insbesondere auf der Evolutionstheorie von DARWIN fullend - grundlegende Zusammen-
hänge der Anpassung und Selektion von Organismen und Populationen zu beschreiben vermag. Sie stritzt sich
dabei - neben sozialwissenschaftl ichen Impulsen, z.B. aus der Bevölkerungstheorie von MALTHUS (1924) -
auch auf Aussagen anderer naturwissenschaftl icher Disziplinen, wie etwa der Thermodynamik, deren Er-
kenntnisse zu Energie (vgl. JOULE 1970) und Entropie (vgl. CLAUSIUS 1865) sie über geschlossene
Systeme hinaus auf umweltoffene lebende Systeme ausdehnt (vgl. hierzu insbes. NICOLIS/PRIGOGINE 1987,
PRIGOGIN.E 1979, PRIGOGINE/STENGERS 198I, RIEDL 1975, EBELING 1989,
EBELING/ENGEL/FEISTEL 1990, FALK/RUPPEL 19'16 und v.WEIZSACKER, C.F. 1977). Biologische
Erkenntnisse gehen ein in die formale Beschreibung selbststeuemder kybernetischer Systeme mit Nutzen für
den Entwurf informationsverarbeitender technischer Systeme (Computer, Automaten) und in Verbindung
damit, aber auf qualirativ höherem, konrplereren Niveau, in die Entwicklung einer allgenteinen, von clen
Besonderheiten der Objekwissenschafien abstahicrenden $1,s1s1711lzeorie (vgl. insbes. die Arbeiten von
ASHBY 1962 und 1974 und v.BERTAL.ANFFY 1942, 1949 und 1970).
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f  n dem Bemühen um ein Zusammenführen der oben genannten -  b isher mehr
oder  minder  nebene inander  bes tehenden -  Herangehensweisen,  ver fo lg t  der
Autor einen eigenständigen Weg der Erklärung einer evolutorischen Ökonomikt.
Dabei soll die institutionell-rechtl iche Sichtweise insbesondere an die Struktur
von Wirtschaftssystemen, die der Autor als Balance- und Flußbeziehungen
zwischen den wir tschaft l ich le istungsfähigen Elementarsystemen versteht,
heranführen, wohingegen die ökonomisch-materielle Sicht bei den
SystemelerR:nten, in die deren heterogenen Bestandtei le (wie etwa die
produk t ions fak toren)  ih re  spez i f  i sche Mater ia l i tä t  e inbr ingen,  ansetz t .  ln  der
durch die ökonomisch handelnden Menschen aus der Sicht ihrer Bedürfnisse
eingeschätzten Leistungsfähigkeit des Wirtschaftssystems , d'h. in seinem
potent ia l ,  so l len  d ie  be iden S ich twe isen des  Ordnungszus tandes le tz t l i ch
zusammengeführ t  werden.
Der  Autor  w i rd  bemüht  se in ,  se ine  te i lwe ise  rech t  abs t rak ten  Aussagen durch
Bezüge zu historisch-konkreten WirtschaftssYstemen zu veranschaulichen und
p laus ibe l  zu  machen.a
1  . 3 .  A b q r e n z u n q
Um im An l iegen n ich t  mißvers tanden zu  werden,  e rsche in t  es  dem Autor
s innvo l l ,  noch e in ige  grund legende Abgrenzungen vorzunehmen:
Die Verwendung des Begr i f fspaares "stof f  l ich-energet isch" könnte dem
ökonomen sugger ie ren ,  der  Autor  wo l le  überho l t  geg laubtes  phys ika l i sch-
de termin is t i sches  Denken über  d ie  Sys temtheor ie  e rneut  in  d ie  Ökonomie
e inbr ingen;  das  is t  n ich t  beabs ich t ig t .  Dem auf  merksamen Leser ,  der
Denkbrücken zu  den Naturw issenschaf ten  n ich t  von  vornhere in  ab lehnt ,  so l l
v ie lmehr  deut l i ch  werden,  daß der  Autor  bemüht  i s t ,  den "Oua l i tä tsuntersch ied"
zwischen den Naturw issenschaf ten  u d  der  ökonomischen Theor ie  vor  a l lem an
3Neben den bereits genannten systemtheoretisch orientierten Arbeiten setzen zahlreiche weitere ökonomische
Forschungsarbeiten mehr ocler mincler direkt mit clem Selektions- und Anpassungsproblem im ökonomischen
Evolution.sprozeß auseinancler. Bemühungen um eine. komplexe sozialwissenschaftliclt-ordnungstheoretische
sichtweise fin<len sich u.a. bei v.HAYEK (1969 r,rö tg83), NORTH/THOMAS (1973), NORTH (1992),
oLSON (lgg5 uncl 1991), LEIPOLD (1988) una-NEUURNN (1990). Einen rzrlraltensvt' issenschaflich-
incliviclualistischeir Ansatz , fullencl insbes. auf Arbeiten von SCHUMPETER (t952), HEUß (1965) und
KIRZNER (197S) versuchen WITT(1937) und teilweise ARNDT (1992);spezielle institutionelle
Evolutionserklärungen finclen sich auch bei BIERVERT (1992) und SIEGENTHALER (1994).
4In cl"r vodiegenclen Ausarbeitung hat der Autor insbesonclere Untersuchungen zum soziökonomischen System
der Polis Athen verarbeitet.
6den zent ra len  Begr i f fen  Energ ie  und Ent rop ie  sowie  Poten t ia l  und St ruk tur
nachvo l lz iehbar  herauszuarbe i ten .
D ie  Arbe i t  so l l  n ich t  darau f  h inaus lau fen ,  en tweder  w ie  auch immer  gear te te ten
mater ie l len  oder  aber  s t ruk tu re l l - ins t i tu t ione l len  Prozessen das  Pr imat  zu  geben,
we lches  d ie  jewe i ls  andere  Se i te  gewissermaßen im Zwangs lau f  nach s ich  z ieh t .
Be ide  Se i ten  der  Ex is tenzweise  von Sys temen b i lden nach Ans ich t  des  Autors
e in  Mi te inander  und geben nur  in  d ieser  E inhe i t  e ine  be f r ied igende Erk lä rung
sowoh l  der  Vorgänge in  der  Natur  a ts  auch in  der  Gese l lschaf t .  (Ökonomische)
Mater ie  i s t  n ich t  ohne (ökonomische)  S t ruk tur  und (ökonomische)  S t ruk tur  n ich t
ohne (ökonomische)  Mater ie  ex is ten t  und mi th in  vers tänd l i ch .
In  der  Arbe i t  w i rd  vordergründ ig  auch ke in  verha l tenswissenschaf t l i ch -
ind iv idua l i s t i sches  Konzept  der  Evo lu t ion  ver fo lg t ,  w ie  es  heute  häuf  ig  a ls
"Evo lu to r ische Ökonomik"  im Zusammenhang mi t  WITT (1987)  vers tanden w i rd ;
der Autor ist  v ie lmehr der Auffassung, daß das Verhal ten der Wir tschaftsakteure
ohneh in  im wesent l i chen durch  d ie  von ihnen se lbs t  geschaf fenen und durch
ih re  ku l tu re l l -normat iven  Wer te  geprägten  ins t i tu t ione l l - rech t l i chen
Rahmenbed ingungen sowie  durch  d ie  mater ie l len  Mög l ichke i ten  bes t immt  w i rd ,
inso fern  zwangs läu f ig  n ich t  unberücks ich t ig t  b le iben kann.
2.  Wir tschaftsysteme aus systemtheoret isch-al lgemeiner Sicht
2 .1  .  Le is tungs fäh igke i t  a ls  a l lqemeine  Svs temeigenschaf t
ln  e iner  e rs ten  Annäherung se i  fo rmul ie r t :  Sys teme sch lech th in  s ind  Ganzhe i ten ,
d ie  aus  Te i len  zusammengesetz t  s ind ;  s tehen d iese  Te i le  zudem in
Wechse lw i rkung und werden s ie  im Bewußtse in  der  Ganzhe i t  gesehen,  so  s ind
sie Gegenstand der Systemtheor ie bzw. des Systemdenkens. Die Al lgemeine
Svstemtheor ie bzw. Theor ie of fener Systeme, wie s ie durch v.BERTALANFFY
begründet  wurde,  e r fü l l t  d iese  sehr  fo rmale  Def in i t ion  im Wor t -S inne mi t  Leben,
d .h .  s ie  un tersucht  o f fene Sys teme,  h in te r  denen s ich  e ine  lebend ige  und mi th in
rea le Exis tenz verb i rgt , ausgestat te t  mi t de r  Fäh igke i t  zu l
i n fo rmat ionsverarbe i tenden Autoregu la t ion  ih res  Sto f f -  und Energ iewechse ls :
"D iese  Grundmomente  der  Se lbs ts teuerung -  Kons tan terha l tung be i  s tänd igem
Wechse l  der  Bes tandte i le ;  Unabhäng igke i t  der  Zusammensetzung von und deren
Erha l t  be i  wechse lnder  Zu f  uhr ,  versch iedener  abso lu te r  Größe us f  . ;
Wiederhers te l lung  nach normalem oder  durch  e inen Re iz  ges te iger ten  Zer fa l l  -
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s ind  Konsequenzen aus  den a l lgemeinen E igenschaf ten  o f fener  Sys teme"
( v . B E R T A L A N F F Y  1 9 4 9 ,  S .  1 2 8 ) .
lhren fortwährenden Stof f -  Energie- und Informat ionsaustausch mit  der Umwelt
vo l l z iehen Sys teme genannter  höherer  Ar t  in  E inhe i t  m i t  ih re r  inneren
Wechse lw i rkung,  d ie  im Vers tändn is  der  Kybernet ik  (vg l .  ASHBY 1974] ,
zw ischen in fo rmat ionsverarbe i tenden ( ink lus ive  -spe ichernden)  Rege lungs-  bzw.
Steuerungsprozessen und gerege l ten  bzw.  ges teuer ten  Sto f f -  und
Energ ieumwand lungen ( inc lus ive  -b indungen)  e r fo lg t .  In  d ieses
systemtheoret isch-al ' ,3emeine, von den konkreten Objektwissenschaften
abs t rah ie rende Vers tändn is ,  das  von der  lebenden Ze l le  au fwär ts  d ie
p f lanz l i chen und t ie r i schen Organ ismen und Lebensgemeinschaf ten  sowie  den
mensch l ichen Organ ismus und mensch l ich-soz ia le  Gruppen e inbez ieh t ,  o rdnet
der  Autor  auch Wi r tschaf tssys teme untersch ied l i chs ter  Ausprägung e in ,  woh l
w issend,  daß d iese ,  der  bewußten mensch l ichen Ref lex ion  und E in f lußnahme
unter l iegend,  e ine  außerordent l i ch  hohe Komplex i tä t  und Kompl iz ie r the i t
au fwe isen.
A ls  a l lgemeine  Sys temeigenschaf ten  werden in  der  L i te ra tu r  vor  a l lem Funkt ion ,
St ruk tur  und Verha l ten  beschr ieben,  wobe i  s ich  d ie  jewe i l igen  Begr i f f s inha l te
zwischen den Autoren  außerordent l i ch  un tersche iden.  Da d iese  Begr i f fe  zudem
auch in  den Ob jek tw issenschaf ten  a ls  "sys temat is ie rungen"  sehr  gebräuch l ich
sind, wie etwa in der Wettbewerbstheor ie,  d ie zwischen Marktstruktur,  Markt-
v e r h a l t e n  u n d  M a r k t e r g e b n i s  u n t e r s c h e i d e t  ( v g l . W O L L  1 9 9 0 ,  S . 2 7 3  f f . ) ,  h ä l t  e s
der  Autor  fü r  zweckmäßig ,  s ich  n ich t  in  begr i f f l i che  Ause inanderse tzungen zu
ver l ie ren ,  d iese  nur  dor t  zu  führen ,  wo das  Grundan l iegen der  Arbe i t  mög l ichen
Mißvers tändn issen ausgesetz t  se in  kann,  ansons ten  aber  e igene Arbe i ts -Def in i -
t i o n e n  i n  A n l e h n u n g  a n  R U D O L P H  ( v g l .  1 9 7 8  u n d  1 9 8 1 )  z u g r u n d e  z u  l e g e n ,
w issend,  daß d ie  Übergänge zwischen den in  Abb.  2 .  1  .  darges te l l ten  Sys temei -
genschaften, die unterschiedliche Grundqualitäten zum Ausdruck bringen sollen,
f l ießend s ind  w ie  das  Leben se lbs t ,  das  s ie  abb i lden so l len .
_--- 
Ex istenzzrYeck (A uf gabe)
Funldion ''=----.-- 
AI(ronsfeld (Handlungs rahmen)
StruKur
\  R"g"lungen und Handlungsmuster
_-_-/ 
stationäres V erhalten Btabilitäts- und Alternat MV erhalten)
Verhalten /_
wolutionäres Verhalten (PoteruiaF und StruKurwandet)
Ergebnis-CharaKeristika (Kapazität, Eff izienz)
Potential (Leistungsfähigkeit)
--="\- 
Aufwands-Charalderistika (Bestände, Verbräuche)
A b b .  2 . 1 . :  A l l g e m e i n e  S y s t e m e i g e n s c h a f t e n
Jedes System real is ier t  in Wechselwirkung mit  seiner Umwelt  e ine Funkt ion,
d .h .  ha t  e inen von se iner  Umwel t  "gewol l ten"  Ex is tenzzweck5,  dem es  mi t
e inem d ie  Umwel t  w iederum bee in f lussenden Ak t ions fe ld  nachkommt .  A ls
Existenzzweck kann die Aufgabe gefaßt werden, der das System im
arbe i ts te i l igen  Zusammenhang "d ien t " .  So  ha t  be isp ie lswe ise  das  Nervensysrem
für  den Gesamtorgan ismus den Ex is tenzzweck  der  in tegr ie renden Steuerung,
und f  Ür  e inen Bet r ieb  man i fes t ie r t  s ich  d iese  Aufgabe e twa im spez ie l len
Produkt ions- bzw. Leistungsprof i l ,  mi t  dem er s ich in den volkswir tschaft l ichen
Bedarf  e inordnet.  Der Existenzzweck def in ier t  gewissermaßen ein System. lm
Sinne einer solchen Def in i t ion können unter einem Wirtschafts-  bzw.
ökonomischen System jenes soziale Subsystem und seine mannigfal t igen
5Auch wenn sich bereits frlr relativ strafT organisierte Organ-Systeme im Körper feststellen läßt, daß
"keineswegs ailes schlechthin 'zweckmäßig' zugehe" (v.BERTALANFFY 1932, S. 14) uncl 'es kaum ein
Organ gibt;das eine einheitl iche Funktion vollzieht" (CZIHAK/LANGER/ZIEGLER 1992, S. 470), so har
gende die Allgemeine Systemtheorie den Blick dafür geschärfi, dal] !edenfalls die überwältigencle Fülle von
L^ebensfunktionen ganzheiterhaltenden Charakter trägt, wie uns ja jeder Blick in die Natur zeigt'
(v.BERTALANFFY- ebenda, S. l5) und daß das Herauslösen von Einzelfunktionen je nach
Untersuchungszweck eine Berechtigung hat, wenn der Gesamtzusanmenhang im Auge behalten wirct.
Für Wirtschaftssysteme entwickelt beispielsweise Röpff 097'l) anhand der "hierarchischen Ebenen - Inclivi-
duen, Organisation, Markt" (S. 7) eine solche ganzheitl iche Funktionssicht.
9Tei lsys teme (Märk te ,  Branchen,  Unternehmungen,  Bet r iebe usw.  )  vers tanden
werden, deren Sinn bzw. Funktion darin besteht, durch menschliche Handlungen
wirtschaftliche, d.h. knappe Güter und Dienstleistungen für die menschliche
Bedürfnisbefriedigung bereitzustellen. Für konkrete Wirtschaften wird sich
d ieser  a l lgemeine  Ex is tenzzweck  w iederum auf  spez ie l le  Bedür fn isse ,  verbunden
mit  speziel len Akt ionsfeldern eingrenzen lassen. Das Akt ionsfeld ist  a ls
Hand lungsrahmen des  Sys tems aufzu fassen,  w ie  e r  fÜr  e ine  Unternehmung be i -
spielsweise durch d"n,  jur ist ischen Status,  d ie Rechtsform best immt ist .
Tierpopulat ionen, eben's,o wie menschl iche Gemeinschaften stecken ihr
Ak t ions fe ld  w iederum durch  a l lgemeine  Rege ln  des  Zusammenlebens im S inne
v.HAYEKS ab, in letzteren überwiegend gesetzl ich f ix ier t6.
Die Strukfur eines Systems sol l  a ls Gesamthei t  der Relat ionen zwischen den
Elementen des Systems gefaßt werden. Sie ver le iht  dem System seine
wahrnehmbare Gestalr  und informiert  damit  über das System ( informare: ins Bi ld
setzen);  in diesem Sinne sol l  auch das Begr i f fspaar "strukturel l - informat ionel l "
gebraucht  werden.  Nach Ans ich t  des  Autors ,  d ie  in  der  Arbe i t  Begründung
f inden sol l  (vgl .  Abschni t t  5) ,  is t  d ie Struktur eines Systems als Gesamthei t  der
Fluß- und Balancebeziehungen zwischen seinen "potenten" Elementen existent;
je besser das Ausbalancieren gelingt, desto strukturierter ist ein System. Eine
Struktur real isert  s ich in der Dual i tät  von geregel ten mater ie l len und regelnden
informat ionel len Beziehungen; letztere s ind in Wir tschaftssystemen in deren
"gewachsenen, auf Dauer angelegten recht l ich- inst i tut ionel len Regelungen"
(WEGEHENKEL 1991a,  S .102)  veranker t .  lndem d iese  d ie  ökonomischen
Hand lungen der  Menschen (aus  denen s ie  gewachsen s ind)  rege lnd  bee in f lussen
und dabei  d ie tatsächl ichen StrukturenT formen, schaffen sie zugleich jene für
den hande lnden Menschen erkennbaren Muster ,  an  denen d ieser  se ine
Hand lungen zur  Bedür fn isbe f r ied igung mi t mehr  oder  wen iger  g roßer  Gewißhe i t
ausr ich ten  kann.  ln  d iesem,  über  Hand lungsmuster  vermi t te l ten  S inn ,  können
ins t i tu t ione l l - rech t l i che  Rege lungen a ls  Abb i lder  f  ü r  d ie  ohneh in  nur  in
Momentaufnahmen vorstel lbaren tatsächl ichen Strukturen aufgefaßt werden.
Auf  e iner  en tsprechend hohen Stu fe  der  Vera l lgemeinerung geht  S t ruk tur  in
6v.HAYEK versteht darunter Regeln, "die niemals bewußt erfunden wurden, sondern durch einen allmählichen
Prozeß der praktischen Erprobung entstanden, indem die Erfahrungen aufeinanderfolgender Generationen sie
zu dem gemacht haben, was sie sind" (1983a, S. 189). Es sind dies kgdperative Verhaltensregeln, die sich im
System in institutionell-rechtlichen Regelungen (in der Praxis vermisöht mit "konstruierten" Regelungen)
verfestigen, insofern also in die Systemstruktur übergehen.
7Es sei angemerkt, claß tatscichlichen Beziehungen wtischen Handlungssubjekten ofi erheblich von den Mu-
stern, die sich aus der Befolgung institutionell-rechtlicher Regelungen ergeben würden, abweichen können,
was etwa daran zu ersehen ist, daß zwischenmenschliche Beziehungen in unterschiedlichen sozialen Gruppen
trotz gleicher rechtlicher Bedingungen (Vertragsbeziehungen, Vorschriften usw. ) hiiufig stark differerieren,
mehr oder minder durch Kooperation, Egoismus usw. gekennzeichnet sind.
l 0
Funkt ion  über ;  man denke an  d ie  (Ak t ions fe lder  abs teckenden)  a l lgemeinen
Rege ln  v .Hayeks  (s iehe oben) ,  d ie  s ich  durch  ins t i tu t ione l l - rech t l i che  R ge lungen
strukturel l  verfest igen.
Mit  dem Verhal ten sol l  d ie Art  und Weise des Bewegung des Systems, seiner
Reakt ion  au f  d ie  Umwel t  zum Ausdruck  gebracht  werden.  Be i  gegebener
Funkt ion  und gegebener  S t ruk tur  kann e in  Sys tem -  je  nach "Beweg l ichke i t "  -
un tersch ied l i che  Verha l tensweisen ach außen und im Innern  rea l i s ie ren .  So
s tehen e inem Raubt ie r  v ie le  Wege o f fen ,  se inen Hunger  durch
Nahrungsaufnahme zu s t i l l en ,  sowoh l  e in  e inze lnes  Beute t ie r  be t re f fend,  dem es
auf lauer t  oder  das  es  er jag t ,  a ls  auch zwischen Beute t ie rar ten  wäh lend,  b is  h in
zum "Begnügen"  mi t  p f lanz l i cher  Kos t .  E in  T ie fbauunternehmen w iederum kann
den Erdaushub je  nach Bodenbeschaf fenhe i t  m i t  Bagger  oder  Schaufe l  vorneh-
men,  und e in  gesamtes  Mark tsys tem kann d ie  Innovat ions lösung fü r  wen iger
Schadsto f fe  in  un tersch ied l i chen Unternehmungen,  d ie  led ig l i ch  durch  den Mark t
gekoppe l t  s ind ,  g le ichze i t ig  suchen lassen.  Für  spätere  Untersuchungen b ie te t
sich - je nach Art des Umwelteinflusses - eine Unterscheidung an zwischen
stat ionärem Verhal ten,  das wiederum Stabi l i täts-  und Al ternat ivverhal ten (vgl .
RUDOLPH/KROLL 1981) einschl ießt und evolut ivem Verhal ten zu einem neuen
sta t ionären Zus tand h in ,  w ie  es  im Fa l le  der  ln te rna l i s ie rung ex terner  E f fek te
(vg l .  WEGEHENKEL 1991)  au f t re ten  kann.8  Auf  längere  S ich t  wande ln  s ich
ausgeprägte  Verha l tensweisen i S t ruk tur ,  d ie  Grenzen s ind  auch h ie r  f l i eßend.
ln der Li teratur sucht man nahezu vergebl ich nach Bemühungen, die intensionale
Se i te  von Sys temen,  d .h .  den Umfang bzw.  das  N iveau,  mi t  dem d iese  be i
gegebener  S t ruk tur  und mi t  bes t immtem Verha l ten  ih re  Funk t ion  er f  ü l len ,
systemtheoretisch-allgemein darzustellen, obzwar jede Objektwissenschaft
ausgiebig mit  Ouant i täten arbei tet , .  man denke etwa an Produkt ionswerte und an
das Soz ia lp roduk t  in  der  Wi r tschaf t .  RUDOLPH (1981)  ha t  h ie r fü r  den Begr i f f
des Potent ia ls eingeführt  und ihn anhand von Ergebnischaralcter ist ika,  wie es
Kapazi tät  und Eff iz ienz s ind, und Aufwandscharakter ist ika (Systembestand,
Fak torverbräuche usw. )  sys temtheore t isch  beschr ieben:  "Ergebn iska tegor ien
und -kennwer te  des  Poten t ia ls  e ines  Sys tems ergeben s ich  aus  dem
Zusammenwi rken von mater ie l len  D ingen und In fo rmat ion"  (S .  23) .
In der vor l iegenden Arbei t  sol l  der Potent ia lbegr i f f  a ls Leistungsfähigkei t
vers tanden werden,  d ie  s ich  fü r  e in  Sys tem aus  der  Le is tungs fäh igke i t  (bzw.
SBeicle Verhaltensformen durchclringen sich; stationüt'.;s Verhalten ist gewissernußen als Grenzfäll im
ev'o lur i o n ciren enthal ten.
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dem Potent ia l )  der  E lemente  und aus  der  Sys temst ruk tur  e rg ib te ;  ih re  Bewer tung
-  e rgebn is -  w ie  au fwandsse i t ig  -  e rg ib t  s ich  aus  den Bedür f  n issen der
Wirtschaftssubjekte ,  d.h.  aus dem System heraus :  Wie schätzen die in einem
Wir tschaf tssys tem hande lnden Menschen d ie  Le is tungs fäh igke i t  ih re r  Wi r tschaf t
aus  der  S ich t  ih re r  Bedür fn isse  in  ? t0
2 .2 .  Re levante  Umwel t  und Se le l<
Aus den Bedür fn issen der  ökonomisch hande lnden Menschen le i te t .  s ich  ab ,
we lche mater ie l len  und in fo rmat ione l len  Aus tauschbez iehungen mi t  der  Umwel t
fü r  das  Wi r tschaf tssys tem lebensnotwend ig  s ind .  lnso fern  " f i l te rn"  d iese
Bedürfnisse die relevante (Jmwelt ,  in der ein le istungsfähiges System bestehen
muß.  Unter  d iesem Aspekt  der  Se lek t ionsres is . tenz  is t  es  -  w ie
W E G E H E N K E L ( 1 9 9 1 )  h e r a u s a r b e i t e t  -  s i n n v o l l ,  " d e n  g a n z h e i t l i c h e n  C h a r a k t e r
soz ia le r  Sys teme zu  berÜcks ich t igen"  (S '  1O4| t ,  d 'h '  d ie  S ich t  n ich t  au f  das
Wir tschaf tssys tem zu  verengen,  sondern  um d ie  be iden anderen funk t ione l l
ausd i f fe renz ie r ten  Subsys teme,  das  ku l tu re l le  und das  po l i t i sch- rech t l i che ,  zu
erwe i te rn ,  d iese  a lso  n ich t  a ls  äußere  Umwel t  zu  sehen (vg l .  h ie rzu  auch
LEIpOLD 1988,  S .  8  f f . ) .  Dem Se lek t ions tes t  durch  d ie  re levante  Umwel t  i s t  das
Wir tschaf tssys tem a lso  e ingebunden in  das  soz ia le  Gesamtsys tem ausgesetz t '
E in  "genügsames"  Gemeinwesen,  in  dem d ie  Mi tg l ieder  au f  bes tänd ig  g le ichem
Niveau d ie  Hauptmasse der  Güter  fÜr  den Se lbs tbedar f  p roduz ie ren ,  b ie te t  se iner
Umwel t  zwangs läu f ig  e ine  ger ingere  "Angr i f f s f läche"  a ls  e twa e ine  "verwöhnte"
Indus t r iegese l l schaf t  m i t  zudem hohen Prä ferenzen fü r  teure  lmpor twaren.
therlegungenzurLei*ung$ähigkeit von Wirtschaftssystemen müssen also bei den
Bedür fn issen der  jewe i l igen  Gese l lschaf t ,  d ie  -  wenn s ie  au f  Dauer  über leben
wi l l  -  n ich t  mehr  verbrauchen dar f ,  a ls  s ie  se lbs t  e rw i r tschaf ten  kann,  beg innen.
Geformt  werden d ie  Bedür f  n isse  w iederum durch  d ie  normat iv -e th ischen
W e r t v o r s t e l l u n g e n  d e r  G e s e l l s c h a f t ,  d . h .  d u r c h  i h r e  " K u l t u r "  i . e . S . .  G e s e l l s c h a f t
und Wi r tschaf t  s ind  a lso  ex is tenzgefährdet ,  wenn "e ine  Mehrzah l  der  Sub jek te
des  gese l l schaf t l i chen Gesamtsys tems kurz f r i s t ig  eher  dazu ne ig t ,  au f  ökonomi -
9So beruht etwa clie Lcisturtgsftiltigkeit von "teamwork" auf der Leistungsfühiskeit der Spezialisten und auf
cleren arbeitsteil ige Beziehungen (Struktr,rr) bei cler Ertüllung einer bestimmten Aufgabe (Funktion).
loEine systemtheoretisch-allgemeine D finit ion cles Potentialbegriffs gibt auch DOPFER (199 1): "Ein Poten-
tial kann in einem ökonomischen Prozeß sowohl etwas N{aterielles, Ressourcenbezogenes, als auch Ideelles,
auf Neuheit bezogenes, beinhalten. (...) Wir werclen im fblgenden den BegritT des Potentials spezifischer, im
Sinne einer lclee, 6en cler Aktualisierung im Sinne einer konkreten raum-zeitl ichen lvlaterialisienrng clieser Idee
verwenclen" (S.30/3 1). Nach Ansicht cles Autors, clessen Herangehen durch DOPFERs Arbeiten in einer
Reihe von punkten bestätigt wird, ist clessen Bezug cles Potentials auf Innovationen, speziell auf innovatorische
I4een, insot'ern ftir das eigene Anliegen zu eng, weil Leistungsfähigkeit auch ohne Innovation gedacht werden
kann. Potentiale im Sinne DOPFERS sincl jectoch ei.n notwendiger Bestandteil der Leistungsfühigkeit von
Wirtschaftssystemen, insbesondere deren langfiistiges Uberleben betreffend.
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sche Ef f i z ienz  u  verz ich ten ,  a ls  e ine  Anderung der  Grundwer te  zu  akzept ie ren"
(ebenda,  S .  105) .  D ie  (Über lebens- )Gefahr  e ines  derar t igen  St ruk turbruchs  is t
nach JANTSCH (1  992)  auch dann gegeben,  wenn Gese l lschaf ten ,  s ta t t
au tonom Wer te  zu  schaf fen ,  mi t  Wer tvors te l lungen und en tsprechenden
Konsummustern ,  d ie  ih re  e igenen w i r tschaf t l i chen Mög l ichke i ten  übers te igen,
"be l ie fe r t "  werden:  "D ie  we i tgehende Ausr ich tung der  Produk t ion  der
Entw ick lungs länder  au f  wes t l i che  Bedür fn isse  führ t  ebenso w ie  ih re  un f lex ib le
Anwendung west l i cher  Techn iken und po l i t i scher  Mode l le  zu  e iner  immer
präkereren  S i tua t ion .  V ie le  Länder ,  auch manche west l i che  Indus t r ie länder ,  kön-
n e n  s i c h  n i c h t  s e l b s t  e r n ä h r e n "  ( S .  3 5 4 / 5 5 ) .
In  Verb indung dami t  s ind  d ie  durch  po l i t i sche Prozesse gesetz ten  ins t i tu t ione l l -
rech t l i chen Rege lungen,  in  denen s ich  St ruk turen  man i fes t ie ren  (s iehe oben)  zu
sehen.  Für  b io log ische Sys teme,  aber  mi t  B l i ck  au f  "Z iv i l i sa t ionen"  ha t  RIEDL
1975 v ie r  Ordungsmuster  herausgearbe i te t :  "Normen und In te rdependenzen,
a b e r  a u c h  h i e r a r c h i s c h e  D e p e n d e n z  u n d  T r a d i e r u n g "  ( S . 3 2 3 ) .  S i e  s i n d  f ü r  i h n
zug le ich  d ie  inneren Se lek t ionsbed ingungen i  Form der  "E inengung des
Rea l is ie r ten  gegenüber  dem Mögl ichen"  (ebenda,  S .  152) ;  w i rd  d iese  innere
Selekt ion eigengesetzl ich zunehmend "starrer und vom Wechsel  der
Außenbedingungen immer weniger berührt" (ebenda, S.293 - Hervorhebung
d.A.) ,  führt  d ies zu Überdeterminat ion bzw. Überselekt ion mit  dem Ergebnis,
daß das  Sys tem durch  d ie  s ich  (unbeachte t )  wande lnde Umwel t  f rüher  oder
später  n ich t  mehr  to le r ie r t  w i rd :  "Der  Mechan ismus der  b io log ischen Evo lu t ion
erk lä r t  uns ,  warum d ie  Se lek t ionsbed ingungen des  inneren Mi l ieus  (der  Sys teme
se lbs t )  jede  Abweichung vom e tab l ie r ten  Muster  e rschwer t ;  aber  ebenso,
warum ers ta r r te  Sys teme nun von den Se lek t ionsbed ingungen des  äußeren
Mi l ieus  n ich t  mehr  to le r ie r t  werden"  (ebenda,  S .  221\ .
D ie  Erkenntn isse  von RIEDL lassen es  auch fü r  Wi r tschaf tssys teme zweckmäßig
ersche inen,  zw ischen e inem inneren und e inem äußeren Se lek t ions tes t  zn
unterscheiden. AIs innerer Selekt ionsfesf  kann die Bewertung der
Sys temelemente  un ter  Berücks ich t igung der  im Sys tem se lbs t  l iegenden
Bed ingungen beze ichnet  werden,  w ie  s ie  vor  a l lem durch  d ie  ins t i tu t ione l l -
rech t l i chen Rege lungen bee in f luß t  s ind ;  man denke an  ver fassungsmäßig
veranker te  Normen des  Zusammenlebens,  an  das  Wet tbewerbsrecht ,  an  d ie
Ver te i lung  von (p r iva ten  versus  ö f fen t l i chen)  E igentums-  und Hand lungsrechten
oder  an  "Regu l ie rungen"  in  Form von Subvent ionen,  Zö l len ,  Vorschr i f ten ,  Auf la -
gen usw.t t .  Der äußere Selekt ionstesf  wiederum grei f t  am Gesamtsystem, das
l lHoPpMnNN (1980)
oder schrumpft, ob und
charakterisiert den inneren Selektionstest wie
rvie sich ihre interne Struktur verändert (...),
fol-st: iOb eine Unternehmun_s wächst
das alles wird durch das überseordnete
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g a n z h e i t l i c h  i n  s e i n e m  s i c h  v e r ä n d e r n d e n  A u ß e n m i l i e u  ü b e r l e b e n  w i l l ,  a n .  D e r
Untersch ied  zwischen innerem und äußerem Se lek t ions tes t  ze ig t  s ich
be isp ie lswe ise  dann,  wenn im Rahmen des  durch  d ie  Bundesrepub l ik
Deutsch land abgesteck ten  Wi r tschaf tssys tems ins t i tu t ione l le  Entsche idungen
vor  der  Frage s tehen,  ob  Unternehmen e iner  bes t immten Reg ion ,  z .B .  der
Masch inenbau in  Thür ingen,  oder  aber  d ie  gesamte  Vo lkswi r tschaf t  in  ih re r
Ex is tenz  ges tärk t  werden so l len .  E in  " lascher "  wet tbewerb l i cher  Se lek t ions tes t
im lnnern  z ieh t  e r fahrungsgemäß Schwäche im äußeren Se lek t ions tes t  nach
s ich ;  der  Zusammenbruch ehemal iger  DDR-Unternehmen nach der  Öf f t r . ing  der
Gütermärk te  fü r  den in te rna t iona len  Wet tbewerb  (vg l .  h ie rzu  KALLFASS 1996)
ist  ebenso ein Beispiel ,  wie der gesamtwir tschaft l iche Eff iz ienzver lust  durch
woh l fahr tss taa t l i ch- regu l ie rende Subvent ion ie rung t rad i t ione l le r  Branchen (vg l .
RÖPKE 1983b) .  Harmon ie  zwischen innerem und äußerem Se lek t ions tes t  i s t
dann mög l ich ,  wenn d ie  ins t i tu t ione l l - rech t l i chen Rege lungen n ich t
eigengesetzl ich,  losgelöst  von den äußeren Anforderungen gestal tet  werden,
sondern s ich in Wechselwirkung mit  der Umwelt  spontan herausbi lden können -
e in  Über lebenser fo rdern is  in  der  B io log ie  (vg l .  R IEDL oben)  und in  der  Ökonomie
( v g l .  d i e  Ü b e r l e g u n g e n  v . H A Y E K ' s  z u r  s p o n t a n e n  O r d n u n g ,  u . a .  i n  1 9 8 3 b )
g le ichermaßen.
2 .3 .  lden t i tä t  und Evo lu t ion
Ausgehend von dem dargelegten Verständnis des (Wir tschafts-)Systems und
se iner  4  Grundqua l i tä ten  w i l l  der  Autor  im Rahmen d ieser  Arbe i t  lden t i tä t  und
Evolut ion in fo lgendem Kontext  verstehen:
1.  Die ldent i tät  von Wirtschaftssystemen sol l  Antwort  auf  d ie Frage geben: Wie
lange is t  e in  Sys tem es  se lbs t  und wann kann vom Übergang bzw.  der
Trans format ion  in  e in  anderes  Sys tem gesprochen werden ?  In  der  Rea l i tä t  i s t
der  berühmte  "G lockensch lag"  zw ischen a l t  und neu se l ten ;  es  lassen s ich
v ie lmehr  v ie lsch ich t ige  Übergangsprozesse b obachten .  Der  Autor  möchte  das
Ende e ines  a l ten  Sys tems und das  Ents tehen e ines  neuen an  der  Funk t ion
fes tmachen,  a lso  an  Ex is tenzzweck  (Aufgabe)  und Ak t ions fe ld
( H a n d l u n g s r a h m e n ) ;  w e n n  s i c h  d i e  F u n k t i o n ,  d i e  e i n  g e g e b e n e s  S y s t e m  a l s
Ganzhe i t  de f in ie r t ,  s ign i f i kan t  änder t ,  ha t  man es  n ich t  mehr  mi t  dem a l ten
Sys tem zu  tun .12
Marktsystem gesteuert (...), das als Subsy'stem auch seinerseits von übergeordneten
steuert wird - unter anderem vom staatl ich-oolit ischen Svstem" (S.33l34)
l2So schuf clie Umstellung der Wirtschaii des Rr;lrisc/,u,, Krrirurruiclrcs (l . Jhd.
Freiwil l igkeit auf Zwang völl ig neue (rvesentlich engere) Handlungsspielräume frir
kornplexen Systemen ge-
b i s  5 .  Jhd .  u .Z . )  von
die Akteure; es entstand
t-l
2.Zwangsläuf ig f indet die Evoluf ion eines gegebenen Systems nach Ansicht  des
Autors  innerha lb  e iner  gegebenen,  d .h .  re la t i v  bes tänd igen Funkt ion  s ta t t  und
is t  a ls  Wand lung der  s t ruk tu r ,  s ich  vor  a l lem in  den
in fo rmat ionsverarbe i tenden Rege lungen iedersch lagend,  a ls  Veränderung des
Potent ia ls ,  wor in  auch wachs tums-  und Schrumpfungsprozesse
e ingesch lossen s ind ,  und a ls  Erwe i te rung oder  Reduz ie rung des  ver fügbaren
Spekt rums an Verha l tensweisen -  ink lus ive  temporärer  Bes tänd igke i ten  in
s ta t ionären Zus tänden -  d iagnos t iz ie rbar .13
3. Die intensionale und die strukturel le Sei te des Ordnungszustandes von
Wirtschaftssystemen -  Begründung des Konzepts
Sys teme der  h ie r  in te ress ie renden höheren Ar t  s ind  geordnet .  S ie  bewegen s ich
innerhalb von Ordnungszuständen (stationäre Bewegung) bzw. von einem
Ordnungszus tand zu  e inem anderen au f  höherem oder  n iederern  N iveau
(evo lu t ionäre  Bewegung) ra . Systemtheoret ische, w ie  auch
wi r tschaf tsw issenschaf t l i che  und b io log ische Ausarbe i tungen ne igen
Überwiegend azu,  d ie  Ordnungszus tände ih rer  Untersuchungsob jek te  in  Form
erkennbarer  qua l i ta t i ver  Bez iehungsgefüge,  a ls  Muster  oder  Rege lha f t igke i ten ,
also nur in Strukturform umfassend zu beschreiben. Nach Ansicht  des Autors
s teck t  in  jedem Ordnungzus tand aber  auch e ine  bes t immte "POWER",  d .h .  Kra f t
zur  Wi rkung,  d ie  n ich t  a l le in  e iner  fo rmalen  St ruk tur  geschu lde t  se in  kann und
mithin mehr als nur Oual i tät  verkörpert .  Diese als intensional  bezeichnet Sei te
des  Ordnungszus tandes,  d ie  -  w ie  in  2 .1 .  bere i ts  angedeute t  wurde -  zusätz l i ch
im Potent ia l  des Systems erfaßt wird,  steht nicht  neben der strukturel len Sei te,
ein neues System, in dem sich die Rechtssicherheit normierter kaiserlicher Zentralgewalt des alten Systems in
Rechtsunsicherheit despotischer Willkür gewandelt hatte. Innerhalb der Polis Athen (7.Jhd. bis 2. Jhcl. v-u.2.)
blieb dagegen der antik-demokratische Handlungsspielraum (gemäß Polis-Verfassung) annähernd gleich uncl
wahrte so die Systemidentität - trotz erheblicher Wandlungen im System-Potential und in der System-Struktur.
l3lm Unte.schiecl zur Evolution eines gegebenen Systems kann Etrtticklung als eine solche Erhöhung der
Organisationsstufe" (v.BERTALANFFY 1932, S. 203) gesehen werden, die über mehrere unterschiecll iche
Systeme (ini Sinne eines Pfades) abläuft; ein iclentisches System, wie ein gegebener Organismus kann dabei als
"quasistationär" bezeichnet werden: "das clynamische Gleichgewicht des Organisn'u.rs unterliegt Wan<.llungen,
die aber relativ so lan-esam verlaut'en, dall wir fiir bestimmte Forschun-gszwecke von ihnen absehen können"
(ebenda)
laOrdnungszustiinde seien triei ats Grund- bzw. Basisustände im Sinne RUDOLpHs (vgl. 197g, S. 3)
verstanden. Innerhalb eines jeden Basiszustandes verrnag ein System wiederum Zustände anzunehmen, d1e
alternative verhaltensweisen oder $örung$edingte "Auslenkungen" (vgl. ASIüY 1g75, s. llg ff. ) zumAusdruck bringen. Bewegung inaerhalb eines solchen Basiszustandes wird als stationär bezeichnet: der Wandel
von einem Basiszustand n einem anderen (niederen oder höheren) solt evolutiondre Bewegung
charakterisieren. Insofern hat auchjederBasiszu$andeine Grunclstruktur,die wiederum 'Umstnrkturierur,g"n;
für die Realisierung unterschiedlichen Verhaltensrveisen erlaubt.
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sondern  is t  a ls  deren  Erwe i te rung um quant i ta t i ve  Aussagen zu  vers tehen;  s ie
vereinigt  a lso Oual i tät  mit  Ouant i tät  und ermögl icht  somit  Potent ia l -Aussagen
darüber ,  au f  we lchem Niveau,  d .h .  mi t  we lchem Umfang bzw.  we lcher
Kraf täußerung ein System seine Funkt ion bei  gegebener Grundstruktur und fÜr
jede Verha l tensweise  er fü l len  kann.  D ie  Er fassung der  in tens iona len  Se i te  i s t  nur
unter Einbeziehung der Mater ia l i tät  der Systemelemente (genauer:  ihrer
he terogenen Bestandte i le  )  mög l ich .
Das Konzept des Autors besteht darin, die Leistungsfähigkeit (das Potential)
eines wirtschaftlichen Gesamtsystems a/s Resultante aus den leistungsfähigen
Elementen (Potentialen der Elemente) und aus deren Kombination (der
Systemstru ktu r) zu verstehen.
Als Elemente des Systems sollen dabei die kleinsten, aus der Sicht der
"Bewegungsform" des Gesamtsystems nicht weiter zerlegbaren Einheiten, die
exakterweise Elementarsysteme sind, d.h.  ihrersei ts aus heterogenen, anderen
(wen iger  komplexen)  Ob jek tbere ichen bzw.  Sys temformen zugehörenden
Bausteinen bestehen. Als entsprechende Elementarsysteme eines
Wirtschaftssystems lassen sich beispielsweise die mit  oder ohne
Produkt ionsmi t te l  sowie  a l le in  oder  gemeinsam ökonomisch hande lnden
Menschen vers tehen.  E ine  noch t ie fe re  gedank l i che  "Zer legung"  bzw.  Unter -
g l iederung d ieser  Bauste ine  bzw.  Fak toren  e ines  ökonomischen
Elementarsys tems,  würde s ich  n ich t  mehr  im Rahmen des  Ökonomie-Bere ichs ,
sondern  nur  noch innerha lb  anderer  Ob jek tbere iche ,  w ie  in  der  B io log ie
(Mensch a ls  b io log isches  Wesen) ,  der  Techn ik  (Masch ine  a ls  techn isches
Konst ruk t )  oder  der  Chemie  (Werks to f fe  a ls  chemische Verb indung)  vo l l z iehen
lassen.  Aus  d iesen anderen Ob jek tbere ichen bzw.  Sys temformen br ingen d ie
Bauste ine  lementarer  Sys teme ih re  spez i f i sche "Mater ia l i tä t " ,  d .h .  ih re  zunächs t
einmal in naturwissenschaft l ichen Stot f -  und Energieeinhei ten meßbaren
stof f l ich-energet ischen Oual i täten und Ouant i täten in den sozioökonomischen
Bereich ein.  Insofern s ind Wir tschaftssysteme also nicht  Strukturen im
"luftleeren Raum", sondern haben eine materielle Beschaffenheit bzw. Materie-
Easrs  in  ih ren  E lementen.  E inen ökonomischen S inn  ergeben d iese  Sto f fe  und
Energien al lerdings nur,  wenn sie ökonomisch struktur ier t  und mithin
ökonomisch.bewer fe f ,  a lso  ih rer  u rsprüng l ichen (na turw issenschaf t l i chen)  Wel t  -
l .
der  s ie  we i te rh in  noch angehören -  "en t f remdet "  werden.
Nach Ar t  und Umfang is t  d ie  mater ie l le  Subs tanz  der  Fak toren ,  ih re
Körper l i chke i t  und ih re  innere  Energ ie  n ich t  unwesent l i ch  fü r  das  ökonomische
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Potent ia l  der  E lementarsys teme,  in  d ie  s ie  e ingehen und fu r  deren  Funk t ion  bzw.
Aufgabe s ie  gee ignet  se in  müssen.  D ie  in  ihnen s teckenden Krä f te
(na turw issenschaf t l i cher  Ar t )  werden zu  ökonomischen,  d .h .  der  Natur
gewissermaßen hinzugesetzten Kräf ten bzw. Potent ia len aber nur in dem Maße,
wenn sie über wir tschaft l iche Strukturen so eingesetzt  und gelenkt werden, daß
s ie  bes tmög l ich  e iner  e f f i z ien ten  Bere i ts te l lung  von (knappen)  Mi t te ln  zur  Be-
dür f  n isbe f  r ied igung d ienen.  Körper -  bzw.  Ge is teskrä f te  des  Menschen,
masch ine l le  S tärken bzw.  " ln te l l igenz"  oder  Werks to f f  gü te  bzw.  -menge
wande ln  s ich  a lso  nur  in  dem Maße. in  "ökonomische Energ ien" ,  d .h .  werden zu
mensch l ich-ökonomischen Hand lungen bzw.  b inden s ich  an  d iese  (2 .8 .
Bodensch ä tze l ,  w ie  s ie  zur  e f f  i z ien ten  Lösung des  ökonomischen
Knapphe i tsprob lems be i t ragen.
Dieses Zusammenspiel von ökonomischen und naturwissenschaftlichen Kräften,
d .h .  d ie  E inb indung na tür l i cher  S to f fe  und Energ ien  in  d ie  S t ruk turen  von
Wir tschaf tssys temen und dami t  ih r  qua l i ta t i ver  Wande l  (oder  N ich t -Wande l ,
wenn etwa ihre Transformation mißlingt, sie sich als wirtschaftl ich nutzlos
erwe isen)  in  komplexere  "ökonomische Mater ie " ,  d .h .  in  ökonomisch bewer te te
Stoffe und Energien macht das spezielle Miteinander von materiellen Dingen,
Struktur und lnformation in Wirtschaftssystemen aus.
lm Ordnungszustand von Wirtschaftssystemen werden also Stof fe und Energien
durch  w i r tschaf t l i che  St ruk turen  "kombin ie r t "  und ergeben e ine  Gesta l t ,  d ie  dem
-  um Aussagen,  Abb i lder  bzw.  Mode l le  (Theor ien)  über  d iese  Gesta l t  bemühten -
Beobachter als qual i tat ive Elemente- und Beziehungsviel fa l t ,  d.h.  ökonomisch-
strukturell, und als wirksame Kraft, d.h. ökonomisch-intensional, entgegen tritt
und  ihn  so  über  das  Sys tem " ins  B i ld  se tz t " ,  d .h .  in fo rmier t .
D ie  im fo lgenden nache inander  behande l ten  s to f f  l i ch -energet ischen und
s t ruk ture l l - in fo rmat ione l len  Prozesse durchdr ingen s ich  in  der  Rea l i tä t ,  s ind  zwe i
Se i ten  bzw.  B l i ckwinke l  e ines  g le ichen Gegenstandes:  S to f fe  und Energ ien  s ind
mehr  oder  minder  s t ruk tu r ie r t ,  und St ruk turen  w iederum s ind  an  Mater ie
gebunden,  s ind  in  den v ie l fä l t igs ten  ,  m i t  den mensch l ichen S innen
wahrnehmbaren oder  n ich t  wahrnehmbaren Mater ie -Formen (a ls  soz ia le
Gemeinschaf t ,  E inze lwesen ,  Masch ine ,  E isen,  Wasser ,  Gas.  aber  auch a ls
Kra f t fe ld  usw. )  ex is ten t .  D ie  led ig l i ch  gedank l i ch  annäherungsweise  mög l iche
Zer legung von Sys temen in  d iese  be iden Se i ten  so l l  e rg ründen,  oö  und in
welcher Weise jede von ihnen die gemeinsame Evolution vorantreibt. Je besser
es  ge l ing t ,  den spez ie l len  Be i t rag  e iner  jeden Se i te  herauszuarbe i ten  (auch au f
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d ie  zwangs läu f ige  Gefahr  e iner  Vere in fachung h in ) ,  des to  besser  w i rd  es  darauf
au fbauend ge l ingen,  ih ren  Zusammenhang im Evo lu t ionsprozeß zu  erkennen.
Ahn l ichen Über legungen fo lgend w i r f t  R IEDL (1g75)  ausgehend vom
Begr i f f spaar  "Energ ie  und Ordnung"  (Ordnung i .e .S .  a ls  S t ruk tur  vers tanden)
fo lgende Frage au f  f  ü r  "Organ ismen,  B iozönosen,  d ie  Gemeinschaf t  des
Menschen w ie  ih re  p roduk te  ( . . . ) .  l s t  in  den Mechan ismen der  Evo lu t ion  der
Energ iezuwachs e ine  Konsequenz des  Ordnungszuwachses  (w ie  man hof fen
kann)  oder  i s t  v ie lmehr  d ie  Weishe i t  nur  e ine  Beg le i te rsche inung der  Macht  (w ie
man fürchten muß)" (S.- ' i , ,241.rs
Den Rahmen für ein solches Herangehen sollen die in Bilanzform faßbaren
Materie- bzw. Energieerhaltungs- und Entropiegesetze, denen in unserem
Universum letzt l ich al le Systeme, wei l  aus Mater ie und mithin "komprimierter"
Energ ie  bes tehend,  un terwor fen  s ind ,  d .h .  sowoh l  d ie  na turw issenschaf t l i ch
re levanten  Sys teme n iederer  bzw.  gesch lossener  (phys ika l i scher  und
chemischer )  und höherer  (b io log isch- lebender )  Ar t  a ls  auch d ie  hochkomplexen
sozioökonomischen Systeme.
Um Mißvers tändn issen jedoch vorzubeugen:  es  i s t  n ich t  beabs ich t ig t ,  d ie
Erk lä rung der  w i r tschaf t l i chen Evo lu t ion  in  i rgende in  buchha l te r isch-
determinist isches Korsett  zu zwängen, d.h.  ökonomisch-evolut ionären prozessen
ihre  Zufä l l igke i ten  und den w i r tschaf t l i chen Ak teuren ih re  ind iv idue l len
Freihei ten,  d ie s ie innerhalb der unter 2.2.  skizzierten kul turel l -normat iven und
ins t i tu t ione l l - rech t l i chen Rahmenbed ingungen bes i tzen ,  zu  nehmen.  Beabs ich t ig t
i s t  v ie lmehr ,  m i t  der  "gedank l i che(n)  Kra f t  des  B i lanz ie rens" (FALK/RUPPEL 1976,
S.  2 l  e inen Beobachtungss tandpunkt  zu  f  inden,  der  es  e r laubt ,  d ie  in
Wirtschaftssystemen sowie mit  deren Umwelt  ablaufenden Prozesse nicht  in ih-
ren konkreten Einzelhei ten,  sondern in ihrer evolut iven Gerichtethei t  zu
erkennen,  so  w ie  s ich  ASHBY (1974)  -  fo rmal ,  au f  das  Funk t ion ie ren  e ines
Rege lk re ises  bezogen -  e ine  "Meinung über  das  Großergebn is  -  ob  es  'Gut '  oder
'Sch lech t '  \ ruar  - "  (S .  3Sg)  b i lde t :  ' ,Wenn ich  d iese  Frage beantwor ten  w i l l ,
denke ich  an  d ie  S törung des  ganzen Jahres  a ls  e ine  Ar t  Großstörung,  (d ie  aus
v ie len  k le inen Störungen,  mi t  k le inem d ,  bes teh t ) ,wozu er  e ine  Großreak t ion  (d ie
aus  v ie len  e inze lnen Reakt ionen,  mi t  k le inem r ,  bes teh t )  hervorgebracht  ha t "
(ebenda),
tSRIEOL (1975) liefert Argumente für eine sinnvolle geclankliche (Jnterscheiclung yo,t Energie uncl Ordttung,
indem er auf ihre Gleichgerichtetheiten , Gegenläufigkeiten uncl auf clie Notwencligkeit,claß sie "2m überle-
ben balanciert werden" (S. 324) verweist. DOPFER (1990) unterscheidet in cliesem sinne "ldeen uncl materi-
elle Faktoren als nvei integrale Prozeßkonstituanren', (S. 30).
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4. Elementare stof f l ich-energet ische Vorgänge in Wir tschaftssystemen
Ein Elementarsysteme im oben skizzierten Verständnis ist  -  wie das
Gesamtsystem - ein of fenes System, das seinen Stot f -  und Energiewechsel  mit
se iner  re levanten  Umwel t  aus t räg t .  Es  ha t  se lbs tvers tänd l i ch  auch e ine  St ruk tur ,
wäre ohne Struktur nicht  beschreibbar.  Diese Struktur sei  a ls heterogen
beze ichnet ,  we i l  s ie  Bes tandte i le  un tersch ied l i cher  (höherer  und n iederer )
Mater ieformen in ihrer spezi f ischen Mater ia l i tät  d i rekt  ver l<nÜpft ,  a lso eine
mater ie l le Struktur i .e.S. ist .  Bezogen auf biologische Lebensgembinschaften
kann der  (p f  lanz l i che  oder  t ie r i sche)  E inze lo rgan ismus a ls  e in  so lches
Elementarsystem aufgefaßt werden; in Wir tschaftssystemen sind es elementare
wi r tschaf tende E inhe i ten .  Der  Autor  hä l t  es  im fo lgenden f  ü r
erkenntn ismethod isch  zweckmäßig ,  ausgehend vom un iverse l len  Mater ie -
Vers tändn is  zunächs t  fü r  e lementare  b io log ische Sys teme,  w ie  es  Organ ismen
se in  können,  d ie  re levanten  s to f f l i ch -energet ischen Vorgänge b io log isch-konkre t
und sys temtheore t isch-a l lgemein  herauszuarbe i ten ;  dabe i  so l len  der  Nutzen und
d ie  Grenzen fü r  d ie  s ich  ansch l ießende ökonomische Ana lyse  deut l i ch  werden.
4 .1  .  Der  un iverse l le  Ausgangspunkt
Das Fundament stof f l ich-energet ischer Systemanalysen bi ldet  d ie Theor ie der
Erhattung und Umwandlung der Materie und mithin Energie, die im
Energ ieerha l tungssatz  (1 .  Hauptsa tz  der  Thermodynamik)  zusammengefaßt  i s t
und sich insbesondere auf Arbei ten von MAYER (1842], ,  HELMHOLTZ
(1970118471 und JOULE t197011847\  s tü tz t .16  D iese  Theor ie  e rbr ing t  den
Nachweis ,  daß Mater ie  und Energ ie  unerschaf fbar  und unzers tö rbar  s ind ,  und
s ich  led ig l i ch  ih re  Formen wande ln ,  d .h .  ine inander  umwande ln  können.
Für ein of fenes System, in das ständig Stof fe jedweder Art  ( fest ,  f lüssig bzw.
gas förmig ,  lebend oder  tod  usw. )  e in t re ten ,  e iner  Umwand lung un ter l iegen,
gebunden werden und aus t re ten ,  das  se ine  Sto f fmenge der  Ar t  k  a lso  gemäß
l6Die Begriffe ]\{aterie, Stoff und Energie werden in den Naturwissenschaften sehr vieldeutig verwendet und
verknüpfq der Autor ist im Resultat seiner naturwissenschaftlichen Studien zu folgender Position gelangt: Alle
OQiekte unserer Wölt besehen aus 'Materie". die nach ErkennfnisGn der Ph;vsik rviederum nur 'komprimierte"
Energie. d. h Energie mit hoher Dichte ist. Von einigen Autoren werden die Begrifle TVfaterie", uStoff',
'Bnergie" (und in diesem Sirure auch 'Kraft') synonym gebraucht; andere Autoren wiederum sind um
begri,ffliche Unterscheidungen bemüht, die in$esondere auf dem Sachverhalt beruhen, daß sich Energie in die
Form von Elementarteilchen (Atomen. Molekülen, Elektronen. Neutronen, Photonen usv.) begüt. Diese (
Stoff-)Formen sind den menschlichen Sinnen direkt oder indirekt (mittels Messrng) zuglinglich. Unter der
Stoff-Form der Materie läßt sich also ihre in Mengeneinheiten (feilchen- bzrv. Stückzahl, kg, m3 u.a.)
ausdrtickbare Körperlichkeit fassen, in der $cts Bewegung , d.h. das Vermögen, Wirkungen bzw. Kraft
auszutiben, also Energie gÖunden i$ und fließt. Dem Autor geht es mit dem Begriffryaar "$offlich-
energetisch" also vor allem um die mittels (Stoff-)Mengen- und Energieeinheiten ausdrückbare quantitativ-
mengenmäßige Außerung eines Sy$ems, die sich 6envon der stnrllurellen unterscheiden soll.
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und das se ine Energ ie H der  Form I  gemäß
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änder t ,  wobe i  d iese  Anderung Ergebn is  innerer  Erzeugung ( lndex  i )  oder  äußeren
Austauschs  ( lndex  e)  se in  kann,  g i l t  m i th in
( 1 )
d H  :  d . H
d.h .  d ie  Anderung des  gesamten,  a lso
Energiegehaltes eines Sysfems kann
Energieaustausches mit  der Umwelt ,
Vern ich tung se in .
( 3 )
n ich t  d ie  spez ie l le  Form bet re f fenden
nur  das  Ergebn is  des  Sto f f -  und
n ich t  aber  e igener  Erzeugung oder
4 ,2 .  Das  b io log ische F l ießg le ichgewich t
Grund legende und umfassende Ausführungen zu  den s to f f l i ch -energet ischen
Prozessen in  E inze lo rgan ismen,  d ie  d ie  spätere  Gedankenverb indung zur
Ökonomie  er lauben,  f inden s ich  insbesondere  in  den b io log ischen Arbe i ten  von
v .BERTALANFFY (1932,  1949 und 1952\ ;  dessen dynamische Auf fassung vom
Organismus als "ein of fenes Sysrem, das fortwährend Bestandtei le nach aussen
abg ib t ,  und so lche von aussen au fn immt ,  das  s ich  aber  in  d iesem s tänd igen
Wechsel  in einem stat ionären Zustand oder Fl ießgleichgewicht erhäl t  bzw. in ein
so lches  übergeht  ( . . . )  führ t  zu  grund legenden Fragen des  Lebens und er laubt  s ie
aufzusch l iessen"  (1949,  S .  1201t t .  D ieses  B i ld  e ines  Organ ismus im s tänd igen
Wechse l  se iner  E lemente ,  im s tänd igen Zu-  und Abf luß (nach außen)  sowie  Auf -
und Abbau ( im lnnern)  i s t  a lso  n ich t  das  e ines  s ta r ren ,  sondern  e ines  im F luß
bef indl ichen arbei tsfähigen Gleichgewichts stof f l ich-energet ischer Prozessers,
lTsolche stationciren Zustcintle cler Beharrung bzw. Beständigkeit sind nicht nur für clie Evolution einzelner
Organismen, sondern auch für Cemeinschaften kennzeichnend: "In der Lebensgerneinschaft der Biozönose,
Rasse und Art sterben fortwährend Individuen und werden neue geboren, aber die überindividuelle Organi-
sation bleibt bestehen. Das was in einer Stufe ein beharrendes Gebilde darstellt, bedeutet ein Fliellgleich-
gewicht, einen ständigen Wechsel mit Entstehung, Wachstum, Alter und Tod der nächst untergeordneten
Systeme: der chemischen Komponenten in der Zelle, der Zellen im vielzell igen Gesamtorganismus, der In-
dividuen in den überindividuellen Lebensgemeinschaften" (v. BERTALANFFY 1942, S. 231)
l8"Der Organismus,als ganzer befindet sich jedoch nie in einem wahren Gleichgewicht, sonclern clie relativ
langsamen Vorgänge des Stoffivechsels führen nur zu einem stationären Zustand, der sich in einem konstanten
Abstand von jenem bei ständigem Ab- und Zufluss erhält"(v. BERTALANNFY 1949, S. l2l). Die
Erkenntnis, daß nur im Ungleichgewicht Arbeit geleistet werden kann, ist für spätere Strukturbetrachtungen
von erheblicher Bedeutung: "Damit Arbeit geleistet werden kann, muss ein Getji l le vorhanden , d.h. das
System vom wahren Gleichgewicht entf 'ernt sein. Wir können uns dies Verhältnis durch einen Vergleich mit
einem Stausee klarmachen: ein solcher enthält eine gewaltige Menge potentielle Energie, aber er vermag
keinen Motor anzutreiben. Damit eine Arbeitsleistunc erfblgen kann, mrissen wir ein Gefälle schaf-fen, das
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In  Bezug au f  d ie  Gesamtb i lanz  bedeute t  d ies  a lso ,  daß Te i le  der  E in fuhr  a ls
"Verbrauchsenerg ie"  den Organ ismus re la t i v  rasch  durchs t römen und
ausgangsse i t ig  a ls  ge le is te te  Arbe i t  oder  Wärmeabgabe rsche inen,  woh ingegen
andere  Te i le  a ls  Baumater ia l ien  fung ie ren ,  d .h .  in  den Organ ismus "e ingebaut "
werden und d iesen nur  schr i t twe ise  durch  Le is tungsabgabe und dami t
e inhergehender  Abnutzung und sch l ieß l i ch  Aussonderung in  Form von
"Aussche id  u  ngss to f f  en  "  ve  r lassen. Innerha lb  des  Bausto f fwechse ls
unterscheidet v.BERTALANFFY wiederum Anbau- und Erhaltungsstoffwechsel
" je  nachdem in  ihm vorw iegend neue ze l le igene Substanz  geb i lde t  oder  nur
u n t e r g e g a n g e n e . . .  e r s e t z t  w i r d "  ( 1 9 3 2 ,  S .  1 9 2 ) .  B a u s t o f f e  u n d  d i e  i n  i h n e n  g e -
bundene oder  gespe icher te  bzw.  " ruhende"  Energ ie  tauschen s ich  im Gegensatz
zu  den Verbrauchsenerg ie  l ie fe rnden Bet r iebss to f fen  a lso  nur  langsam aus .
Energet ische Vorgänge und ih re  B i lanzen bez iehen s ich  m.a .W.  n ich t  nur  au f  d ie
Bet r iebss to f fe  und deren zur  Ingangsetzung und -ha l tung des  Gesamtprozesses
er fo rder l i chen Verbrauch,  sondern  auch au f  d ie  mi t  der  B i ldung,  Erse tzung,
Erwe i te rung,  Abnutzung und Aussonderung der  Bausto f f  e e inhergehenden
Energ ieb indungen,  -abgaben und -ver lus te2o.  ln  der  Gesamtb i lanz  s ind  s te ts
sowoh l  Bet r iebs-  und Bausto f fwechse l ,  a ls  auch deren spez i f  i schen
energet ischen Vorgänge enthal ten ,  wobei  man im Einzel fa l l  wohl  nur zu einer
annäherungsweise  r i ch t igen Untersche idung e langt :  "Es  is t  unmögl ich ,  Bau-
und Betr iebsstof fwechsel  streng zu trennen. Baustof fe werden in Zei ten der Not
in den Betr iebsstof fwechsel  h ineinger issen, Reservestof fe werden tei ls zn
bau l ichen,  te i l s  zu  Bet r iebszwecken verwendet ,  und d ie  in  der  Abbauphase f re i
werdende Energ ie  e rschöpf t  s ich  n ich t  a l le in  in  Bewegung,  Wärme,  L ich t ,
Elektr iz i tät  u.s. f  . ,  Sondern auch in synthet ischen Vorgängen" (ebenda).21
Für  e ine  Ana lyse  des  evo lu to r ischen Wande ls  e ines  E inze lo rgan ismus b ie te t  d ie
s to f f l i ch -energet ische B i lanz ie rung im S inne v .BERTALANFFYs vor  a l lem
fo l  gende Ansatzpunk te  :
20Das Verstänclnis energetischer Vorgänge auch in Bezug auf Bau.stoffe ist notwendig für spätere ökonomische
Analysen, in denen der Energiebegriff nicht nur auf ,Jeo Betriebsstoff Yerbrauchs- bzw. technische Energie
reduziert werden darf.
2llnsofern ist zu der oben angeführten gesamten Stoff- und Energiebilanz von v.BERTALANFFY (siehe auch
[4])präzisierend anzumerken, daß die Betriebsausgaben, denen ja auch die Ausscheidungsstoffe zugerechnet
werden, nicht nur aus cler aktuellen Einfuhr, sondern auch aus der Leistungsabgabe und dem Substanzverlust
von BaustofTen resultieren, was jecloch erst bei Zeitperioden-Betrachtungen relevant wird; v.BERTALANFFY
selbst nimmt an anderer Stelle diese Präzisierung vor, indem er daruf hinweist, dalj der Betriebsstofhvechsel
jene Vorgänge betrifft, "in clenen zugeführte Nährstoffe ocler assimiliertes Materirrl abgebaut werden"(1942,
S. 49; Hervorhebungen d. A.)
lm Fl ießgleichgewicht durchläuft  der Organismus einen stat ionären Zustand,
in  dem s ich  Auf -  und Abbau d ie  Waage ha l ten ;  d ieser  Zus tand sch l ieß t  e ine
Sto f f -  und Energ iezu fuhr  e in ,
-  d ie  d ie  im normalen  Bet r ieb  verbrauchten  Sto f fe  und (dar in  gebundenen)
Energ ien  erse tz t ,  a lso  auch d ie  Bausto f fe  im Erha l tungss to f fwechse l
regener ier t ,
-  d ie  d ie  "Regu la t ions fäh igke i t  nach Störungen,  Kons tan tha l tung der
Zusammensetzung be i  wechse lnden Bed ingungen und wechse lnder  Nahrung
usw."  (v .BERTALANFFY 1942,  S .  z6)  e r laubt ,  was  u .a .  auch bedeute t :
-  durch die Reserven gebi ldet  werden können: "Ein gewisser Vorrat  von
Reserves to f fen  -  G lykogen,  Fe t t  -  gehör t  s icher  zum lebenden Sys tem,  indem
dieses  dadurch  be fäh ig t  i s t ,  t ro tz  in te rmi t t ie render  Nahrungsauf  nahme
se inen kont inu ie r l i chen Bet r ieb  au f rech tzuerha l ten  " (ebenda,  S .  228) .
2 .  Der  Organ ismus wächs f  somi t ,  wenn der  "Aufbau organ ischer  Mater ie  den
Abbau überwieg t "  (ebenda )  ; überwiegt der Abbau, so schrumpft  er .
Wachstum se tz t  w iederum uoruur ,  daß das  Sys tem e inen "Überschuß fü r  das
Wachstum"  (ebenda,  5 .241)  e rw i r tschaf ten  kann,  a lso  mehr  S to f f -Energ ie -
Kombinat ionen au fn immt ,  a ls  es  fü r  den normalen  Bet r ieb  ( ink lus ive  fü r  d ie
Bausto f fe -Erha l tung und fü r  den Ausg le ich  s tö rungsbed ing ter  Ver lus te ,  a lsozB.
fÜr  d ie  Regenera t ion  e iner  in  Anspruch genommenen Reserve)  e r fo rder l i ch
is t .  lm Bet r iebss to f fwechse l  werden "d ie  zum Auf  bau nö t igen Energ ien
g e w o n n e n "  ( e b e n d a ,  S .  2 4 0 ) .
Aus stof f l ich-energet ischer Sicht  läßI s ich für  e inen indiv iduel le Organismus
wand lung im S inne von wachs tum,  Schrumpfung oder  Verhar rung,  a lso
ausgehend von der  länger f r i s t igen  Veränderung (Aufbau versus  Abbau)  se iner
mater ie l len  Substanz  ,  insbesondere  se iner  Bausto f fe  quant i ta t i v  "b i lanz ie ren"  -
jedoch noch ohne qua l i ta t i ve  Wer tung im S inne e iner  Untersche idung zwischen
genera t iven  und degenera t iven  Phasen.
4 .  3 .  Sys temtheore t ische Vera l l  gemeinerun gen
Aus  den  b i she r igen  o rgan ismusbezogenen  Über legungen  e rgeoen  s i ch  zah l re i che
Anregungen22  fü r  e ine  sys temtheore t i sche  Vera l l geme ine rung .  D ie  gesamte
22Es kann sich insofern zunächst nur um Atrretungen handeln, als clie Allgemeingi' i l t igkeit hir of'fene Systeme
erst noch aus anderen Obiektwissenschafien heraus nachgewiesen werden mulJ.
Stoff- und Energiebilanz
in  de r  Pe r iode  t  zunächs t
z-t
nach  v .BERTALANFFY kann
in  fo lgende  a l l geme ine  Fo rm
fü r  e in  E lemen ta rsys tem E
gebrach t  werden :23
(  x . r h v"T h zer b r"T h Wet h ),
wobe i  X  den s to f f l i chen Gesamt- lnput  (d ie  s to f f l i che  E in fuhr ) ,  v  d ie  fü r  den
normalen  Bet r ieb  bzw.  fü r  das  Funk t ion ie ren  des  E lementarsys tems notwend igen
"Bet r iebss to f fe " ,  z  den s to f f l i chen Ersa tz  ( fü r  d ie  Erha l tung) ,  t  d ie  e r fo rder l i chen
Reserves to f teza ,  w den s to f f l i chen Zuwachs ( fü r  Ausbau)  und h  d ie  jewe i l igen
spez i f i schen Energ iegeha l te  kennze ichnet .
Um ein Fl ießgleichgewicht im Sinne v.BERTALANFFYs zu sichern,  muß das
System se iner  Umwel t  a lso  so  v ie l  Mater ie  (S to f f -Energ ie -Kombinat ionen)  a ls
E in fuhr  en tz iehen,  daß es  neben se inem normalen  Vo l lzug ,  der  mi t  der
Erbr ingung e ines  en tsprechenden Outputs  (Nutz -Produk te  und/oder  Abproduk te ,
Nutz -Le is tungen und/oder  Ver lus t le is tungen)  e inhergeht ,  den Ersa tz  verbrauchter
bzw.  abgenutz te r  Bes tände {e insch l ieß l i ch  d ie  Regenera t ion  s tö rungsbed ing t  in
Anspruch genommener  Reserven)  gewähr le is ten  kann:
(  x E r h  :  Y r r b  +  Z e r b  +  t r r h  ) ,  ( 5 )
Ob und in  we lchem Maße d ies  ge l ing t ,  i s t  abhäng ig  von der  Le is tungs fäh igke i t ,
d .h .  vom Poten t ia l  des  Sys tems,  w ie  es  un ter  2 .1 .  a ls  a l lgemeine  Grundqua l i tä t
de f  in ie r t  wurde und im fo lgenden in  se inen wesent l i chen Aufwands-  und
Ergebn ischarak ter is t i ka  beschr ieben werden so l l .  An  das  Vers tändn is  des
Potent ia ls  (h ie r  zunächs t  fü r  e in  E lementarsys tem)  führen  -  anknüpfend an  d ie
fü r  Organ ismen typ ische Untersche idung zwischen Bau-  und Bet r iebss to f fweche l
in (5) - die systemtheoretisch-allgemeinen Modellüberlegungen von RUDOLPH
( 1 9 8 1 )  h e r a n ,  d e r  d e n  " ' s t o f f w a n d e l p r o z e ß '  ( . . . ) :  P r o z e ß  d e r  U m w a n d l u n g  v o n
Mater ie  von e iner  in  so lche anderer  Form"  (S .  15)  e ines  Sys tems funk t ione l l  in
den Bestands(umschtags)prozeß und den lJmformungsproieß (als den
"e igent l i chen Umwand lungsprozeß" [S .  19J ,  der  auch den Bet r iebss to f fwechse l
im oben genannten  S inne en thä l t )  un ter te i l t .2s  Gemäß Abb.4 ,1 .  w i rd  Mater ie
23Die Schreibweise macht deutlich, ctaß es sich jeweils um Vektoren mit mehreren Komponenten hanclelt.
24Das Anlegen von Reserven versteht v.BERTALANFFY als Wachstunr: nach Ansicht des Autors ist ein
gesonderter Ausweis jecloch insofern gerechtfertigt, als sich Reserven weder im normalen Betrieb betinclen,
noch dem Zuwachs an "betriebsamen" Faktoren zurechnen lassen. Jedes of-fene Systent mull sich Reserven für
unvorhergesehenen Umweltwandel anlegen und diese nach Gebrauch regetteriarar; dies ist ein Anpassungser-
fordernis im Rahmen des Fließgleichgewichts, für das Überschüsse nvirtschattet ,nverden müssen.
25Von clen regelnclen Informationsverarbeitungsprozessen, clie auch in Elementarsystelnen ablaufen, wirtl hier
abstrahiert
@ \
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Sys tem ve r läß t  -  w iede rum in  e inen  Bes tand  an  P roduk ten  gEv  übe rgehen  kann ,
ode r  -  w ie  d ies  be i  Ve r lus tene rg ien  (2 .8 .  Abwärme)  häu f i g  de r  Fa l l  i s t  -  d i rek t
aus dem System heraustreten kann.
Die  Fak toren  b i lden in  ih re r  Kombinat ion  zug le ich  d ie  Kapaz i tä t  k  (D imens ion
ME/ tk )  des  Umformungsprozesses ;  s ie  i s t  dessen Fäh igke i t ,  während e iner
Ze i te inhe i t  tn  ( t  :  n  .  t s )  e ine  (oder  mehrere  un tersch ied l i ch  gear te te )
Outputmenge(n)  der  Ar t (en)  j  hervorzubr ingen zu  können.  Mi t  dem im In te rva l l  t
e rzeugba. "ön  Output  i s t  d ie  Kapaz i tä t  über  ih r  ex tens ives  Nutzungsreg ime b
(gemessen in  Ze i te inhe i ten  tn ,  während der  E  "be t r iebsam"  se in  kann)  und Über
ih re  in tens ive  Nutzbarke i t  c  (  =  1 )  verbunden;  fü r  den mög l ichen Output  g i l t
somi t :
( Y u cu ) ,
Der  dabe i  verbrauchte  lnput  i s t  demgemäß def in ie r t  m i t :
(  x , , Qrr d E  b E  ) t
wobe i  d ,  a ls  Rate  des  (Bes tands- )Verbrauchs  be i Mater ia l ien  und Bet r iebss to f fen
oder  der  Le is tungsabgabe (gemäß Abnutzungsquote)  be i  Fak toren  vers tanden
werden kann;  während in  den Umformungsprozeß e ingehende Mater ia l ien  und
Betr iebsstot fe vol lständig verbraucht werden, s ich in Nutz- oder Ver lustprodukte
wandeln,  geben die Faktoren hingegen in jeder Per iode nur einen Tei l  ihrer aut
e ine  "ak t ive  Lebensper iode"  bezogenen Gesamt le is tung ( in  Form von
"Nutzungen" )  a ls  Input  ab .  Für  den Umformungsprozeß g i l t  a l lgemein  fo lgende
Umformungsgleichung:
(  x u r '  T =  Y u ) ,
wobe i  x  den  s to f f l i chen  l npu t  des  Umfo rmungsprozesses  u ,  bes tehend  aus
Mater ia l ien,  Betr iebsstof fen sowie Faktoren-Leis tungen,  y  den stof f l ichen Output
(bes tehend  aus  Nu tz -  und  Ver lus tp roduk ten  bzw '  - l e i s tungen)  und  T  e inen  an
d iese r  S te l l e  n i ch t  näher  spez i f i z i e r ten  (b lack  box - )  T rans fo rma to r  kennze ichnen
sol l ;  gemäß (3)  muß im Sinne e iner  ausgegl ichenen Energ iebi lanz des
Umformungsprozesses in der Periode t stets gelten:
( xrr h,, :  Yur hu ),
mit  h  a ls  jewe i l iger  Vek tor  der  spez i f i schen Input -  bzw.  Outpu t -Energ iegeha l te .
Es  kann durch  re ine  Umformung a lso  ke ine  Energ ie  e rzeugt  werden oder
ver lo ren  gehen.
k , , b u ( 6 )
( 7 )
( 8 )
/ o \
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Welche Konsequenzen ergeben s ich  nun aus  d iesem Mode l l  fü r  d ie  s to f f l i ch -
energet ische Gesamtb i lanz?
Entsprechend b isher iger  Gedankengänge kann das  E lementarsys tem E a ls
(mater ie l f )  wachsend beze ichnet  werden,  wenn d ie  Prozesse gemäß (1)  und (2 )
dazu führen, daß der Bestands-Aufbau den Bestands-Abbau überwiegt, wenn
s ich  a lso  fü r  se inen gesamten Energ iegeha l t  H  ,  der  s ich  nach
QEr h ( 1 0 )
ermi t te l t ,  e ine  Anderung der  Form
d H e d(qrr  h) ( 1  1 a )
erg ib t ,  d .h .  wenn das  Sys tem innerha lb  se ines  Fonds an  Beständen mehr
Energ ie  neu b indet ,  a ls  es  über  deren  Aussonderung,  Abnutzung bzw.
Verbrauch ver l ie r t ;  andern fa l l s  b le ib t  das  Sys tem auf  kons tan tem Niveau,  so
d a ß
d H , ( 1 1 b )
g i l t ,  bzw.  schrumpf t  es  in  der  Form
d H u ( 1 i c )
Da der  Umformungsprozeß gemäß (7)  se inen Input  aus  dem Bestand erhä l t ,
se ine  Kapaz i tä t  spez ie l l  durch  den Fak toren-Bestand bewi rk t  w i rd ,  kann auch fü r
se in  N iveau,  d .h .  se ine  Umformungs-Le is tung gemäß (6)  e ine  en tsprechende
Erhöhung,  Bes tänd igke i t  oder  Ver r ingerung angenommen werden.
Aus stof f l ich-energet ischer Sicht  manifest ier t  s ich die Evolut ion eines konkreten
elementaren Systems also in der quantitativ-mengenmäßigen Veränderung seiner
Bestände, seines Energiegehaltes und der Leistungsfähigkeit seines
Umformungsprozesses; Systemwachstum geht in diesem Sinne einher mit
e inem Bestandszuwachs,  e inem erhöhten  Energ iegeha l t  und der  Fäh igke i t ,  im
Umformungsprozeß größere  Sto f f -  und Energ iemengen bewegen (und mi th in
auch e inen höheren Output  e rbr ingen)  zu  können.  Dami t  s ind  ers te  Poten t ia l -
Angaben über  den Umfang der  Sys tembewegung emacht ,  d ie  im fo lgenden
durch Effizienzaussagen zu erweitern sind.
H E
2'/
Es  s te l l t  s ich  nun d ie  Frage nach der  "Herkunf t "  jener  Überschüsse oder  Ver lus te ,
denen E d ie  Auf rech terha l tung e ines  gegebenen F l ießg le ichgewich ts  oder  d ie
Bewegung zu  e inem so lchen au f  höherem oder  n iederem Niveau zu  verdanken
hat .  Gemäß (3)  müssen s ie  im Sto f f -  und Energ ieaus tausch des  Sys tems mi t
se iner  re levanten  Umwel t  gesucht  werden.  Entsprechend (4 )  n immt  e in  Sys tem,
das Überschüsse erwir tschaftet  bzw. " f re isetzt"  mehr (Stot t -  und) Energie auf,
a ls  es  fü r  se inen Normalbe t r ieb ,  ink lus ive  se iner  Regenera t ion  benöt ig t .  Be isp ie le
h ie r fü r  s ind  in  der  B io log ie  d ie .  Photosynthese,  durch  d ie  e ine  Pf lanze mi t te ls
Sonnenenerg ie  in  Form der  L lch ts t rah len  (Photonen:  S to f f  +  Energ ie  ! )  mehr
Energ ie  au fn immt  (und in  Mo lekü len  " fesse l t " )  a ls  der  lau fende Bet r ieb  er fo rder t
( v g l .  H A S E N F U S S  1 9 8 7 ,  S . 3 2 O  f f . ) ,  o d e r  d i e  i n  h o m i o t h e r m e n  T i e r e n  d u r c h
Senkung der  "Bet r iebsausgaben"  gewonnenen Überschüsse an  Sto f fwechse l -
energ ie ,  d ie  insbesondere  fü r  e in  b re i te res  Spekt rum an A l< t iv i tä ten  (Nestbau,
P f l e g e ,  S p i e l e  u s w . )  g e n u t z t  w e r d e n  ( v g l .  W I E S E R  1 9 8 9 ,  S .  1 7  f f . ) .
Die Einfuhr von Energie ist wiederum mit und/oder ohne "GegenleistLtng"
denkbar .  Für  Sonnenenerg ie  müssen Pf lanzen z .B .  n ich t  "bezah len"  (s ieh t  man
von den zur  Verwer tung von Sonnenenerg ie  no twend igen Beschaf fenhe i ten  ab) ;
fü r  anorgan ische Nahrung h ingegen sorgen s ie  durch  ih re  e igenen Te i l le is tungen
im Naturk re is lau f .  Für  e inen Organ ismus is t  kennze ichnend,  daß "Energ ien  in
mann ig fachen Funkt ionen ausgegeben werden,  d ie  le tz ten  Endes dazu d ienen,
dem Organ ismus energ ie re iche Mater ia l ien  zu  verschaf fen"  v .BERTALANFFY
1932,  S .  193) .  Innerha lb  des  Gesamtoutpu ts
kann  d iese  Funk t i on  des  "Ve rscha f fens "  von  E in fuh ren  nu r  du rch  d ie  Nu tz -
Energ ien  ,  w ie  s ie  im  (m i t  ^  gekennze ichne ten )  nu tzba ren  Ou tpu t  en tha l tenen
s ind ,  e r fü l l t  we rden ;  Abproduk te  (m i t  -  gekennze ichne t )  und  da r in  gebundene
Ver lus t -Energ ien  ge langen  h ingegen  ohne  Gegen le i s tung  i n  d ie  Umwe l t .  lm
An te i l  de r  Nu tz -Energ ie  an  de r  ene rge t i schen  Gesamtausgabe  d rück t  s i ch
zug le i ch  d ie  Ve rwer tung  de r  i n  das  Sys tem e inge füh r ten  Energ ie  aus ,  so  daß  in
Verb indung  m i t  (9 )26  d ie  nü tz l i che  Verwer tung  e inge füh r te r  Energ ie  auch  du rch
d ie  Re la t i on
(Yrr h Yer h v , r  h ) , (12 )
( 1  3 )(yrr h), ( xe r  h ) ,
26Eine S-vstarr-"Einfuhr", die ja zunächst den Bestand veründert, rvird tniher oder spiiter zrrm Input des
Umfbrmungsprozesses und wandelt sich über dessen Output zur System-Ausfuhr; - bei entsprechender län-
gerfristi_rer Periodisiemng kann in (9) an Stelle von Index (Umfbrmungsprozel)) U also auch
(Elementarsystem) E stehen.
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beschr ieben werden kann.
S ind  Inputs  a lso  d i rek t  (2 .8 .  durch  e igene Erzeugung bzw.  Le is tung)  oder  uber
Tausch (Le is tung gegen Le is tung,  u .U.  auch vermi t te l t  durch  e inen
"Tauschs to f f " )  an  den e igenen Nutz -Output  gebunden,  d .h .  von  d iesem
abhäng ig ,27muß a lso  e twa herausgegeben werden,  dami t  e twas
hererngenommen werden kann,  so  s te l l t  s ich  s te ts  d ie  Frage nach dem
Verhä l tn is  der  jewe i l igen  Energ iegeha l te  in  der  Form
A
(xer  h ) .  *  . ,  /  (Yur  h; , , ( 1 4 )
( 1  5 a )
( 1 5 b )
( 1 6 a )
( 1 6 b )
I n p u t  d e r
E i n -  u n d
i h m  d e r
d i e  g i l t :
wobe i  vere in fachend un ters te l l t  w i rd ,  daß der  Outpu t  der  Per iode t den
Per iode t  +  1  "spe is t " ;  rea l  s ind  ze i t l i che  Über lagerungen von
Ausf  uhren .
E in  E lementarsys tem bewegt  s ich  im F l ießg le ichgewich t ,  wenn
Nutzoutpu t  der  Per iode t e in  E in fuhr  in  der  Per iode t  *  1  verschaf f t ,  fü r
Für die Erwirtschaftung eines Überschusses gilt:
( x E r  h ) t +  1  :
( x E r  h ) t +  1  :
( x E r  h ) t +  1  >
(xur  h l r * . ,  >
(yer b),
(  XET  h ) t
(yEr h),
(  x r r  h ) ,
bzw.
bzw.
Ein  Uberschuß s te l l t  s ich  a lso  e in ,  wenn d ie  zur  Regenera t ion  des  Inputs  (und
dami t  a l le r  im Sto f fwande lprozeß verbrauchten  bzw.  abgenutz ten
Sys tembestände)  e r fo rder l i chen Ausgaben e ine  ger ingere  Energ iemenge
er fo rdern  a ls  im Nutzoutpu t  gebunden is t ,  wenn zusätz l i ch  a lso  e in  Überschuß
e ingeführ t  werden kann28.  Wachsende bzw.  zunehmende Sys teme erz ie len  au f
2TRaubtiere müssen ihre Beute suchen, jagen und töten. bevor sie diese als Nahrung ztr sich nehmen krjnnen.
Insektenlarven erhalten im Innern von Ameisenhaufen Schutz und Nahrung als "Gegenleistung" für den
Ameisen schmeckende Drüsenaussonderungen. "Putzerflsche" reinigen größere Fische von Parasiten , die sie
dafür als Nahrung erhalten.
2Sunter der vereinfachten Annahnte, dal\ im Umformungsprozel) gemüll (5) keine Verluste (Abprodukte,
Wärme usw.) auftreten, würde ein Input-(xrr-) Energie-rehalt von 500 Energieeinheiten (EE) einen (Nutz-)
Output-(y,r-) Energiegehalt von ebenfalls 500 EE ergeben. Würden von diesen 500 EE nur 400 EE (als
"Betriebsaus_qaben") geleistet bnv. verausgabt werden müssen, unr in der Folgeperiode erneut einen Input von
500 EE verfügbar zu haben, so könnten die überschüssigen 100 EE in einen Bestandszuwachs "investiert"
werden. Man denke an ein Raubtier, das bei günstigen Bedingungen für einen Beuteuang weniger Energie
verausgaben mul], als es (uncl ggfs. seine Familie) an erbeuteter Nahrun-gsenergie "einnehmen" kann.
diese Weise e inen Energ ievor te i l  gegenüber  ihrer  Umwel t ,  der  für  den Ausbau
bzw. d ie  Erwei terung der  Bestände e ingesetzt  wi rd;  ihre Here.  tnahmen an
Energ ie  ( ku rz  "E innahmen" )  s ind  g rößer  a l s  i h re  Herausgaben  an  :ne rg ie  ( ku rz
"Ausgaber i ) .
ls t  d ieser Vortei l  negat iv,  d.h.  werden stat t  Uberschüsse Ver lusfe et  v i r tschaftet ,
g i l t  a lso
(x r r  h ) , * , ,  <
(xer  h ) , *  r  (
(Yrr  h) ,
(  X E T  h ) t
bzw. ( 1 7 a \
( 1 7 b )
kann das  Sys tem entweder  -  im Ex t remfa l l  -  kurz f r i s t ig  n ich t  übet leben (wenn
laufende Ausgaben nicht  gedeckt werden können),  oder aber es schrumpft
durch  Abbau se iner  Bes tände (wenn deren Ersa tz  n ich t  gewähr le is te t  w i rd ) ,  was
auf Dauer auch zum "Untergang" führen kann. Der energetische (Eirfuhr-)Saldo
e  :  ( x E r  h ) t +  l (  x " r  h ) ,
führt  somit  an die Eff iz ienz elementarer Systeme heran. Nach Ansicht  des
Autors  miß t  d iese  s ich  eben an  jener  Fäh igke i t ,  e inen Energ ievor te i l  gegenÜber
der  re levanten  Umwel t ,  e inen "Energ iesurp lus"  (DOPFER 1989,  S .9( ) )  e rz ie len  zu
können,  den es  zur  Auf rech terha l tung des  F l ießg le ichgewich ts  un  J  -  wenn es
d ie  Funk t ion  er fo rder t  ( ! )  -  fü r  Wachstum bzw.  Erwe i te rung e in , ;e tzen kann.
S e t z t  m a n  a u s  d i e s e r  S i c h t  d i e  A u s s a g e n  ( 1 5 a / b )  s o w i e  ( 1 6 a / b )  ' n i t  ( 1 3 )  u n d
( 1 4 )  i n  V e r b i n d u n g ,  s o  z e i g t  s i c h ,  d a ß  d i e  E f f i z i e n z  s o w o h l  v o n  d e ; ' ( n Ü t z l i c h e n )
Verwer tung der  E in fuhren 
.  
.  a ls  auch von vor te i lha f ten  "Rückr .e rwand lung"
der  Aus fuhren abhängt .  Das  Verhä l tn is  der  E in f  uhren  zu .  e ie r  au fe in -
anderfolgender Per ioden als wei terer denkbarer Eff iz ienzausdruck kann
demgemäß auch in  fo lgende Form gebracht  werden:
( xe r  h ) , *  r (yrr b), ( x E r  h ) t +  1
(x r r  h ) ,
Wie  oben bere i ts  angedeute t
fü r  P f lanzen,  kann d ie  E in fuhr
e ines  E lementarsys tems auch
Umwel t  e rhä l t ,  fü r  d ie  es
"Subvent ionen"  s ind  ebenso
( 1  B )
t 1 q ' l
(x r r  h ) , (Y.r  h1.
w u r d e ,  a m  B e i s p i e l  " k o s t e n l o s e r "  S o n n e n e n e r g i e
und mi th in  d ie  S to f f -  und Energ ieb i lanz  gemäß (4)
dann s te igen,  wenn das  Sys tem Zufuhren aus  der
k e i n e  G e g e n l e i s t u n g e n  e r b r i n g e n  m u ß .  S o l c h e
e inse tzbar ,  w ie  se lbs t  e rw i r tschaf te te  E in fuhren,
a n
J U
d.h .  s ie  vermögen dem Sys tem e in  F l ießgewich t  ebenso w ie  Wachstum zu
s ichern .2e  S ind  s ie  zudem -  a ls  Te i l  der  na tür l i chen Umwel t  -  nahezu unbegrenz t
ver fügbar  ,  w ie  d ie  Sonnenenerg ie  fü r  P f lanzen,  können Sys teme se lbs t  be i
ger inger  innerer  Verwer tung gemäß (13)  e inen dauerhaf ten  Überschuß aus  ihnen
z iehen.  S tehen s ie  h ingegen -  im S inne ze i twe i l iger  "Sonderbed ingungen"  -nur
temporär  zu t  Ver fügung,  können s ie  e in  Sys tem u .U.  in  se iner  Fäh igke i t
bee in t räch t igen (bzw.  über  dessen Unfäh igke i t  h inwegtäuschen) ,  se in
F l ießg le ichgewich t  un ter  "Normalbed ingungen"  aus  e igener  Kra f t  au f rech t  zu
erha l ten .
4 .4 .E in  Be isp ie l  am Ubergang von na turw issenschaf t l i cher  zu ökonomischer
Ana lvse
Lassen s ich  d ie  oben vorw iegend aus  b io log isch-organ ismischen Bet rach tungen
abgeleiteten systemtheoretischen Potential-Aussagen auch in elementaren
ökonomischen Systemen auff inden, und welchen Inhal t  haben sie in diesen
höheren of fenen Systemen? Um den Sprung in die Ökonomie zu er le ichtern,
se ien  ers te  Über legungen anhand na turnaher  landwi r tschaf t l i cher  Produk t ionen
vorgenommen. Ein erstes Beispielobjekt möge ein vorindustrielles
Iandwirtschaftl iches System sein, wie es von WIESER (1988) aus vorwiegend
biologisch-naturwissenschaftl icher, jedoch bereits am Übergang zur Ökonomie
stehender Sicht  analysiert  wird30: "Die vor industr ie l le Maisprodukt ion in Mexiko
er fo rder te  zum Be isp ie l  den E insa tz  von Menschen,  d ie  mi t  Ax t  und Haue den
Wald  rodeten ,  bzw.  den Boden bearbe i te ten  und dabe i  im Durchschn i t t  17 .OOO
KJ pro Tag und Mann verbrauchten, was einer Leistung von 2OO Watt  ent-
spr ich t .  Für  d ie  Bearbe i tung von t  ha  Boden waren pro  Jahr  im Durchschn i t t
1 . 1 4 0  M a n n s t u n d e n  ( = 1 4 3  M a n n t a g e )  v o n n ö t e n ,  s o  d a ß  s i c h  e i n  E n e r g i e e i n s a t z
v o n  r u n d  2 , 5  M i l l i o n e n  K J .  h a - 1 .  J a h r - 1  e r g i b t  ( . . . ) .  D e r  s o  b e a r b e i t e t e  B o d e n
l ie fe r te  dann mi t  H i l fe  der  Sonnenenerg ie  p ro  Hektar  und Jahr  e ine  durch-
schn i t t l i che  Ern te  von 1 .944 Kg Mais  mi t  e inem Energ iegeha l t  von  28 ,8
Mi l l ionen KJ .  Das  Verhä l tn is  zw ischen erw i r tschaf te te r  und e ingesetz te r  Energ ie
29Man denke beispielsweise an einen Löwen im Zoo, der seine Beute nicht erjanen nrul], sondern zerstückelt
vorlelegt bekommt. Er kann u.U. sein Fliellgleichgewicht auf energetisch öherem Niveau sichern, als sein
hungriger Artgenosse in der Wildnis, lebt - im Vergleich zu diesem - jedoch von der Leistung, die andere für
ihn erbracht haben. Er verliert die Fähigkeit, sich außerhalb seiner Zoo-Umwelt aus eigener Kraft zu emähren.
3OWIESER stützt seine Analysen insbesondere auf umfängreiche Statistiken von Pimentel, D. & Pimentel , M.
(1979): "Food, Energy an<l Society", Edward Arnold Publ. London, von Bayliss-Smith, T. 1982: "Energy
Use, Food Production and Welfare", Taylor & Francis London und von Leach, G. 1916: "Energy and Food
Production', IPC Science and Technolo-gy Press Guilfbrd
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bet rug  in  d ieser  p r im i t i ven  Landwi r tschaf t  somi t  11  :  1 ,  d .h .  durch  den E insa tz
von 1  KJ ,  überw iegend in  der  Form von mensch l icher  Arbe i t ,  w i rd  d ie  Natur
veran laßt ,  rund 11  KJ  in  der  Form von organ ischer  Substanz  urückzugeben,  d ie
fast  zur gänze wieder vom Menschen und seinen Arbei tst ieren verwertet  wird,
bzw.  a ls  Dünger  im Fe ld  verb le ib t .  E in  zusätz l i cher  Bonus war  h ie rbe i ,  daß s ich
d ie  Arbe i ts t ie re  von den fü r  Menschen unverwer tbaren Ante i len  der  Produk t ion
zu ernähren vermögen"  (S .  43) .
WIESER verwe is t  se lbs t  darau f ,  daß d iese  B i lanz  unvo l l s tänd ig  i s t ,  zusätz l i ch
noch d ie  Sonnenenerg ie  und d ie  t ie r i sche Verwer tung e ines  Te i l s  der  Produk t ion
berücks ich t ig t  werden müßte .  Es  feh len  darüber  h inaus  auch e ingangsse i t ig  der
Boden und se ine  Nährs to f fe ,  das  Wasser ,  das  Saatgu t ,  d ie  Le is tungen der  T ie re ,
d ie  Werkzeuge sowie  d ie  Wärme (K l ima)  und ausgangsse i t ig  u .a .  d ie  be i
Rodung,  Bodenbearbe i tung,  Bes te l lung,  Re i fe  und Ern te  an fa l lenden Ver lus te  an
Arbe i t ,  p f lanz l i cher  Substanz ,  Nährs to f fen  usw. .  Bezöge man sämt l i che  Mater ie
e in ,  d ie  an  d iesem landwi r tschaf t l i chen Sys tem bete i l ig t  i s t  ,  so  kann -  dem
Energ ieerha l tungssatz  gemäß -  das  Verhä l tn is  zw ischen e ingesetz te r  und
ents tandener  Energ ie  ( in  we lcher  Nutz -  oder  Ver lus t fo rm auch immer)  nur  1  :  1
bet ragen.  In  se iner  unvo l l s tänd igen Form g ib t  d ie  B i tanz  von WIESER aber  fo l -
gende Denkanstöße:
1 .  Energ ie  w i rd  auch von WIESER über  den "Bet r iebss to f f "  Sonnenenerg ie
h inausgehend in  se inen v ie l fä l t igen  s to f f l i chen Ersche inungen,  d .h .  in  den
Arbe i ts le is tungen,  den Lebensmi t te ln  und der  Ern te  gebunden,  gesehen;  d ie
analysierte landwir tschaft l iche Produkt ion wird als Umformunq von Stof fen
und Energ ien  vers tanden.
2 .  D ie  vorw iegend b io log isch  ausger ich te te  S ich t  der  D inge z ie l t  zug le ich  au f
Aussagen mi t  ökonomischer  Re levanz :  was  w i rd  an  mensch l icher  Arbe i t ,  d ie
s ich  aus  Nahrung "spe is t " ,  e ingesetz t ,  und was w i rd  an  fu r  den Menschen
verwertbarer Substanz e(zeugt -  jewei- ls gemessen in Energie-Einhei ten.  Ein so
ermi t te l te r  "Nutzungsquot ien t  ( . . . )  das  Verhä l tn is  von Energ iegewinn zu
Energ iee insa tz"  (ebenda)  von 11  sp iege l t  d ie  E f f i z ienz  im Verhä l tn is  knapper
nutzbarer  Energ ie fo rmen (mechan ische Energ ie  der  Arbe i t  und chemische
Energ ie  des  Maises)  w ider : t ;  von  der  im Übermaß vorhandene Sonnenenerg ie ,
dem b is lang noch n ich t  verknappten  unbearbe i te ten  Boden und den
Werkzeugen mi t  vernach läss igbar  ger inger  vorge taner  Arbe i t ,  w i rd  ebenso
abstrahiert  wie von den unverwertbaren Outputs.
3lDer Nutzungsquotient von WIESER kann im Sinne der Venvertung gemäß (13) clieser Arbeit verstancten
werden.
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3.  Unters te l l t  man vere in fachend,  d ie  Bauern  d ieses  Be isp ie ls  würden s ich
entsprechend ih rer  Prä ferenzen -  nur  von Mais  oder  anderen energet isch
g le ichwer t igen Produk ten  ernähren,  so  b l iebe  e in  Überschuß an nu tzbarer
Energ ie ,  dessen Verwendung über  den Fami l ien-Unterha l t  und e ine  Reserve
für  Er t ragse inbrüche h inaus  au f  Dauer  zu  Bevö lkerungs-  (und mi th in
Arbe i tsk rä f te - )  Wachstum,  verbunden mi t  Produk t ionsauswei tung,  a lso  zu
( 1 1 a )  i n  V e r b i n d u n g  m i t  ( 6 )  u n d  ( 7 )  f ü h r e n  k ö n n t e .
Eine Bi lanz mit  anderem lnhal t  und Umfang kennzeichnet die vol l industr ie l le
Maisproduktion in den USA: eine je Hektar und Jahr höhere Maisernte wird
"durch  e ine  überpropor t iona le  Erhöhung des  Energ iee insa tzes  in Form von
M a s c h i n e n ,  D ü n g u n g ,  B e w ä s s e r u n g  u n d  S c h ä d l i n g s b e k ä m p f u n g "  ( e b e n d a ,  S .
43)  e rbracht ;  um e twa 8O.00O MJ "Maisenerg ie"  zu  erzeugen,  werden ca .
27 .OOO MJ Energ ie  e ingesetz t ,  darun ter  nur  e twa 20  MJ (ca .  1 ,5  Manntage)  in
Form mensch l icher  Arbe i t .  Auch d iese  B i lanz  we is t  Lücken au f ,  s te l l t  nur  d ie
ökonomisch re levant  e rsche inenden Energ ie fo rmen heraus .  Neben der
ger ing füg igen Arbe i ts le is tung wurden e ingangsse i t ig  nur  d ie  fü r  d ie  Masch inen,
Bewässerungsan lagen usw.  a ls  Bet r iebss to f f ve rb rauch ten  Enerq ien
(E lek t roenerg ie ,  Verbrennungsenerg ie  von Ö1,  Gas usw. )  e r faßt ;  neben der  Son-
nenenerg ie  feh len  a lso  auch d ie  Energ ien  in  Saatgu t ,  Nährs to f fen  und Wasser
usw.  sowie  d ie  vorge tane Arbe i t  in  den Masch inen,  An lagen und na tür l i ch  im
Boden.  Ebenso er fo rder t  d ie  Lagerung der  Ern te  Energ ie ,  w ie  auch aus  Lagerung
und gg fs .  Überproduk t ion  energet ische Ver lus te  en ts tehen können.
Unter der vereinfachenden Annahme, das vol / industr ie l le System sei  aus dem
vor indus t r ie l len  durch  a l lmäh l ichen evo lu t i ven  Wande l  hervorgegangen,  was
wegen der  gemeinsamen Funkt ion  "Maisproduk t ion"  und g le icher  räuml ich-
ze i t l i cher  Bezugsbas is  (Hektar  und Jahr )  zumindes t  fü r  e in  theore t isches
Gedankensp ie l  leg i t im ersche in t  ,  würde re in  mater ie l l  fo lgende Veränderung
mani fes t  werden:
1  .  D ie  be te i l ig ten  Sto f f -  und Energ ie fo  rmen haben s ich  durch  d ie  Prozesse
gemäß (1  )  g rund legend gewande l t ,  insbesondere  s ind  an  d ie  S te l le
unmi t te lbar  mensch l icher  Arbe i t  (m i t  e in fachen Werkzeugen)  Masch inen
get re ten ,  d ie  durch  au fwend ige  Verbrauchsenerg ie -Zufuhr  be t r ieben werden.
2 . lm Ver lau fe  der  Evo lu t ion  des  E lementarsys tems "Maisproduk t ion"  haben d ie
Aufbauprozesse gegenüber  den Abbauprozesse überwogen,  was dazu führ te ,
d a ß  d e r  E n e r g i e g e h a l t  d e s  S y s t e m s  g e m ä ß  ( 1  0 )  u n d  ( 1  1  a )  e r h e b l i c h
zugenommen hat  und der  Umformungsprozeß gemäß (6)  und (7 )  zug le ich  au f
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e in  mengenmäßig  höheres  Le is tungsn iveau gehoben wurde;  Ausdruck  dessen
is t  neben dem erhöhten  Energ ieverbrauch d ie  nahezu au f  das  dre i fache
gest iegene Nutzoutpu t -  (Ma is - )  Menge.  lm vo l l indus t r ie l len  Sys tem bewegt
s ich  m.a .W.  e ine  größere  Energ iemenge.
D ie  ausgewiesenen u tzbaren Energ ie -Überschüsse ( "Ma isenerg ie"  abzüg l ich
e ingesetz te r  Energ ie )  s ind  im Ver lau fe  der  Evo lu t ion  abso lu t  ges t iegen;  d ies
könnte  un ter  E f f i z ienzges ich tspunk ten  gemäß (18)  und (19)  bewi rk t  worden
se in  durch  e ine  bessere  Verwer tung "unentge l t l i ch"  ver f  ügbarer
Sonnenenerg ie  (2 .B .  durch  höhere  Pf lanzd ich te  und Pf lanzen-Ober f läche) ,
durch  vor te i lha f te  Tauschre la t ionen gemäß (14)  zw ischen abso lu t  ges t iegener
Mais -Produk t ion  und den da für  e r fo rder l i chen versch iedenen "E in f  uhr " -
Komponenten  oder  aber  durch  so lche ohne Gegen le is tungen ver fügbaren
Zufuhren ,  w ie  s ie  be isp ie lswe ise  durch  Subvent ionen mög l ich  werden.  A l le
Fä l le  wären gee ignet ,  d ie  E in fuhren zu  erhöhen.  Das E lementarsys tem
"Maisproduk t ion"  ha t  s ich  dank  d ieser  Überschüsse vo lu t i v  au f  e in  deut l i ch
höheres  N iveau wande ln  können,  i s t  gewachsen.32
Da der  ausgewiesene Energ iee insa tz  im Ver lau fe  der  Evo lu t ion  jedoch
schne l le r  zunahm a ls  d ie  p roduz ie r te  "Ma isenerg ie" ,  l ieg t  -  fa l l s  deren
Tauschwer t  n ich t  dem Energ iee insa tz  gemäß gewachsen is t  -  d ie  Vermutung
nahe,  daß das  Sys tem se ine  knappen,  in  den Beständen (an  Arbe i tsk rä f ten ,
Masch inen,  Ma isp f lanzen,  Dünger  usw. )  gebundenen Energ ien  zunehmend
sch lech ter  verwer te t ;  der  von 11  au f  3  gesun l<ene Energ ie -
Nutzungskoef f i z ien t  (wenn auch mi t  oben genannten  Er fassungsmänge ln  be-
haf te t )  kann a ls  lnd ika tor  h ie r fü r  gesehen werden.33
a)  Def in i t ion  ökonomischer  Energ ie
In  d iesen vorw iegend na turw issenschaf t l i ch  o r ien t ie r ten  Be isp ie len  der  vor -  und
vo l l indus t r ie l len  Maisproduk t ion  drück t  s ich  ökonomischer  Bezug vor  a l lem dar in
aus ,  daß WIESER nur  verwer tbare ,  d .  h .  fü r  den Menschen nü tz l i che  Sto f f -  und
32Mit den Überschüssen geht zwangsläufig clas in hohem MalJe strukturelle Fragen berührencle Problem ihrer
Venvendung einher. Erweitert man den Blick über das elementare ökonornische System hinaus, so müssen
(2.8. dank eines günstig tauschbaren Nutzoutputs) erzielbare Überschüsse nicht zwangsläufig in eine höhere
ökonontische Einfuhr eingehen; die (produktive versus konsumtive) Verwendung bestimmt damit gleichfalls
über d ie Funktionserfül lung eines Wi rtschafissl'.1,8lns.
33WIESER (19S8) analysiert cliesbezriglich, i lal]ä' i i  cler Lanclwirtschaft eine Entwicklung von scheinbar 'eftl-
zienten' Systemen (hohe Nutzungsquotienten) zu scheinbar ' ineffizienten' Systernen (niedrige Nutzungsquoti-
enten) vollzogen hat.(...) Das Charakteristische an diesern Wechsel ist die enorme Steigerung des Einsatzes
von Energie, um ein bestimmtes Produkt zu erzeugen"(ebenda, S. 46).
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Energ ie fo rmen b i lanz ie rend gegenübers te l l t ,  d ie  zug le ich  knapp s ind  und s ich  im
Sinne von "Gegen le is tungen"  tauschen lassen müssen.  So w i rd  be isp ie lswe ise
d ie  den woh l  g rößten  Nutzen f  ü r  d ie  Ma isproduk t ion  br ingende,  aber  im
Übermaß "unentge l t l i ch"  zur  Ver fügung s tehende Sonnenenerg ie ,  nahezu ver -
nach läss ig t .  S ind  d ie  zu  e inem energet ischen Überschuß führenden
Wirkungszusammenhänge fü r das  vor indus t r ie l le  Be isp ie l  noch re la t i v  e in fach  zu
durchschauen -  insbeson<.  e re  wenn vere in fachend angenommen wi rd ,  daß s ich
der  Bauer  aus  se inen e ig r rnen Produk ten  d ie  Kra f t  fü r  we i te re  Arbe i t  ho l t  - ,  so
fä l l t  es  im vo l l indus t r ie l l r ,n  Be isp ie l  schon schwerer ,  t (o Iz  e ines  e inhe i t l i chen
Energ iemaßes d ie  e rzeugte  "Maisenerg ie"  e twa mi t  der  a ls  Bet r iebss to f f  e inge-
se tz ten  techn ischen Energ ie  in  Verb indung zu  br ingen.  Das fÜr  ökonomische
Betrachtungen interessan' :e (Tausch-)  Verhäl tn is ist  n icht  mehr so of fenkundig;
in  noch s tä rkerem Maße g i l t  d ies  zwangs läu f ig  fü r  Bere iche außerha lb  der
naturnahen Landwi r tschaf t .  E ine  na turw issenschaf t l i che ,  mi t  phys ika l i sch  bzw.
chemischen Energ ie fo rm€rn  arbe i tende Dars te l lung  mensch l icher  Produk t ion
gerät hier offensichtl ich an die Grenzen ihrer ökonomischen Aussagefähigkeit.
Es bedarf m.a.W. eine r qualitativ anderen Betrachtung, um auch für
ökonomische Sys teme e ine  s to f f l i ch -energet ische Gesamtb i lanz  gemäß @)
aufs te l len  zu  können.  Dab: i  sche in t  es  wen iger  p rob lemat isch  zu  se in ,  d ie  S to f f -
Form,  d .h .  d ie  in  NatLra l -  bzw.  Mengene inhe i ten  meßbare  Körper l i chke i t
ökonomischer  Prozesse zu  vers tehen,  a ls  deren  in  Energ iee inhe i ten  meßbare
Energ ie -Form.  Bevor  der  Autor  e ine  e igene (sys temtheore t isch-a l lgemeine)
In te rpre ta t ion  ökonomisc l 'e r  Energ ie  g ib t ,  se ien  e in ige  Aussagen vorangeste l l t ,
d ie diese Erkenntnis stütz 'en:
-  
"B i lanzrechnungen der  Ph1 s io log ie  des  Sto f f -  und Energ iewechse ls  ( . . . ) .  Wi r  können e in
solches Vorgehen vergleiciren mit  der lakonischen Ausdrucksweise eines Finanzberichtes
(Hervorhebung d .A. ) ,  der  ang ib t ,  daß e twa der  Re ich tum e ines  Landes s ich  um so  und so  v ie le
Mil l ionen vergrößert  habe, wei l  der Export  um so und so viel  größer war als der lmport .  Hinter
diesen Zahlen l iegt selbstverständl ich eine ungeheure FÜl le von Bewegungen und Geschicken.
Um jenes Resultat  zu erreichen, haben Bürger und Maschinen in der verschiedensten Weise
gearbe i te t ,  E isenbahnzüge haben Güter  e in -  und ausbeförder t  ( . . . )  Resu l ta t  des  ökonomischen
Prozesses ,  umgerechnet  in  Ge ldwer t "  (v .  BERTALANFFY 1942,  S .  233) .
"zur  quant i ta t i ven  Untersuchung des  Gesamts to f fwechse ls  ( . . . ) ,  da  zur  B i lanz  d ie
Gegenüberstel lung von Ein- und Ausfuhr ausreicht,  analog ,Älb ,rr .  Aufstel lung der Bi lanz eines
Fabrikunternehmens (Hervorhebung d.A.) die Gegenüberstel lung des Geldwertes von
Einnahmen und Ausgaben ausreicht.  ohne die verwickelten Prozesse, denen die eingeführten
Mater ia l ien  in  der  Fabr ik  un terwor fen  werden mögen,  in  Rechnung zu  s te l len"  (ebenda,  S .
1 7  1 ) .
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"Die energet ische Bi lanz darf  ausgegl ichen sein. lmport  und Exporf  (Hervorhebung d.A.) hal ten
s ich  in  der  Rege l  d ie  Waage,  aber  nur  quant i ta t i v ,  n ich t  qua l i ta t i v "  (EBELING 1989,  S .  25) .
" ln den Energieformen der jewei ls höheren Bewegungsformen der Mater ie sind also jene der
niederen Formen enthalten, erstere können somit  auf letztere und damit auf eine einzige,
al lgemeinste Energieform reduziert  werden, wenn das Wie auch bis heute nur zu einem Tei l
e rk lä r t  i s t "  {RUDOLPH 1981,  S .  22) .
" Ernte, Reserve, Einfluß, Kapital, Rüstung; die zivilisatorischen Spielformen der Energie"
(RIEDL 19- /5 ,  S .  324;  Hervorhebung d .A. ) .
"sonnenenergie kann in Form von Pf lanzen, Kohle, Erdöl usw. gespeichert  werden. Auch kann
durch die Bi ldung von Sacäkapital  lHervorhebung d.A.) Energie vorübergehend gebunden
w e r d e n "  ( F R E Y  1 9 9 3 ,  S . 1 8 )
"Energien: zunächst die Arbeitskraft der Produzenten, sodann alle Mittel, die der Produktivität
der Arbeit  dienen" (HABERMAS 1971 ,  S. 277t Hervorhebung d.A.)
"D ie  e inz ig  w i rk l i che  Machtpo tenz  ( . . . )  i s t  jedoch das  Kap i ta l  { . . . ) .Es  is t  der  e igent l i che  Pu ls ,
der eigent l iche, in der Wirtschaft  kreisende Kraftstrom" (HAAS 1970, 5.372; Hervorhebung
d . A . ) .
"Tauschwert.  lm Fal le einer Uhr oder eines Bri l lantr inges ist  das Energieäquivalent sogar weit
größer,  als im gleichen Volumen organischer Substanz an verwertbarer chemischer Energie je
s tecken könnte"  (ebenda,  S .  121)
"Arbeit  al ler Art ,  ebenso wie andere Energiearten (2.8. Nahrungsmittel  und Brennstoffe)"
OSTWALD 1909, S. 155) "Der Besitzer hat ja die energet ischen Grundwerte, wie Bergwerke,
Fabriken, Eisenbahnen usw." (ebenda, S. 163; Hervorhebung d.A.)
"Al l  dies weist  der markt l ichen Triebkraft  'Neuerung' in den ökonomischen Systemen die
gleiche Posit ion zu, die die Energie bzw. der Energie-Mater ie-Fluß im geschlossenen bzw.
o f fenen phys ischen Sys tem e innehmen ( . . . ) .  Desha lb  w i rd  im fo lgenden ( . . . )  aussch l ieß l i ch  au f
die ökonomische Form der Energie abgehoben, nämlich auf 'Neuerungen' al ler Art  ( . . . ) .  lst
dami t  geze ig t ,  daß d ie  mark t l i che  Tr iebkra f t  Neuerung das  Sys tem zum'Arbe i ten 'b r ing t "
( F E H L  1 9 8 3 ,  S .  7 B ;  H e r v o r h e b u n g  d . A . )
"Auf der Grundlage von Eigentums- und Verfügungsrechten können sich Märkte entwickeln
( . . . ) ,  au f  dene/ i  s ich  Pre ise  b i lden,  d ie  den Knapphe i ts re la t ionen tsprechen und desha lb
wirtschaftliche Energien in die wirtschaftlich zweckmäßigen Richtungen lenken" (NEUMANN
1 9 9 0 ,  S .  1 4 ;  H e r v o r h e b u n g  d . A . ) .
Der  Autor  verb indet
Ü b e r l e g u n g e n :
-) t)
ö k o n o m i s c h e nm i t  d e m Energ iebegr i f f  f o lgende
1. Unter einem Wirtschafts- bzw. ökonomischen System l<önnen gemäß der
unter  2 .1 .  gegebenen Def in i t ion  jenes  soz ia le  Subsys tem und se ine
mann ig fa l t igen  Te i l sys teme (Märk te ,  Branchen,  Unternehmungen,  Bet r iebe
usw. )  verstanden werden, deren Sinn bzw. Funkt ion dar in besteht,  durch
menschliche Handlungen wirtschaftliche, d.h. knappe Güter und
Dienstleistungen für die menschliche Bedürfnisbefriedigung : ereitzustellen.
D ies  sch l ieß t  a l lgemein  a l le  au f  den sparsamen Umgang mi t  knappen
Ressourcen und Gütern  ausger ich te te  Ak t iv i tä ten  e in  und be inha l te t  i .e .S .
jenen Arbe i tsprozeß,  durch  den Menschen ( in  Verb indung mi t  von  ihnen
erzeugten  Arbe i tsmi t te ln  usw.  und ge le i te t  von  durch  s ie  geschaf fenen
Ins t i tu t ionen )  der  Natur  Rohsto f fe  abgewinnen,  d iese  zu  Zwischenproduk ten
und le tz t l i ch  zu  Gütern  fü r  d ie  unmi t te lbare  Nutzenss t i f tunq verarbe i ten .
2. Als Energien im ökonomischen Sinne sollen jene Energien gefaßt werden, die
der  Mensch durch  se ine  (w i r tschaf t l i chen)  Hand lungen im oben genannten
Sinne,  d .h .  mi t  dem Z ie l  se iner  Bedür fn isbe f r ied igung der  Natur  "h inzusetz t " ,
die also die "Kraftäußerung" wirtschaftender Tätigkeit sind. Sie manifestieren
s ich  in  den Hand lungen se lbs t  und in  ih ren  Ergebn issen.  So s ind  im
"Kap i ta ls tock"  e ines  ökonomischen Sys tems,  d .h .  in  dessen Bestand an  Sach-
und Humankap i ta l  w ie  auch an  " ins t i tu t ione l lem Kap i ta l "  (au f  das  in  Abschn i t t
5 . 3  n o c h  e i n g e g a n g e n  w i r d ) ,  ö k o n o m i s c h e  E n e r g i e n  g e b u n d e n ,  d i e  m i t  d e n
sys temtheore t isch-a l lgemeinen Aussagen zur  Energ ieb indung von Sys temen
g e m ä ß  ( 1 0 )  u n d  ( 1 t  I  i n  V e r b i n d u n g  g e b r a c h t  w e r d e n  k ö n n e n .  I n  d i e s e s
Vers tändn is  o rdnen s ich  auch d ie  von RIEDL,  FREY;  HABERMAS und HAAS
oben mehr  oder  minder  in tu i t i v  genannten  Energ ie fo rmen Ern te ,  Kap i ta i ,
Sachkap i ta l ,  Reserven,  Arbe i tsk ra f t  und -mi t te l ,  Bergwerke ,  Fabr iken ,
E isenbahnen usw.  e in ;  d ie  von FEHL vorgenommene E inschränkung des
Energ iebegr i f f s  au f  "Neuerung"  e rsche in t  jedoch zu  eng,  da  ökonomisch-
energet ische Bewegung s tänd ig  und n ich t  nur  a is  g rund legende Wand lung
s ta t t f inde t .  Auch lassen s ich  in  den anderen gese l l schaf t l i chen Subsys temen
Energ ien  ausmachen,  d ie  e iner  gesonder ten  Untersuchung bedür fen ;  man
d e n k e  n u r  a n  m i l i t ä r i s c h e  ( 2 . 8 .  i n  d e r  R ü s t u n g  " s t e c k e n d e " )  , p o l i t i s c h e ,
mora l i sche und küns t le r ische "Kra f täußerungen" ;  R IEDL spr ich t  in  d iesem
Zusammenhang woh l  zu  Recht  von z iv i l i sa to r ischen Sp ie l fo rmen der  Energ ie .
3 .  Wie  ordnen s ich  nun jene knappen (na tür l i chen)  Ressourcen in  das
ökonomische Energ ievers tändn is  e in ,  d ie  unmi t te lbar  von der  Natur  (a lso  n ich t
) l
durch  mensch l iches  Hande ln)  zur  Nutzung bere i tges te l l t  werden? ln  dem
Maße wie  s ie  zur  "Kra f täußerung"  e ines  Wi r tschaf tssys tems be i t ragen,  a lso
an ökonomische Hand lungen gebunden s ind  bzw.  von d iesen gebraucht
werden,  um Nutzen zu  s t i f ten ,  können s ie  auch a ls  ökonomische Energ ien
behande l t  werden,  obzwar  s ie  es  "von Natur  her "  n ich t  s ind .  Würden s ie  vom
Wirtschaftssystem nicht  gebraucht werden, wären sie im ökonomischen
Sinne auch n ich t  knapp.
4 .  D ie  in  ökonomischen Sys temen ab lau fenden phys ika l i schen,  chemischen und
b io log ischen Vorgänge s ind  -  in  dem von RUDOLPH genannten  S inne -  den
wi r tschaf t l i chen Hand lungen a lso  un tergeordnet .  Es  ha t  demzufo lge  wen ig
Zweck, ökonomische Energien naturwissenschaft l ich,  etwa in physikal ischen
Energ iee inhe i ten  zu  messen,  w ie  d ies  HAAS am Be isp ie l  des  Br i l lan t r inges
deut l i ch  macht ;  w ie  a lso  s ind  ökonomische Energ ien  zu  bewer ten? Der  Autor
möchte  s ich  e iner  Antwor t  ausgehend von der  a l lgemeinen Sto f f -  und
Energ ieb i lanz  gemäß (4)  nähern .
b l  Zur  Bewer tung ökonomischer  Energ ie
Die in einem Wirtschafts-  bzw. ökonomischen System wirksam werdenden
ökonomischen Energien bündeln s ich letzt l ich im nutzbaren Output dieses
Systems. In Abprodukten, Reststof fen bzw. Ver lust le istungen sind ökonomische
Energ ien  nu tz los  verausgabt ,  d .h .  quas i  n ich t  en tha l ten ;  in  ihnen s tecken nur
noch n iedere ,  a lso  z .B .  phys ika l i sche oder  chemische Energ ien ,  d .h '  ih re
ökonomische Energ ie  i s t  n ich t  ex is ten t ,  i s t  nu l l .  G le iches  g i l t ,  wenn der  nu tz -
bzw.  verwer tbare  Output  ungenutz t  b le ib t  und somi t  -  ebenso w ie  d ie
Aufwendungen,  d ie  in  ihm s tecken -  vö l l ig  en twer te t  werden;  der  Energ ieb i lanz
des  Umformungsprozesses  gemäß (9)  w i rd  im Fa l le  ökonomischer  Energ ien  a lso
n ich t  w idersprochen.
Für  e in  e lementares  ökonomisches  Sys tem ze ig t  s ich  d ie  Nütz l i chke i t  se ines
outpu ts  -  und dami t  der  dar in  gebünde l ten  ökonomischen Energ ien ,  deren
stofft icher Träger die Produktionsfaktoren sind - letztl ich darin, daß es aus
dessen (d i rek ten  oder  über  den "Tauschs to f f "  Ge ld  vermi t te l ten)  Tausch d ie
noty . /end ige  E in fuhr  s ichern  kann.  Und nur  inso fern  geht  -  in  Entsprechung zu  (6 )
und (7 )  -  be i  der  Produk t ion  "Nutzen von den Sachan lagen (SA)  au f  d ie  Produk te
über .  D ieser  Vorgang im Mater ia lk re is  w i rd  über  d ie  Abschre ibungen bewer te t "
( B R A C H T H A U S E R ,  S . 4 6 ) .  l s t  d a s  P r o d u k t  i m  E x t r e m f a l l  Ü b e r h a u p t  n i c h t
tauschbar ,  a lso  nu tz los ,  so  werden mi t  ihm d ie  dar in  gebünde l ten  ökonomischen
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Energ ien  ( in  Form der  Verbräuche bzw.  Nutzungen von Produk t ions fak toren)
vö l l ig  en twer te t ,  a lso  g le ich  nu l l .  Ge l ing t  es  dem Sys tem n ich t ,  aus  dem Output
den fü r  den lau fenden Bet r ieb  er fo rder l i chen Input  zu  decken,  so  geht  es ,  wenn
es n ich t  über  gee ignete  Reserven oder  über  unentge l t l i che  E in f  uhren  (2 .8 .
"Subvent ionsgeschenke"  und "H i l fen" )  ver füg t ,  "konkurs" ;  ohne Beschaf fung
von Ersa tz ( inves t i t ionen)  schrumpf t  es  und ohne Erwe i te rung(s inves t i t ionen)
s tagn ie r t  es .  Um zu wachsen muß es  a lso  gegenüber  se iner  Umwel t  e inen
Vor te i l  an  ökonomischer  Energ ie ,  e ine  ak t ive  ökonomische Energ ieb i lanz
erz ie len .  D ies  is t  aus  e igener  Kra f t  w iederum nur  dann mög l ich ,  wenn s ich  d ie
Herausgabe ökonomische Energie gegen eine höhere Hereinnahme
ökonomischer Energie austauscht, kurz gesagt, wenn die Einnahmen größer als
die Ausgaben sin&4.;  der Zusammenhang mit  der al lgemeinen Stof f -  und
Energ ieb i lanz  gemäß (4)  und (5 )  und zu  den Ef f i z ienzaussagen gemäß (12)  b is
( 1 8 )  l i e g t  a u f  d e r  H a n d .
Das en tsprechende Austauschverhä l tn is  man i fes t ie r t  s ich  in  der  Ökonomie  in
sog.  " re la t i ven  Pre isen"  (be i  Natura l tausch)  oder  w i rd  vermi t te l t  durch  sog.
"Ge ldpre ise" ,  d .h .  Pre ise  i .e .S . ;  s ie  s ind  m.a .W.  der  e inz ige  nach außen
sichtbare Bewertungsmaßstab für ökonomische Energien. Für eine
Unternehmung drück t  KUNZ (1985)  d iesen Sachverha l t  w ie  fo lg t  aus  :  "Es
dür fen  säku la r  d ie  Ressourcenabf lüsse  aus  der  Unternehmung wer tmäßig  n ich t
größer  se in  a ls  d ie  Zu f  lüsse ,  anderenfa l l s  über leb t  s ie  n ich t "  (S .  112 l , .
Überschüsse oder  Ver lus te  gemäß (1  6 )  b is  (1  9 )  s ind  f  ü r  ökonomische
Elementarsysteme also Überschüsse oder Verluste an Werten, und der
energet ische Saldo nach (18) ist  e in Wert-Saldo.
An d ieser  S te l le  se i  fü r  Erk lä rungszwecke e in  Überschre i ten  der  ohneh in  sehr
f lexibel  setzbaren Grenzen elementarer Systeme gestat tet .  Der durch
v.BERTALANFFY vorgenommene Vergleich seiner gesamten Stof f -  und
Energ ieb i lanz  gemäß (4)  mi t  dem "F inanzber ich t "  zum lmpor t  und Expor t  e ines
Landes und mi t  der  E innahmen-Ausgaben-B i lanz  e i es  Unternehmens,  a lso  mi t
sog.  "Zah lungsb i lanzen"  ha t  mi t  dem ökonomischen Energ iebegr i f f  a lso  e inen
34Kennzeichnend für clen "Energieaustausch" ökonomischer Systeme, insbesonclere für Wirtschaftssysteme im
nationalen Rahmen, ist es, daß Teilen des Outputs keine direkt "gegenrechenbaren" Einfuhren gegenüber
stehen, etwa wenn das aus ihnen realisierte Geld (als Anspruch auf ökonomische Energien) zur Bestreitung
von militärischen, polit ischen, künstlerischen oder sog. "Luxus"- Ausgaben dient bzw. "gehortet", also nicht
gegen Ressourcen oder Güter eingelöst wird. Diese Fälle mindem die potentielle Einfuhr ökonomischer
Energie und können somit zwangsläufig zur Stagnation, Abnahme oder zum Untergang des ökonomischen
Systern^s führen. Diese Problematik bedarf einer (gesonderten) Einordnung in das Zusammenwirken des
Wirtschaftssystems mit den anderen gesellschaftlichen (politischen und kulturellen) Subsystemen. In der
Geschichte lassen sich genügend Beispiele dafür finden, daß direkte ökonomische Einlirhr-Verluste infolge von
I{ilitärausgaben kompensiert wurden durch militärische Eroberung, Raub und Ausbeutung anderer Systeme,
ein starkes Militär also zeitweilig einer schwachen ökonomie half; solche Überlegungen ftihren aber bereits
weit über den reinen ökonomischen Bereich hinaus und sollen in dieser Arbeit nur "am Rande" behandelt
werden; vgl. hierzu auch Abschnitt 6 dieser Arbeit.
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s innvo l len  H in te rgrund:  Überschüsse rgeben s ich  in  d iesen Fä l len  dann,  wenn
d ie  E innahmen aus  dem Verkauf  bzw.  Expor t  g rößer  s ind  a ls  d ie  Ausgaben fÜr
den E inkauf  bzw.  lmpor t ;  d iese  Überschüsse s ind  in  Ge ld  bzw.  Dev isen meßbar .
In  d iesem S inne fä l l t  es  auch n ich t  schwer ,  den sys temtheore t isch-a l lgemeinen
Sachverha l t  der  Energ ieb indung gemäß (10)  fü r  ökonomische Sys teme in  Form
der in den (produkt iven) Kapi tat-Beständen gebundenen Werte im Preisausdruck
zu vers tehen,  w ie  auch der  Umformungsprozeß entsprechend (6 )  b is  (8 )  und
se ine  Energ ieb i lanz  (9 )  a ls  aus  dem Bestand an  Produk t ions fak toren  "gespe is te r "
p roduk t ions- ,  
-  Hers te l lungs-  bzw.  Bere i ts te l lungsprozeß von Produk ten  und
Leistungen interpret ier t  werden kann, der für  e ine konkrete Wir tschaftsper iode
se inen (wenn auch mi t  Mänge ln  behaf te ten)  Ausdruck  im ( rea len  oder
nominalen I Bruttoinlandprodukt eines Landes oder in den
Bruttoproduktionswerten Seiner Unternehmen finden kann.35
ökonomische Energ ien ,  d .h .  au f  Bedür fn isbe f r ied igung ausger ich te te
wir tschaft l iche Handlungen bzw. Akt iv i täten, Arbei tsprozesse bzw'
produk t ionsvorgänge j dweder  Ar t  messen s ich  a lso  in  geschaf fenen Wer ten ;
der Begriff der Wertschöpfung drückt in markanter Weise ökonomische Energie
aus .  Es  en tspr ich t  auch der  Log ik  b isher iger  Über legungen,  daß g le ichhohe
Wer tschöpfung mi t  un tersch ied l i cher  Ausgabe an  Energ ie  im
naturwissenschaft l ichen Sinne, also etwa physischer Arbei ts le istung oder
chemischer Rohstof f -Energie erziel t  werden kann'
Es  w i rd  e ine  d iese  Arbe i t  un terse tzende und -  über  e rneute  Vera l lgemeinerungen
-  ver t ie fende Aufgabe se in ,  f  ü r  spez ie l le  ökonomische Sys teme
untersch ied l i chs ter  Ar t  und D imens ion  d ie  h ie r  darge leg ten  a l lgemeinen
Zusammenhänge in  ih ren  spez ie l len  Ersche inungsformen aufzu f inden;
35Es entspricht v.BERTALANFFys Verständnis cles Fließgleichgewichts und des wachstums sowie der in
Abschnitt 4. herausgearbeiteten stofflich-energetischen Seite cler Evolution elementarer Systeme' wenn MAN-
KIW (1993) das ,,Steacly state-Niveau" des Kapitalstocks als einen Zustand kennzeichnet, in dem 
"sich der
Umfang des Kapitalsrocks im Zeitablauf nicht (verändert - d.A.), weil sich clie beiden Kräfie, die auf ihn ein-
wirken - Investit ionen uncl Abschreibungen - gerade ausgleichen"(S. 111) und für den Fall, daß Investit ionen
größer sind als Abschreibungen, feststellt, ,laß cler 
"Kapitalstock wächst, bis clie wirtschaft einen neuen statio-
nären Zustan4 mit einem höheren Kapitalstock uncl einem höheren Niveau des Outputs erreicht hat". (S. 117)'
Auch wenn MANKIW, wie viele ökonomische Wachstumstheoretiker, vorclergründig nur an das Sachkapital
4enkt, so hat dieser Vorgang doch etwas Allgemeingültiges, sowohl für ökonomische als auch für biologische
Bestan4sbewegungen innertrlf untl nvischen stationären Zuständen. Bei NEUMANN (1990), der den Kapi-
talbegriff über Sachkapital hinaus fallt, clrückt sich stotflich-energetische Sicht evolutionärer Prozesse darin
aus, daß er gesamtwirtschaftlichen Aufstieg oder Abstieg an cler Kapitalbildung des jeweiligen Landes
,,festmacht,, uncl feststellt: "In schrumpfenilen Branchen geht Kapital verloren. Humankapital entwertet sich"'
( s . 1 3 7 )
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Ansa tzpunk te  f  ü r  so l che  Ana lysen  ha t  de r  Au to r  am Be isp ie l  des
Wir tschaf tssystems der  Pol is  Athen aufgezeigt  (vg l .  Abschni t t  6)36.
c)  Zu  den Austauschverhä l tn issen ökonomischer  Energ ie
Absch l ießend se i  noch e ine  Prob lemat ik  angedeute t ,  d ie  bere i ts  s ta rk  in  den
s t ruk ture l l - in fo rmat ione l len  Bere ich  h ine in re ich t  und innerha lb  der
Wi r tschaf tsw issenschaf ten  se i t  jeher  d isku t ie r t  w i rd :  d ie  Bes t immung des
Tauschverhäl tn isses ökonomischer Enel ' r ien 
-bzw. ihres in Geld ausgedrückten
Wer tes ,  d .h .  ih res  Pre ises .  Auf  der  a l lgemeinen Ebene b isher iger  Bet rach tung
ze igen s ich  fo lgende Best immungsfak toren :
1 .  Das  den Tauschob jek ten  (ökonomischen Energ ien  in  lnput -  und Output fo rm)
innewohnende Maß an Nützl ichkei t .  So ist  e in Raubt ier  f  ür  e in
er fahrungsgemäß nährs to f f -  und genußre iches  Beute t ie r  zu  en tsprechend
h o h e n  A u s g a b e n  a n  e i g e n e r  E n e r g i e  i n  F o r m  v o n  S u c h -  u n d  J a g d l e i s t u n g e n
bere i t .  In  der  Ökonomie ,  in  der  "der  Tauschwer t  von  Gütern  und Ressourcen
o f f e n b a r  v o m  S y s t e m  d e r  E i g e n t u m s r e c h t e  a b h ä n g t "  ( W E G E H E N K E L  1 9 9 1 ,  S .
25)  w i rd  fü r  e ine  Ressource  bzw.  e in  Gut  mehr  Ge ld  ausgegeben,  wenn es
mi t  en tsprechend mehr  Nutzungsrechten  ausgesta t te t  w i rd .  D ie
Nutzense inschätzung ob l ieg t  a lso  dem "Verbraucher "  der  Tauschob jek te .  In
e iner  Gesamtgese l lschaf t ,  in  der  d ie  ökonomisch hande lnden Menschen a ls
Produzenten  oder  Konsumenten d ie  E in fuhren und Ausfuhren ih res
Wirtschaftssystems verbrauchen, best immen sie nach Maßgabe ihrer
Wertschätzung das Tauschverhäl tn is.
2 .D ie  Knapphe i f  der  Tauschob jek te .  Tre ten  Beute t ie re  z .B .  sehr  häuf ig  au f ,  kann
e in  Raubt ie r  mi t  re la t i v  ger inger  Energ ieabgabe fü r  Suche und Jagd in  ih ren
G e n u ß  k o m m e n .  E b e n s o  m u ß  i n  d e r  Ö k o n o m i e  i . d . R .  f ü r  r a r e  G ü t e r  m e h r  G e l d
ausgegeben werden a ls  fü r  massenhaf t  ver fügbare ;  f re ie  Güter  s ind  zudem
kosten los ,  haben ke inen Pre is  (und mi th in  auch ke ine  ökonomische
E n e r g i e ) . D i e  K n a p p h e i t  w i e d e r u m  i s t  j e d o c h  d e t e r m i n i e r t  d u r c h  d i e  N ü t z -
l i chke i t ,  d .h .  bes teh t  a lso  auch nur  re la t i v  z t )  den Bedür fn issen;  begehr te
Beute t ie re  oder  Güter  verknappen s ich  zwangs läu f ig  rascher  a ls  wen iger
36Für dieses historisch-konkrete System zeigen sich Perioden des Wachstums in Form der Erzielung und
Binclung stofflich-energetischer Überschüsse r.rncl solche des Schrumpt-ens bzlv. cler Abnahme in Form
entsprechender Verluste; als Indikatoren dienen u.a. die Vertüsuns über Arbeitskri if ie (durch Sklavenarbeit,
Wanderungsbcwegung usw.), über (eroberten und besiedelten) Boden und über eicene oder koloniale Roh-
stoffvorkommen, die Bildung von Sachkapit:rl ( lnfiastruktur, I{andrverksbetriebe usr.v.) und die Erzielung von
Überschüssen im Auflenhandel.
4 l
begehr te .  Ebenso  i s t  Boden  m i t  umfangre i chen  Ver fÜgungs rech ten  (Bau land )
schne l l e r  " ve rg r i f f en "  a l s  so l che r  m i t  wen ige r  Rech ten  (Wa ldboden) .
3.  Das Er fordern is  der  Regenerat ion der  Tauschobjekte.  E in Raubt ier  muß
zumindes t  sov ie l  Nahrung  e rbeu ten ,  daß  es  d ie  be im Beu tegang  ve rb rauch te
Nahrung  im  phys io log i schen  S inn  e rse tzen  kann .  E in  Un te rnehmen  w iede rum
muß aus  se inen  P roduk ten  zumindes t  den  l au fenden  Verb rauch  und  den
Ersa tz  abdecken ,  we i l  es  sons t  ku rz f r i s t i g  ode r  au f  Dauer  n i ch t  übe r leben
kann ;  de r  s i ch  be i  "na tü r l i che r " ,  d .h .  vo l l s tänd ige r  Konku r renz " ,  l ang f r i s t i g
du rchse tzende  kos tendeckende  (P roduk t i ons - )P re i s  i s t  Ausd ruck  d ieses
Sachve rha l t s .  l n  de r  sub jek t i v  empfundenen  Nü tz l i chke i t  s teck t  i nso fe rn  e in
ob jek t i ves  Momen t ,  das  i n  "No tze i ten "  a l l e rd ings  o f fenkund ige r  w i rd ,  a l s  i n
Ze i ten  des  "Über f l usses " .  Man  denke  e twa  an  d ie  Sog '
"Lebensmi t te lbew i r t scha f tung"  nach  dem 2 .  We l t k r i eg :  Dama ls  wurde  be i  den
Lebensmi t te l zu te i l ungen  in  Ka lo r i en  ge rechne t ,  we i l  -  nach  Ans i ch t  de r
Med iz ine r  -  zu r  Au f  rech te rha l tung  de r  Gesundhe i t  e ine  bes t immte
Kalor ienzuf  h r er fo rder l i ch r q T N a c h A u f  h e b u n g  d e r
Lebensmi t te lbewi r tschaf tung,  s te l l ten  s ich  d ie  Käufer  nach Maßgabe ih res
Geschmacks  und ih res  E inkommens e in  ihnen zusagendes Menü se lber
z u s a m m e n ,  o h n e  v i e l  a n  d i e  M e d i z i n e r  z u d e n k e n .  D e r s e l b e  p h y s i o l o g i s c h e
Nahrungsmi t te lbedar f  wurde mi t  b i l l i gen  oder  mi t  teuren  Lebensmi t te l
gedeck t ,  je  nach Nutzense inschätzung und E inkommen der  Verbraucher .3T
Das Vers tändn is  ökonomischer  Energ ien  und ih res  Tauschverhä l tn isses  is t  a lso
wei taus  kompl iz ie r te r  a ls  jene na turw issenschaf t l i che  S ich t ,  w ie  s ie  im
e in le i tenden Be isp ie l  der  vor indus t r ie l len  Maisproduk t ion  och  domin ie rend war .
D ie  Nahrungsbedür fn isse  d s  ökonomisch hande lnden Menschen s ind  n ich t  nur
au f  d ie  e r fo rder l i che  Ka lor ienzuf  h r  ger ich te t ,  sondern  nach Maßgabe des
Geschmacks  auch au f  Genuß.  "Wenn d ie  Grundbedür fn isse  be f r ied ig t  s ind ,
w o l l e n  d i e  f e i n e n  G e n ü s s e  g e l i e f e r t  s e i n "  ( S C H M I D  1 9 9 2 ,  S '  1 3 6 )  I n  e i n e r
hochentw icke l ten  "woh lhabenden"  Gese l lschaf t  gera ten  d ie  b io log isch-
phys io log isch  bes t immten e lementaren  (Über - )  LebensbedÜr fn isse  o f fens ich t l i ch
i m m e r  m e h r  i n  d e n  H i n t e r g r u n d  u n d  ( s u b j e k t i v e )  N u t z e n s e i n s c h ä t z u n g e n  w r d e n
d o m i n i e r e n d .  A l s  s o z i a l e s  W e s e n  k a n n  d e r  M e n s c h ,  a u f  w e i c h e m  N i v e a u  a u c h
i m m e r ,  a l l e r d i n g s  n u r  d a n n  f u n g i e r e n ,  w e n n  e r  s i c h  a l s  b i o l o g i s c h e s  W e s e n  
" a m
37Der Autor verdankt dieses Beispiel einem persönlichen Hinr.veis von Prof. Dr. Hans Willgerodt
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Leben erhält"; die niederen Bewegungsformen sind in den höheren also
enthal ten und dür fen somi t  auch n icht  ver le tz t  werden.  38
4.6.  Fazi t  zu Elementarsvstemen
Die  Ana lyse  b io log ischer  und ökonomischer  E lementarsys teme hat  geze ig t ,  daß
es au f  sys temtheore t isch-a l lgemeiner  Ebene e ine  Re ihe  von Gemeinsamke i ten  i
den s to f f  l i ch -energet ischen Prozessen g ib t .  Konkre te  Sys teme be ider
Bewegungsformen der  Mater ie  s tehen vor  dem (Über lebens- )  Er fo rdern is ,  ih r
F l ießg le ichgewich t  in e iner  s ich  verändernden Umwel t  au f rech t  e rha l ten  und
gegebenenfa l l s ,  wenn es  ih re  Funk t ion  er fo rder t ,  e inen Überschuß fü r  Wachstum
erwi r tschaf ten  zu  müssen;  andern fa l l s  schrumpfen s ie .  Ob und in  we lchem
Umfang d ies  gesch ieh t ,  kann aus  ih rer  S to f f -  und Energ ieb i lanz  gemäß (4)  bzw.
(5)  "abge lesen"  werden.  D ie  Voraussetzung fü r  d ie  Auf rech terha l tung e ines
Fließgleichgewichts liegen im Potential bzw. in der Leistungsfähigkeit des
Elementarsystems begründef und manifest ieren sich in den Aufwandscharakte-
r i s t i ka ,  w ie  es  d ie  E in fuhren (x ) ,  Bes tände (q )  und deren Energ ieb indung (H)
s ind ,  und in  den Ergebn ischarak ter is t i ka ,  zu  denen d ie  Kapaz i tä t  (k ) ,  der  Outpu t
(y )  und d ie  E f f i z ienz  (e  und e ,  in  Verb indung mi t  v  und r )  gehören.  Sch lüsse l  fü r
das  Vers tändn is  der  Gemeinsamke i ten  und Untersch iede des  Poten t ia ls
b io log ischer  und ökonomischer  E lementarsys teme is t  der  Energ iebegr i f f  in  se iner
sys temtheore t isch-a l lgemeinen Bedeutung und in  se inen ob jek tkonkre ten
Besonderhei ten.  Ökonomisch-konkret  s ind Energien in den nutzenst i f tenden
ökonomischen Handlungen der Menschen existent und unter l iegen in ihrer
Bewertung mithin deren Wertschätzung.
5.  Ordnende Wirtschaftssystem-Strukturen
ln  Abschn i t t  4  war  es  das  An l iegen des  Autors ,  d ie  Spez i f i k  der  s to f f l i ch -
energet ischen Se i te  der  Evo lu t ion  fÜr  e lementare  Sys teme Äerauszuarbe i ten .
Dabe i  konnten  s t ruk tu re l le  Ges ich tspunk te  schon desha lb  n ich t  unberücks ich t ig t
b le iben,  we i l  d ie  be t rach te ten  (b io log ischen und ökonomischen)  Sys teme und
deren Bestandte i le  (Bau-  und Bet r iebss to f fe ,  Produk t ions fak toren  usw.  )  bere i ts
spez i f i sche äußere  Gesta l ten  verkörpern ,  a lso  s t ruk tu r ie r t  s ind ,  und auch d ie
38Bemühungen, den universellen Energiebegriff tür soziotikonomische Systeme trrnfässend zu begründen,
finden sich auch bei OSTWALD (1929) und HAAS (1970), jedoch mit dem Mangel, dalJ naturwissenschafil i-
che und ihre spezielle ökonomisch-kulturelle Sicht nicht konsequent auseinandergehalten werden und zudem
keine Formalisierungen vorgenommen rvertlen, die geeignet wären qualitative und tltrantitative Aussagen zu-
sammenzuführen.
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Bewer tung ökonomisch-energet ischer  Le is tungs fäh igke i t  nur  vor  e inem
bedür f  n iss t ruk tu r ie r ten  H in te rgrund s innvo l l  i s t .  Ebenso w i rd  es  auch im
fo lgenden n ich t  mög l ich  se in ,  S t ruk turen  vö l l ig  von ih rer  mater ie l len  Bas is  zu
l ö s e n .  D i e s  z e i g t  s i c h  u n t e r  5 . t .  b e r e i t s  a n h a n d  d e r  D u r c h d r i n g u n g  d e s  B e g r i f f s
der  Ent rop ie  mi t  dem der  Energ ie .  D ie  be iden un iverse l len  Begr i f fe  s te l len  zwe i
qua l i ta t i v  un tersch ied l i che  Se i ten  e ines  g le ichen Gegenstandes dar ;  so  geht
e twa d ie  kons tan te  Energ ieb indung gemäß (10)  im F l ießg le ichgewich t  nach (5 )
mi t  e inem kons tan ten  Ent rop ien iveau en tsprechend (29)  e inher .  Obzwar  es  das
An l iegen d ieses  Abschn i t tes  i s t ,  Sys temst ruk turen  a ls  Bez iehungen zwischen
den "po ten ten" ,  a lso  mi t  Poten t ia len  ausges ta t te ten  E lementarsys temen z t )
ana lys ie ren ,  se ien  un ter  5 .2 .  zunächs t  d ie  an  Sys temst ruk turen  heranführenden
und s ich  in  d iesen w ieder f indenden he terogenen E lementarsys tem-St ruk turen
untersucht .  Auf  d ieser  Grund lage w i l l  der  Autor  un ter  5 .3 .  e inen Be i t rag  zum
Vers tändn is  der  S t ruk turen  von Wi r tschaf tssys temen le is ten .  ln  Verb indung
dami t  und ausgehend vom un iverse l len  Ent rop iebegr i f f  so l l  un ter  S .4  der
Versuch un ternommen werden,  den Ent rop iebegr i f f  im ökonomischen S inne zu
in te rpre t ie ren .
5 . 1 .  D e r  u n i v e r s e l l e  A u s g a n q s p u n k t
Den theore t ische Zugang zur  Beschre ibung der  s t rukure l l - in fo rmat ione l len  Se i te
von Ordungszuständen liefert das svstemtheoretisch-allgemeine Verständnis
des Begr i f fs der Entropie.  Sei t  seinem auf CLAJSIUS (1865) zurückgehenden
Bestehen im Bere ich  der  Thermodynamik  (vg l .  h ie rzu  u .a .  FALK/RUPPEL 1976,
u n d  E B E L I N G  1 9 8 9 ,  E B E L I N G / E N G E L / F E I S T E L  1 9 9 O  u n d  W O L K E N S T E I N  1 9 9 0 )
hat  e r  zah l re iche  Anwendungen auch fü r  o f fene b io log ische Sys teme (vg l .  h ie rzu
P R I G O G I N E  1 9 7 9 ,  P R I c O G I N E / S T E N G E R S  1 9 8 1 ,  R I E D L  1 9 7 5 )  u n d  m e h r  o d e r
minder  zaghaf te  Deutungen auch fü r  gese l l schaf t l i che  und spez ie l l  ökonomische
S y s t e m e  r f a h r e n  (  v g l .  h i e r z u  G E O R G E S C U - R O E G E N  1 9 7 9 ,  R Ö P K E  1 9 7 7 ,  F E H L
1 9 8 3  u n d  B E C K E N B A C H / D I E F E N B A C H E R  1  9 9 4 ) .
Vor  a l lem fü r  soz ioökonomische In te rpre ta t ionen is t  kennze ichnend,  daß der
E n t r o p i e b e g r i f f  n u r  s e h r  n e b u l ö s  g e h a n d h a b t  w i r d ,  i n s b e s o n d e r e  d a n n ,  w e n n  e r
von se iner  energet ischen Bas is  verse lbs tänd ig t  w i rd .  Sowoh l  der  Ent rop iebegr i f f
a ls  auch der  Energ iebegr i f f  (aus  dem heraus  s ich  der  Gedanke der  Ent rop ie
entw icke l t  ha t )  werden ausgehend von ih rem ursprüng l ichen
naturw issenschaf t l i chen Vers tändn is  n ich t  in  abges t immter  Weise
sys temtheore t isch  vera l lgemeiner t  und ökonomisch kon l<re t is ie r t  (was  e in
e igens tänd iges  Auf f inden in  Wi r tschaf tssys temen voraussetz t ) ;  zw ischen ih rem
-l-t
naturw issenschaf t l i chen,  soz ioökonomischen und sys temtheore t ischen
ln te rpre ta t ionen w i rd  "herumgefuhrwerk t " ,  un tersch ied l i che  Ebenen werden
vermisch t .  Es  bes teh t  m.a .W.  ke ine  Kons is tenz  der  Benutzung des
Ent rop iebegr i f f s  und se iner  Bas is ,  des  Energ iebegr i f f s ,  in der  A l lgemeinhe i t  der
Systemtheor ie und in der Konkrethei t  der Wir tschaftswissenschaften'
Vom Energ ieerha l tungssatz  usgehend beze ichnet  CLAUSIUS mi t  Ent rop ie  (g rch .
" t repe in" :  e ine  R ich tung geben)  jenen r i ch tungshaf ten  i r revers ib len  Prozeß,  der
durch  d ie  Zunahme an Nutzenerg ie -Ver lus ten  (spez ie l l  Wärme)  im Prozeß des
Energ ie fo rmen-Wande ls  bzw.  der  "Energ ieumformung"  gemäß Abb.  4 .1
verbunden ist .  Dieser Vorgang der Entropieprodukt lon stel l t  im Gegensalz zur
Energ ieerha l tung a lso  ke in  Erha l tungs-Phänomen dar ,  sondern  e ine  s tänd ige
Zunahme an en twer te te r  bzw.  Ver lus t -Energ ie ,  a lso  e inen e inse i t ig  ger ich te ten
Evo lu t ionsver lau f  von  (gesch lossenen)  Mater ie -Ob jek ten  der  Ar t
(20)
b is  h in  zu  e inem "Endzus tand" ,  i n  dem d ie  En t rop ie  S  i h ren  Max ima lwer t
e r re i ch t ,  a l so  dS  :  O  g i l t .
E inen  qua l i t a t i ven  E rkenn tn i ssp rung  von  den  re in  phys i ka l i sch -chemischen
Ob jek ten  zu  den  höheren  l ebenden  Sys temen  b io log i sche r  A r t  b i l den  j ene
Aussagen  zu t  En t rop ieänderung  von  Sys temen ,  d ie  i n  de r  P r igog inschen
En t rop ieb i l anz  w ie  fo lg t  f o rmu l i e r t  s i nd :
d S 0
d S dS"  +  ds i ( 2 1 )
bzw.  -aus tausch
= 0)  und d  S,  a ls
ge l ten  muß
mi t  dS a ls  Gesamtänderung der  Ent rop ie ,  d  S"  a ls  Ent rop ie f  luß
mi t  der  Umgebung ( im gesch lossenenen Sys tem g i l t  a lso  dS"
Produk t ion  bzw.  Neuents tehung von Ent rop ie ,  wobe i  gemäß (1)
d S ' (22\
D ieser  Zusammenhang sagt  a lso  auS,  daß Ent rop ieproduk t ion  zwar
unvermeid . l i ch  i s t ,  a lso  e inen i r revers ib len  Vorgang dars te l l t ,  d ie  Ent rop ie  e ines
konkre ten ' . .Sys tems jedoch dann s inken kann (se ine  Nutzenerg ie  s ich  mi th in
e r h ö h e n  k a n n ) ,  a l s o
d S (23\
g i l t ,  wenn das  Sys tem im Ent rop ieaus tausch mi t  der  Umgebung
d S "  :  d S " " * n  * d S u i - n
e inen so lchen Überschuß des  (mi t  negat ivem Vorze ichen
Ent rop ieexpor ts  Sexp (gegenüber  dem pos i t i ven  Ent rop ie impor t  S imp)
d ie  Ent rop ieproduk t ion  übers te ig t3e ,  wenn a lso  g i l t :
(24\
behaf te ten)
erz ie l t ,  der
(25)
lm  Fa l l e
- d S "  )  d s ,
s te ig t  d ie
-dS"  (
En t rop ie  des  Sys tems ,  d .h .  es
d S ,
g i l t
(26)
( 2 7 )
Wenn g i l t
- d S "  : d S ' (281
und  m i th in
( 2 9 )
wi rd  d ie  i nne re  En t rop iep roduk t i on  du rch  den  En t rop ieaus tausch  so  kompens ie r t ,
daß  s i ch  das  Sys tem au f  e inem gegebenen  En t rop ien i veau  hä l t ,  s i ch  a l so
regener ier t  und mi th in  e in  F l ießgle ichgewicht  im Sinne von v.BERTALANFFY
rea l i s i e r t . ao
39Bei einem Entopie-lnportüberschuu würde die Entropie des Systems über die innere Entropieproduktion
hinaus gesteigert werden. Ein Enrropieetp,;rr-Überscirup steilt sich rviederum dann ein, rvenn die Entropie der
das System verlassenden Materie-Energie-Kombinationen höher ist als die der importierten, wenn also das
System mehr energetisch Nutzbares bzw.'Verwertbares, also energetisch "Wertvolleres" auhrimmt als es ver-
nichtet un<t abgibt. Die Gegenwirkungen der Entropiezunahme in einem System werclen nach Schrödinger
(195 l) als negative Entopie bzw. Negentropie charakterisiert; man spricht bei energetisch hochrvertigen
Importen insofern auch von einer Negentropie-Zufuhr des Systems.
40Das konstante Entropieniveau im Fließgleichgewicht entspricht ciner konstanten Energiebindung , also
d H  :  0 b z w .  d e m s a c h v e r h a l t l s l h  :  y .  l h  +  z * l h  + r * r h  i n  d e r  E n e r g i e h i l a n z s c n r ä l |  ( 5 )
d S
d S
l6
Die  Thermodyna  m ik  ha t  nachgew iesen ,  daß  En t rop iep rod  uk t i on ,  a l so
Energ ieen twer tung  m i t  e inem Wachs tum a tomare r  Unordnung ,  d .h .  m i t  e inem
Ordnungsve r fa l l  de r  Ma te r ie -Par t i ke l  und  i h re r  Bewegung  ve rbunden  i s t ;  d ie
S to f f -  und  Energ ie f  l üsse  im  Sys tem a l so  unger i ch te te r ,  " ze rs t reu te r "  bzw.
"chao t i sche r "  werden .  M i t  d iese r  Au f l ösung  de r  Sys tems t ruk tu ren  ve rw isch t  d ie
Ges ta l t  des  Sys tems ,  s ink t  zwangs läu f i g  d ie  E rkennbarke i t  se ine r  E lemen te  und
Bez iehungen ,  a l so  d ie  ak tue l l e  I n fo rma t ion  l up l  übe r  das  Sys tem:
d l u t t
woh ingegen  d ie  po ten t i e l l  r ea l i s i e rba ren  Zus tände ,
In fo rma t ion  l po t ,  a l so  d ie  Ungew ißhe i t ,  s te igen :4 r
d l o o t
5.2 .  Heterogene E lement -St ruk turen
( 3 0 )
mi th in  d ie  po ten t ie l le
( 3 1 )
GOETHE (1952)  kennze ichnet  in  se inen na turw issenschaf t l i chen Schr i f ten  den
aus dem Sto f f -  und Energ iewechse l  lebender  Sys teme hervorgehenden
St ruk tur ie rungsprozeß w ie  fo lg t :  "Wie  sehr  un tersche iden s ich  dagegen
organ ische Wesen,  auch nur  unvo l l kommene !  S ie  verarbe i ten  zu  versch iedenen
best immten Organen d ie  in  s ich  au fgenommene Nahrung und zwar ,  das  übr ige
absondernd,  nur  e inen Te i l  derse lben.  D iesem gewähren s ie  e twas Vorzüg l iches
und E igenes,  indem s ie  manches mi t  manchem auf  das  inn igs te  vere inen und so
d e n  G l i e d e r n ,  z u  d e n e n  s i e  s i c h  h e r v o r b i l d e n ,  e i n e  d a s  m a n n i g f a l t i g s t e  L e b e n
bezeugende Form ver le ihen,  d ie  wenn s ie  zers tö r t  i s t ,  aus  den Über res ten  ich t
w iederherges te l l t  werden kann"  (S .  281) .  Für  v .BERTALANFFY (1942\  i s t  d ie
St ruk turb i ldung das  gegenüber  der  Größenzunahme von Organ ismen "we i t  kom-
p l i z ie r te re(n)  Geschehen(s)  der  Gesta l tung,  Determinat ion  und D i f fe renz ie rung
der  Organe und Gewebe -  Vorgänge,  d ie  in  der  b loßen Wachstumskurve  in
k e i n e r  W e i s e  z u m  A u s d r u c k  k o m m e n "  ( S .  2 7 2 \ .  K O E S T L E R  ( 1 9 9 0 )  f o r m u l i e r t
d iesen Vorgang w ie  fo lg t :  "S ta t t  'abzu lau fen '  w ie  e in  mechan isches  Uhrwerk ,
d a s  s e i n e  E n e r g i e  d u r c h  R e i b u n g  v e r s c h w e n d e t ,  b a u t  e i n  l e b e n d e r  O r g a n i s m u s
aus den Substanzen,  d ie  e r  konsumier t ,  s tänd ig  v ie lsch ich t igere  Substanzen au f "
( s .  2 5 9 ) .  P R I G O G I N E / S T E N G E R S  ( 1 9 8 1 )  s t e l l e n  i n  B e z u g  a u f  d a s  k l e i n s t e
organ ismische Sys tem fes t :  "  D ie  lebende Ze l le  i s t  von  s tänd iger
Sto f fwechse lak t iv i tä t  e r f  ü l l t .  Tausende von chemischen Reakt ionen lau fen
g le ichze i t ig  in  ih r  ab  und t rans formieren  d ie  Mater ie ,  von  der  d ie  Ze l le  leb t ,  syn-
4lEin cliesbezügliches Verständnis cles Zusammenhangs nlischen Entropie und Infirrmation findet sich insbes.
bei  Zucker  1974.  Wehrt  1974 und v.Weizs i icker .  E.  1971.
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t he t i s i e ren  d ie  g rund legenden  B iomo lekü le  und  bese i t i gen  Ab fa l l p roduk te .  D iese
chemische  Ak t i v i t ä t  i s t  sowoh l  bezüg l i ch  de r  ve rsch iedenen
Reak t i onsgeschw ind igke i ten  a l s  auch  im  H inb l i ck  au f  d ie  Rea lc t i onso r te  i nne rha lb
de r  Ze l l e  hochgrad ig  koo rd in ie r t .  D ie  b io log i sche  S t ruk tu r  ve rknüp f t  a l so
O r d n u n g  m i t  A k t i v i t ä t "  ( S .  1 3 9 / 1 4 0 ) .  R I E D L  k e n n z e i c h n e t  d i e s  a l s  S t a u  a n
E n e r g i e  ( . . . )  u n d  d i e s e r  h a t  E r s c h e i n u n g s f o r m e n ,  d i e  w i r  a l s  L e i s t u n g ,  ( . . . ) ,  a l s
funk t i one l l e  ode r  s t ruk tu re l l e  Ordnung  beze ichnen"  (S .  95 ) .  S t ruk tu r
kennze ichne t  au f  den  e rs ten  B l i ck  a l so  j ene  koo rd in ie r t  ab lau fende  qua l i t a t i ve
Se i te  des  o rgan ism ischen  S to f i '  und  Energ iewechse ls ,  d ie  den  Organ ismen  ih re
äußere  E rsche inung  g ib t .  Das  du rch  den  Beobach te r  d i rek t  ode r  i nd i rek t  (übe r
H i l f sm i t t e l ,  w ie  e twa  M ik roskope  ode r  Rön tgengerä te )  wahrnehmbare
"Aussehen"  
e ines  Organ ismus ,  se ine  "op t i sche"  (äußere )  Ges ta l t  i s t  a l so  be re i t s
e in  E rsche inungsb i l d  e r  S t ruk tu r ,  d ie  -  w ie  KOESTLER (s iehe  oben)  he rvo rheb t  -
i n  W i rk l i chke i t  j edoch  seh r  v ie l sch i ch t i g  i s t .
I n  d e r  b i o l o g i s c h e n  S t a n d a r t l i t e r a t u r  ( v g l ,  u . a .  C Z I H A K / L A N G E R / Z I E G L E R  1 9 9 2 )
haben organismische Strukturb i lder  häuf ig  sog.  funkt ionel le  St rukturen bzw.
Funkt ionszusammenhänge zum Gegenstand.  S ie s te l len ausgehend von den a ls
Funkt ionst räger  bezeichneten Körper te i len bzw.  Organen,  d ie  im Sinne des
Au to rs  a l s  he te rogene  Bes tand te i l e  des  E lemen ta rsys tems  "Organ ismus"
au fge faß t  werden  können ,  d ie  (Nähr -  und  Be t r i ebs - )S to f f -  sow ie  S igna l -  bzw.
In fo rma t ions f l üsse  zw ischen  ihnen  da r .  W i rd  S t ruk tu r  du rch  d iese  F lußgrößen
jedoch  schon  aus re i chend  e r faß t  ?
Nach  Ans ich t  des  Au to rs  man i fes t i e r t  s i ch  i n  d iesen  F lüssen  e ine  e rs re  faßbare
A r t  v o n  B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  d e n  O r g a n e n .  E s  s i n d  j e n e  B e z i e h u n g e n ,  d i e  -
en tsp rechend  v .  BERTALANFFYs  De f  i n i t i on  des  F l i eßg le i chgew ich ts  -  den
fortwährenden Wechsel bewirken; in ihnen drückt sich die Arbeit des
O r g a n i s m u s  a u s .
Eine zwei te  faßbare Ar t  von Beziehungen muß jene se in,  d ie  den Zusammenhal t
im  Wechse l  bew i rk t .  E inen  Zugang  zu  d iese r  zusammenha l tenden  Se i te  de r
S t ruk tu r  f i nde t  v .BERTALANFFY,  i ndem e r  au f  das  " 'P r i nz ip  des  G le i chgew ich ts
d e r  O r g a n e ' ,  w i e  e s  i n  d e m ' B u d g e t g e s e t z ' G o e t h e s ,  d e m  l o i  d u  b a l a n c e m e n t
Geo f f roy  S t .  H i l a i res  ausgedrück t  e rsche in t "  (1942 ,  S .  29O l  ve rwe is t :  "A l l e
d e r a r t i g e n  P h ä n o m e n e  d e r  ' B a l a n c e  d e r  O r g a n e '  f  i n d e n  e i n e  p h y s i o l o g i s c h e
Un te rbauung  in  de r  l dee  de r  Konku r renz  de rse lben  um das  ve r fügbare  Ma te r ia l ,
d ie ,  w ie  oben  ange füh r t ,  a l s  e in  Ve r te i l ungsvo rgang  bzw,  e ine  Fo lge  gene t i sch
abges t immte r  Reak t i onsgeschw ind igke i ten  ve rs tanden  werden  l<ann .  ( .  .  .  )  A l l e
d i e s e  B e t r a c h t u n g e n  g e l t e n  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h  i m  H i n b l i c k  a u f  d i e  m o r p h o l o g i s c h
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charak ter is ie r ten  Organe w ie  auch au f  d ie  chemischen Komponenten ,  w ie
Trockensubstanz  und Wassergeha l t ,  E iwe iß ,  Fe t t  us f . "  (ebenda,  S .  292 l ' .  D ies
äußer t  s ich  be isp ie lswe ise  dar in ,  daß be i  jungen T ie ren  in fo lge  von
Nahrungsmange l  bzw.  Unterernährung das  Wachstum des  Gesamtkörpers  zwar
gehemmt  w i rd ,  jedoch das  Wachstum e inze lner  Organe "au f  Kos ten  anderer
O r g a n e "  ( e b e n d a ,  S . 2 9 1 )  w e i t e r  g e h t ,  d e r  h u n g e r n d e  O r g a n i s m u s  d a m i t  s e i n
Regenera t ionsvermögen,  a lso  d ie  Fäh igke i t  zur  "Regenera t ion  (a ls  Hers te l lung  e i -
nes  Gle ichgewich ts  der  Organe) "  (ebenda)  n ich t  e inbüßt ,  jedoch au f  andere . r
(vermut l i ch  n iederer )  Ebene e in  anderes  Ver te i lungsergebn is ,  e ine  andere l
"A l loka t ion"  der  ver fügbaren lebensnotwend igen Sto f fe  e rz ie l t  w i rd .  DARWIN
(1963) beschreibt diese Struktur-Sachverhalte des F/usses und der Balance am
Beisp ie l  von  "Haust ie ren  und Ku l tu rp f lanzen:  wenn dem e inen Te i l  oder  Organ
d ie  Nahrung im Übermaß zus t römt ,  so  f l ieß t  s ie  dem anderen Te i l  spär l i ch  oder
garnicht  zu.  ( . . . )  Wenn unter veränderten Lebensverhäl tmssen (Hervorhebung
d . A . ) e i n e  b i s h e r  n ü t z l i c h e  B i l d u n g  a n  N u t z e n  v e r l i e r t ,  s o  w i r d  i h r e  V e r m i n d e r u n g
b e g ü n s t i g t ;  d e n n  e s  k a n n  d e m  I n d i v i d u u m  n u r  z u m  V o r t e i l  g e r e i c h e n ,  w e n n  e s
s e i n e  N a h r u n g  n i c h t  z u m  A u f b a u  n u t z l o s e r  S t r u k t u r e n  v e r g e u d e t "  ( S .  1 6 3 ) .
Durch  veränder te  Lebens-  bzw.  Umwel tbed ingungen,  e ine  veränder te  re levante
Umwel t  a lso ,  werden im Organ ismus o f fens ich t l i ch  Ung le ichgewich te
"angestoßen" :  bes t immte Te i le  werden nÜtz l i cher  bzw.  dominander ,  andere
bedeutungs loser .  D ie  Krä f teverhä l tn isse  im Organ ismus verändern  s ich .  Durch
F l ü s s e  i m  U n g l e i c h g e w i c h t  b a l a n c i e r t  s i c h  d e r  O r g a n i s m u s  n e u  a u s ;  d i e  B a l a n c e
s teh t  f  ü r  das  St reben nach (dem a l ten  oder  e inem neuen)  G le ichgewich t .
Ftußbeziehungen und Balancebeziehungen sir.d also zwei als Strukturen faßbare
Beziehungsarten zwischen den {heterogenen) Organismus-Bestandtei len'12
L imi t ie r t  werden d iese  Bez iehungen durch  den genet isch  fes tge leg ten  "Baup lan"
( v g l .  v . B E R T A L A N F F Y  1 9 4 2 ,  S .  2 1 6 )  d e s  O r g a n i s m u s ,  a l s o  d u r c h  i m  G e s a m t -
sys tem l iegende (genet ische)  Bed ingungen.  D ieser  Baup lan  ins t ru ie r t  sowoh l  d ie
Ausb i ldung der  Organe und anderen Körper te i le ,  wahr t  ih re  Spez i f i tä t ;  a ls  auch
ih r  " techno log isch  " - f  unk t ione l les  Zusa mmenwi rken.  Er  s ieh t  h ie r f  Ür
Rege lprozesse vor43 ,  d ie  d ie  s to f f l i ch -energet ischen A l< t iv i tä ten  im Innern  und
n a c h  a u ß e n  s t e u e r n ,  d . h .  d i e  R e a k t i o n s g e s c h w i n d i g k e i t e n  u n d - o r t e  s e i n e r
42In cliesem Sinne stellen CZIHAK/LANGER/ZIEGLER (1992) t 'est:"Lebende Organismen - im Ablauf der
Zeit beobachtet - oFfenbaren dem Betrachter zr'"ei anscheinend entgegen-scsetzte Erscheinungsbilder: einerseits
rJas Erhaltenbleiben von Strukturen uncl die Steri,:kcit lebenserhaltender Vorgänge trotz wechselnder, ofi wicl-
riger Umweltbeclin{ungen ('Homiostase'), andererseits das unablässigc Ablaufen ener-qieumsetzender
Proze.rse, wie Nahrungsaufnahme, Atmung, Stot-hvechsel, Wachstum" (S. 578/79)
43In 
,l"n Fortptlanzungszellen (Cameten) cler Lebewesen ist die "gesarnte lnfbrmation tür die Steuenrng aller
Lebensprozesse uncl die Entwicklung und AusbildLrng seiner charakteristischen Gestalt enthalten"
(CZIHAKiLANGER/ZIEGLER 1992.  S.  178) .
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e lemen ta ren  Ak t i v i t ä ten  im  S inne  von  PRIGOGINE/STENGERS (s .oben)
hochgrad ig  koo rd in ie ren ,  und  d ie  i n  i h re r  höchs ten  Fo rm au f  de r
in fo rma t ionsspe iche rnden  und  - ve ra rbe i tenden  Tä t i gke i t  des  m i t  de r  Fäh igke i t
des  Le rnensaa  usges ta t te ten  Nervensys tems  be ruhen  (neben  "n iede ren"  S teue -
rungs fo rmen  m i t  H i l f e  von  Hormonen) .  D ies  ges ta t te t  w iede rum e ine  funk t i one l l -
d  i f ferenzierende gedankliche Un te rsche id  ung z w i s c h e n e r n e m
i n fo rmat ionsverarbe i tenden "Reg ler "  und e inem s to f f -  und energ ieumformenden
Rege lob jek t ,  w ie  s ie  fü r  d ie  Kybernet ik  (vg l .  ASHBY 1962)  kennze ichnend is t .
Der  in  Abb.  4 .1  .  abs t rah ie rend darges te l l t  (mater ie l le )  Ees tands-  und
Umformungsprozeß von Sto f fen  und Energ ien  im Rege lob jek t  RO muß a lso
durch  e inen Bestands-  und Umformungsprozeß von In fo rmat ionen I  im Reg ler  R
e r g ä n z t  w e r d e n ,  w i e  d i e s  i n  A b b . 5 . 1 .  a n g e d e u t e t  w e r d e n  s o l l .  D e r  B e s t a n d  a n
In fo rmat ionen (q r )  se tz t  s ich  dabe i  aus  "gespe icher ten"  Rege lungen (Rege lungs-
Wissen)  sowie  we i te ren  S igna l - ,  In fo rmat ions-bzw.  Wissensvor rä ten  (über  d ie
Umwel t  und das  Rege lob jek t )  zusammen;  mi t  T  so l len  d ie  jewe i l igen
Umformungen und mi t  l * - *o  d ie  in fo rmat ione l len  Wechse lbez iehungen zwischen
Reg ler  und Rege lob jek t  gekennze ichnet  werden 
-
44Das Zentralnervensystem enthält neben notrvencligen Schaltungen für "an*geborene oder genetisch beclingte
Verhaltensweisen"(CZIHAK/LANGERi ZIEGLER 1992, S. 121) auch jene Strukturen. "die
angeborenermaßen dazu disponiert sind, ihre tunktionelle Struktur aufgmnd von Erf-ahrungen , z.B.
Sinnesmeldungen besonderer Art, zu veriindem " (ebenda, S. 133134). Die Regelsysteme sincl mithin also
nicht identisch mit den Genen; auch die Ausbildung des Reglers ist genetisch gesteuerti instruiert. Gene
"stecken" 
offensichtl ich in allen Zellen (auch in tlen Nervenzellen) und instruieren den Autbau; sie enthalten
Infbrmationen für die Ausbilclung der Or-sane und ftir die Steuerunrt. lr{an kann sagen, dal} das
infbrmationsverarbeitende und -speichernde Rerelsystem genetische Intbrmation umsetzt beim Aufbau des
Organismus. Retelsysteme verarbeiten und transportieren u.a. genetische Infbrmation. In den Si,trnalen, die
auf Nervenbahnen zu den Muskeln gelangen, drücken sich neben aktuell empfan_renen Reizen genetisch uncl
erfahnrngsbedingt erworbene Infbrmationen aus.
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Abb.  5 .1 :  Reg ler  und Rege lob jek t  in  E lementarsys temen
lm Kontex t  der  a l lgemeinen Sys temeigenschaf ten  (vg l .Abschn i t t  2 .1 )  f i x ie r t  der
genet ische Baup lan  nach Ans ich t  des  Autors  Funk t ionen (Auf  gaben und
Akt ionsfelder)  des Organismus und seiner Tei le und verfest igt  s ich strukturel l
insbesondere  über  d ie  Rege lprozesse,  d ie  den Organen und anderen Te i len  des
Organ ismus o f fens ich t l i ch  ke ine  s ta r ren  Ins t ruk t ionen geben,  sondern  l im i t ie r ten
Sp ie l raum fü r  Konkut renz  um Nahrung lassen.
D iese  b io log isch-sys temtheore t ische.  S ich t  g ib t  fÜr  d ie  ökonomische Ana lyse
zah l re iche  Anregungen,  denen der  Autor  vor  a l lem im fo lgenden Abschn i t t
nachgehen w i l l .  Spez ie l l  au f  ökonomische E lementarsys teme b zogen,  w ie  s ie
unter  Abschn i t t  4  charak ter is ie r t  werden und -  je  nach Untersuchungszweck  -
a l s  " A r b e i t s p l a t z " ,  " K o s t e n s t e l l e " ,  B e t r i e b " ,  " U n t e r n e h m u n g "  o d e r  " H a u s h a l t "
Elementarsvstem E
) t
ex is ten t  se in  können ,  se i  an  d iese r  S te l l e  angemerk t ,  was  dem Ökonomen
woh lbekann t  i s t :  auch  i hnen  l i eg t  -  im  S inne  e ines  P ro jek tes  ode r  En twur f s  -  e in
f  unk t i onsbes t immender  Baup lan  zug runde ,  de r  d ie  Techno log ie  des  Zu -
sammenwi rkens  de r  P roduk t i ons fak to ren  i n  bes t immten  Grenzen  " i ns t ru ie r t " ,  de r
Sp ie l raum läß t  f ü r  i h re  Konku r renz  (e twa  um das  Budge t  e ine r  j ewe i l i gen
Kos tens te l l e ) ,  de r  da fü r  Kon t ro l l -  und  S teue rungsp rozesse  " i ns ta l l i e r t "
(be i sp ie l swe ise  übe r  d ie  Nu tzungskos ten  von  Kap i ta l  und  A rbe i t  ode r  andere
"Paramete r " ) ,  
und  de r  dabe i  e in  G le i chgew ich t  (e twa  in  de r  Zusammense tzung
der  P roduk t i ons fak to ren )  vo rs ieh t ,  w ie  es  "m ik roökonomisch"  a l s  oo t ima le r
Produkt ions- ooer Konsump lan , a r s Prod  u  k t i ons  g  l e i chgew ic  h t ,
Unternehmensg le ichgewich t  oder  Hausha l tsg le ichgewich t  bekannt  i s t  (vg l .
h i e r z u  u . a .  S C H U M A N N  1 9 8 7 ) .
D ie  besondere  Erkenntn is ,  d ie  der  Autor  aus  se iner  Ana lyse  he terogenerE lement -
St ruk turen  in  B io log ie  und Wi r tschaf t  ab le i te t ,  i s t  d ie ,  daß d ie  E lement -
Bestandtei le über verändernde Fluß-Beziehungen ( im Ungleichgewicht)  und
zusammenhaltende Balance-Beziehungen ( im Gleichgewicht)  verknüpft  s ind.
D iese  Bez iehungen,  d ie  e in  durch  den Baup lan  l im i t ie r tes  Wechse lsp ie l  der
(konkur r ie renden)  Te i le  dars te l len ,  machen das  F l ießg le ichgewich t ,  d ie  durch
informationsverarbeitende Regelprozesse bewirkte Se/bstorganisation des Stoff-
und Energ[ewechsels aus. Insofern treten Strukturen wiederum in der Dualität
von materielle und informationelle Beziehungen auf, womit der Autor wieder
be im Kerngedanken se iner  Arbe i t  i s t .
5 .3 .  Sys temst ruk turen  i B io log ie  und Wi r tschaf t
Der Autor wi l l  in diesem Abschni t t  sein sys/emtheoret isches Verständnis von
Wir tschaf tssys tem-St ruk turen  dar legen.  In  Erwe i te rung der  un ter  2 .1 .
gegebenen Def in i t ion  der  a l lgemeinen Sys temeigenschaf t  "S t ruk tur "  so l l  dabe i
vor  a l lem deut l i ch  werden,  daß St ruk turen  zwischen E lementarsys temen
bestehen,  d ie  s ich  en tsprechend er  un ter  4 .2 .  herausgearbe i te ten  s to f f l i ch -
energet ischen Prozesse -  bas ie rend au f  he terogenen St ruk turen ,  w ie  s ie  un ter
5 .2 .  beschr ieben s ind  -  a ls  Poten t ia le ,  a lso  ausges ta t te t  m i t  Le is tungs fäh igke i t ,
gegenÜ bers tehen.  Um d  ie  sys temtheore t isch-a l lgemeine  G ü l t ig  ke i t  zu
dokument ie ren  und an  d ie  kompl iz ie r ten  Wi r tschaf tssys teme heranzuführen,  se i
auch h ie r  w ieder  mi t  b io log ischen Bezügen begonnen.  Auf  d ie  Ergebn isse  d ieses
Abschn i t tes  au fbauend,  w i rd  der  Autor  un ter  5 .4 .  den Versuch un ternehmen,
Wi r tschaf tssys tem-St ruk turen  und ih re  Evo lu t ion  mi t  den Aussagen gemäß (20)
-  ( 3 1 )  z u m  E n t r o p i e b e g r i f f  i n  V e r b i n d u n g  z u  b r i n g e n .
a)  Poten t ia le ,  d ie  s ich  gegenuber  s tehen
Genauer  gesagt :  in  Sys temen der  h ie r  in te ress ie renden Ar t  s tehen s ich
E lementarsys teme,  d ie  jewe i ls  e in  bes t immtes  (mater ie l l  und  in fo rmat ione l l
de termin ie r tes)  Poten t ia l  verkörpern ,  gegenüber  und w i rken au fe inander  e in ;
d iese  in te rak t ive  Wi rkungsbez iehungen machen d ie  S t ruk tur  aus .  Das  Stud ium
ganzhe i t l i cher  über ind iv idue l le r  Ordnungen in  der  B io log ie ,  von  Popu la t ionen
g le ichar t iger  Lebewesen (2 .8 .  in  Form von Ameisen-  oder  B ienenstaa ten)  b is  h in
zu  Lebensgemeinschaf ten  von Pf lanzer ,  und-T ie ren ,  w ie  s ie  a ls  B iozönosen oder
Ökosys teme bekannt  s ind ,  dokument ie ren ,  was  un ter  4 .2 .  bere i ts  fü r  d ie
heterogenen Te i le  im Organ ismus herausgearbe i te t  wurde:  d ie  lnd iv iduen s tehen
im (verb indenden und zug le ich  t rennenden)  Wet ts t re i t  um knappe
" lebensnotwend ige  Fak toren  (w ie  z .B .  Nahrung,  Raum,  N is tmög l ichke i ten  e tc . ) "
(HASENFUSS 1987,  S .332) .  In  d iesem Wet ts t re i t ,  in  den jedes  E inze lwesen se in
Poten t ia l  e inbr ing t ,  je  nach Ung le ichgewich ts -S i tua t ion  (S to f f - ,  Energ ie -  und
In format ions- )  F lüsse  au fn immt  und abg ib t ,  dabe i  gewinn t  oder  ver l ie r t ,  b i lden
s ich  jene Ba lance-Bez iehungen heraus ,  w ie  s ie  f  ü r  F l ießg le ichgewich te
k e n n z e i c h n e n d  s i n d .  A l s  B e i s o i e l e  s e i e n  c e n a n n t :
-d ie  Ba lance zwischen ar tg le ichen E inze lwesen e iner  Popu la t ion  gemäß dem
" K o n z e p t  d e r ' o p t i m a l e n ' D i c h t e ,  w e l c h e s  d a v o n  a u s g e h t ,  d a ß  s o w o h l  z u  g r o ß e
a ls  auch zu  ger inge D is tanz  zum nächs ten  Ar tgenossen Nachte i le  b r ing t "
(CZIHAK/LANGER/ZIEGLER 1992);  im Ergebnis dieser Platzkonkrrrrenz ,
geregel t  durch die Dichte,  ergeben sich Strukturbi lder in Form gleichmäßiger
A b s t ä n d e  z w i s c h e n  I n d i v i d u e n  b z w .  G r u p p e n .  I n  g l e i c h e r  W e i s e  b e r u h t  d i e
"außerordent l i ch  ebenmäßige  Ver te i lung  des  Creosots rauches  Lar rea  ( . . . )  in  der
WÜste  von Ar izona vermut l i ch  au f  Konkur renz  der  Wurze lsys teme um den
l im i t ie renden Fak tor  Wasser "  (ebenda,  S .  785/86) .
die Feind-Beute-Beziehung:  "e in  Gle ichgewichtszustand zwischen
ve rsch iedenen  Ar ten ,  cha rak te r i s i e r t  dadurch ,  daß  ke ine  übe rhandn immt ,  abe r
a u c h  k e i n e  v ö l l i g  v e r n i c h t e t  w i r d ,  i n  d e m  d i e  V e r m e h r u n g  j e d e r  A r t  d u r c h  i h r e
n a t ü r l i c h e n  F e i n d e  k o n t r o l l i e r t  w i r d "  v . B E R T A L A N F F Y  1 9 4 2 ,  S .  3 2 3 )  u n d
das  "Aus  dem Wege  gehen"  bezüg l i ch  wesen t l i che r  Kon l<u r renz fak to ren ,  w ie
e t w a  d i e  " ' E i n n i s c h u n g '  b e z u g l i c h  d e r  N a h r u n g "  ( C Z I H A K / L A N G E R / Z I E G L E R
1992 ,  s .  804 ) ,
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Organ ismen se tzen in  d iesen Bez iehungen a lso  ih re  Kra f t ,  w ie  s ie  in  ih rem
Potent ia l  zum Ausdruck  kommt ,  e in .  Wie  komplex  so lche Bez iehungen zwischen
Potent ia len  se in  können,  ze ig t  s ich  am Be isp ie l  der  Nahrungs-  (F luß-  und
Balance-)Beziehungen in Biozönosen bzw. Ökosystemen, die auch als
Trophies. . rukturen (mit  mehreren Trophieebenen) bezeichnet werden (vgl .
e b e n d a ,  S .  8 i  2 ) .  D e r  i n  A b b .  S . 2 . a  a l l g e m e i n  d a r g e s t e l l t e  N a h r u n g s f l u ß ,  d e r  e i n
Sto f f -  und Energ ie f luß  im naturw issenschaf t l i chen S inne is t ,  geht  -  w ie  das
Be isp ie l  des  Nahrungsgefüges  im Er ie -See in  Abb.  5 .2 .b  ze ig t  -  m i t  v ie l fä l t igen
Einze lbez iehungen oben genannter  Ar t  e inher :  begonnen be i  der  Wurze l -
konkur renz  der  p roduzenten  (p f lanzen)  uber  Nahrungskonkur renz  und
Nischenb i ldung be i  Konsumenten (T ie ren)  au f  g le icher  Ebene b is  zu  Fe ind-Beute_
Bez iehungen zwischen Konsumenten versch iedener  Ebenen,  wobe i  w iederum
eine  Ar t  von  mehreren  anderen Ar ten  leben kann (2 .8 .  der  räuber ische
Kle inkrebs  Leptodora) ,  aber  auch von mehreren  Ar ten  ge f ressen werden kann
(2 .8 .  der  Wasser f loh  Daphn ia) .
T e r t r p r  -  K o n s u m e n t e n
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P r o d u z e n t e n
SeeboOcn
Utrrboden
rK.)
tcrod5.bsi
nlol.üfo,.o
wbtr:
--Floät rcöa.
o
Soktarcc
A b b . 5 . 2 . b  :  D a s  N a h r u n g s g e f ü g e  i m  E r i e - S e e ,  U S A
(s ta r k  ve re i n fach t ) .  D ie  ve r sch iedenen  T rooh ieebenen
(Buchs taben  i n  den  K re i sen )  s i nd  übe re inande r  angeo rdne t .
Des t ruen ten  (Bak te r i en )  und  Ab fa l l  (De t r i us )  s i nd  un ten
e inge füg t .
A u s  C Z I H A K / L A N G E R / Z I E G L E R  t 9 9 2 .  S .  8 O 4
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Abb.  5 .2 .a  :Der  Nahrungs f luß in  ökosys tenren(gemäß Pfo i l r i ch tung)
A u s  H A S E N F U S S  1 9 8 7 .  S . 3 3 0
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Noch  we i taus  komp l i z i e r te r  a l s  d ie  h ie r  nu r  angedeu te ten  S t ruk tu ren  i n
b i o l o g i s c h - ü b e r i n d i v i d u e l l e n  O r d n u n g e n  s i n d  m e n s c h l i c h - s o z i a l e  u n d  s p e z i e l l
W i r t scha f t ssys tem-S t ruk tu ren ;  abe r  auch  s ie  l assen  s i ch  im  Kern  au f  den
Zusammenhang zwischen Fluß-Beziehungen ( im Ungle ichgewicht )  und Balance-
Beziehungen (a ls  Tendenz zum Gle ichgewicht )  zwischen Potent ia len auf fassen.
Man  denke  e twa  an  d ie  Reak t i on  von  Wi r t scha f ten  au f  Ve rknappungen  in  de r
re levanten Umwel t ,  d ie  in  Umstruktur ierungen (FLüsse und Balancen betref fend)
w i r k s a m  w e r d e n .  B e s o n d e r s  p l a s t i s c h  w i r d  d i e s  d u r c h  H O P P M A N N  ( 1 9 8 0 )
ve ranschau l i ch t ,  de r  -  i n  Ause inanderse tzung  m i t  dem s ta t i schen
To ta lg le i chgew ich t  de r  " re inen  Tauschw i r t scha f t "  -  d ie  Tendenz  zum G le i chge-
wicht  in  der  wi rk l ichen Tauschwir tschaf t  wie fo lg t  beschre ibt :  "S ie muß nun
aufgefaßt werden als Vorgang, durch den die subjektiven Daten und die Pläne der
Markt te i lnehmer fo t laufend zu immer größerer  Übere inst immung geführ t  werden.  Gle ichgewicht
i n  d iesem S inne l ieg t  n ich t  vor ,  so lange d ie  P lankoord in ie rung lückenhaf t  i s t .  S ie  i s t  lückenhaf t ,
wenn die wechselsei t ig erwarteten Tauschakte in Bezug auf die erwarteten und geplanten Preise
und Mengen d i f fe r ie ren .  D iese  D i f fe renzen b ie ten  demjen igen,  der  s ie  an t iz ip ie r t ,  Gewinnchancen:
wenn f ind ige  Mark t te i lnehmer  dadurch  angere iz t  werden,  d iese  au fzuspr i ren  und en tsprechend zu
hande ln ,  dann können s ie  d iese  Gewinnchancen mi t  H i l fe  von Arb i t ragegeschäf ten  ausnutzen.
Dadurch setzen sie Marktprozesse in Gang, durch die diese Preisdi f ferenzen immer weiter
ver r inger t  werden.  { . . . )  So lange d ieser .Prozeß der  Koord ina t ion  des  Hande lns  noch n ich t  zum
St i l l s tand gekommen is t ,  kann noch ke in  w i rk l i ches  Gle ichgewich t  vor l iegen.  Desha lb  d ien t  es  der
K larhe i t ,  wenn man in  Bezug au f  d ie  wechse lse i t ige  Koord ina t ion  des  Hande lns  n ich t  von
Gle ichgewich t  spr ich t ,  sondern  den Begr i f f  'Ordnung 'verwendet .  Sofern  in  den Mark tab läu fen
e ine  so lche Koord ina t ion  er f  o lg t ,  nennt  man das  im Mark t  en ts tehende Muster  der
Hande lnsab läu fe  e ine  'Hande lnsordnung ' .  S ie  w i rd  n ich t  durch  bewußte  Anordnung herges te l l t ,
sondern  erg ib t  s ich ,  we i l  Menschen,  d ie  au fgrund e igener  P läne und Entsche idungen hande ln ,  ih r
Hande ln  au fgrund gemeinsamer  Sp ie l rege ln  spontan  koord in ie ren"  (S .  26) .  4s
Es is t  aber  n ich t  nur  d ie  spontane Ordnung,  w ie  s ie  durch  HOPPMANN im S inne
v .HAYEKsa6 beschr ieben w i rd ,  d ie  durch  das  Mi te inander  von Ba lance-  und
F lußbez iehungen beschr ieben werden kann,  Naeh Ans ich t  des  Autors  führen
auch bewußte  Anordnungen (2 .8 .  a ls  ge len l< te  Ressourcen-F lüsse/ ,  mögen s ie  in
e iner  zent ra lverwa l te ten  Wi r tschaf t  domin ie ren  und in  e iner  Mark tw i r tschaf t
un tergeordnet  se in ,  z t ) r  Ba lance.  Sons t  gäbe es  in  der  Rea l i tä t  zwangs läu f ig
15Fü. 1N"u-)Verknappungen, die zunächst nicht über Preisveriinderungen si-snalisiert werclen, sondern als
tecltnologisch eytenrc Efekte auftreten, hat WEGEHENKEL (199 l)den spontanen Weg des Ausbalancierens
zu einem paretooptimalen Systemzustand hin beschrieben. Bei pekuiniircn e\terneil EJfektcn (im Sinne einfa-
cher durch den Prcis signalisierter Verknappungen) kann aus Unternehmenssicht bereits cler Einsatz einer Re-
serve ausreichen. um den clurch diese Störtrng bewirkten Auslenkungszustand stabil isierend auszusleichen
(vgl. hierzu KROLL 1982).
*u  Vo l .  u .a .  v .HAYEK (1983b )
) )
ke ine  temporär  bes tänd igen zent ra l i s ie r ten  Sys teme.  Jedwede Wi r tschaf t  muß
s ich  un ter  den Bed ingungen e iner  s ich  verändernden re levanten  Umwel t  se lbs t
o rgan is ie ren ,  w i l l  s ie  mehr  oder  minder  lange Bestand ( im Wechse l  ih re r  Te i le )
habenaT.  D ie  Krä f te ,  d ie  zw ischen den Poten t ia len  w i rken,  s ind  a l le rd ings  ehr
untersch ied l i ch  und mi th in  auch das  N iveau und d ie  Bes tänd igke i t  der  Ba lance.
b)  S t ruk turb i lder
D ie  Abs ich t  des  Autors ,  m i t  Sys temst ruk turen  zu  arbe i ten ,  d .h ' .  " s ie  f  ü r
Erk lä rungen der  Sys temevo lu t ion  mi t  den (Poten t ia len  der )  E lementarsys teme
zusammenzuführen macht  d ie  Suche nach da für  gee igneten  St ruk tur (ab)b i ldern
er fo rder l i ch .  Welche Formen b ie ten  s ich  an  ?
1 . Mit statistischen Strukturbildern wird in der Literatur oft der Anspruch
verknÜpf t ,  qua l i ta t i ve  und quant i ta t i ve  Sachverha l te  komplex  darzus te l len  zu
wol len .  Ausgehend von dem s tark  vere in fach ten  "Nahrungsgefüge im Er ie -
S e e "  ( s i e h e  A b b .  5 . 2 . b )  s t e l l e n  C Z I H A K / L A N G E R / Z I E G L E R  ( 1 9 9 2 )  f e s t ,  d a ß
d ie  "Komplex i tä t  e iner  Lebensgemein-schaf t  oder  auch nur  e ines
Ausschn i t tes ,  e twa e iner  Troph ieebene ( . . . )  e iner  d i rek ten  Ouant i f i z ie rung
schwer zugänglich" (S. 813) ist: "Die Anzahl (und der Typ) der Wechselbezie-
hungen is t  so lch  e in  Meßwer t  der  Komplex i tä t ,  der  aber  nur  un ter  g roßem
Zei tau fwand fes tzus te l len  is t .  Wesent l i ch  le ich ter  meßbar  und deswegen o f t
benutzt sind die Anzahl und die Zusammensetzung der Arten sowie deren
relative Häufigkeiten (Abundanzen), Parameter, die zwar die Komplexität nicht
d i rek t  w iedergeben,  aber  doch in  gewissem Maße w idersp iege ln"  (ebenda) ;
fü r  verg le ichbare  Messungen au f  w i r tschaf t l i chem Fe ld  s tehen be isp ie lswe ise
d ie  E_rgebn isse  e iner  gewerb l i chen "Bet r iebszäh lung von 1925 fü r  das  Geb ie t
d e s  L a n d e s  T h ü r i n g e n  ( . . . ) :
6 1 9 6  B e t r i e b e  d e r  S p i e l w a r e n i n d u s t r i e  ( e i n s c h l i e ß l i c h  C r i s t b a u m s c h m u c k )
343- /  Bet r iebe der  Wi rkere i  und St r i ckere i
1 1 5 4  B e t r i e - b e  d e r  G l a s b l ä s e r e i "  ( o h n e  d i e  f o l g e n d e n  G r u p p e n )
561 Bet r iebe der  Hers te l lung  von phys ika l i schen und as t ronomischen
Ins t rumenten
44 Bet r iebe der  Hers te l lung  von ch i ru rg ischen und or thopäd ischen
Ins t rumenten "
{ M Ü L L E R  1 9 3 0 ,  S .  1 8 1 ) .
4TDiese Auffässung wircl auch von DOPFER (19E9) vertreten, "denn alles Leben mulJ sich immer als Ganzes
selbst organisieren, weil es keine äullere Instanz 
-sibt, rvelche diese Organisationsleistr.rng erbrächte. Dem de-
zentralistischen Typ der Selbstorganisation ist also ein zentralistischer legenüberzustellen, bei dem einzelnen
Tei len e ine über legene Ordnunssfunkt ion zukommt" (S.  98) .
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A h n l i c h ,  a b e r  a u f  a n d e r e r  ( n a t u r p h i l o s o p h i s c h e r )  E b e n e  s t e l l t  s i c h  d a s  B e m ü -
h e n  v o n  R I E D L  ( 1 9 7 5 )  d a r ,  O r d n u n g  a l s  " d a s  P r o d u k t  a u s  G e s e t z e s g e h a l t  u n d
Anwendung"  (S .  3271 zu  quant i f i z ie ren :
G ß2\
wobe i  un ter  dem Gesetzesgeha l t  G d ie  Zah l  der  n ich t redundanten
Einze le re ign isse  bzw.  -merkmale ,  der  "Or ig ina le" ,  und un ter  a  d ie  Anzah l  der
g le ichen Anwendungen ( inc l .  Or ig ina l ) ,  a lso  der  "Reproduk t ionen"  vers tanden
werden.  Der  Ordnungsumfang D im S inne e ines  quant i ta t i v -s ta t i s t i schen
St ruk turb i ldes  wächs t  fü r  e ine  Lebens-gemeinschaf t  l so  be isp ie lswe ise  mi t
der  Anzah l  der  Ar ten  a ls  auch mi t  den Häuf igke i ten  der  jewe i l igen  Ind iv iduen.
Ausgehend von d iesem quant i ta t i ven  Ordnungsbegr i f f  und der  Beobachtung
gegen läu f iger  Tendenzen zwischen G und a  le i te t  R IEDL e inen Ordnungswer t
O  a b ,  d e r  s i c h  n a c h
G/a ( 3 3 )
erm i t t e l t ,  de r  m i t  de r  Zah l  e inz iga r t i ge r ,  a l so  se l tene r  E re ign i sse  s te ig t  und  m i t
de ren  Reproduk t i on ,  a l so  Vermassung  s ink t  -  e ine  auch  dem Ökonomen  n i ch t
fremde WerN orstel lung.
Der  O  rd  nungswer t  so l l  a l so  Ausd  ruck  e ines  gegebenen  (s ta t i onä  ren  )
Komp lex i tä t s -  bzw.  S t ruk tu rn i veaus  se in  und  se ine  Veränderung  den
Ü b e r g a n g  z u  h ö h e r e n  o d e r  n i e d e r e n  F o r m e n  d e r  O r d n u n g  a n z e i g e n :  " E i n e
Evo lu t i on  de r  Ordnungswer te  i s t  nun  i n  de r  o rgan ischen  S t ruk tu r
g le i che rmaßen  unve rkennbar .  S ie  i s t  que r  zu r  Ze i tachse  i n  a l l en
Ordnungsmus te rn  nachwe isba r .  ( . . . )  D ie  o rgan ische  Na tu r  s t reb t  a l so  n i ch t
nu r  quan t i t a t i v ,  sondern  auch  qua l i t a t i v  zu  höhere r  Ordnung"  (S .  328 ) ;  i n
A b b .  5 . 3 .  h a t  d e r  A u t o r  R I E D L s  K e r n g e d a n k e n  h i e r z u  z u s a m m e n g e f a ß t .
S i e h t  m a n  e i n m a l  v o n  d e n  E r f a s s u n g s p r o b l e m e n  a b ,  d i e  m i t  s o l c h e n
s ta t i s t i schen  S t ruk tu rb i l de rn  ve rbunden  s ind ,  so  bes teh t  i h r  quan t i t a t i ves
Moment  e igent l ich nur  dar in ,  daß Oual i tä ten gezähl t  und d ie Zählwer te
mathematisch verknüpft werden. Die Bezifferung von Vorgängen erklärt aber
noch n icht  d ie  Vorgänge se/öst .  Wi l l  man Strukturen,  d ie  nach Ansicht  des
Au to rs  F luß -  und  Ba lance -Bez iehungen  zw ischen  "po ten ten " ,  l e i s tungs fäh igen
E lemen ten  s ind ,  t a t säch l i ch  quan t i t a t i v  e r fassen ,  so  geh t  d ies  nu r  i n
Verb indung mi t  den Auant i td ten der  Elemenfe.  lnsofern können a l le  der  oben
D
o
genannten
bestenfal ls
inwiefern
s ind ,  w i rd
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Meßwer te  n i ch t  an  d ie  Ouan t i t ä t  von  S t ruk tu ren ;  sondern
an  mengenmäß ige  Häu f  ungen  von  Oua l i t ä ten  he ran f  üh ren ;
auch  so l che  Aussagen  f  ü r  evo lu to r i sche  Be t rach tungen  s innvo l l
qF  spä te re r  S te l l e  un te rsuch t .
Degeneration
(sinkender Ordnungsvert Q)
lvtasscnnormicru ng
Ordnungsmuster
Normcn -----*--)
(Übereingimntunge n,
Wiedcrholungcn, ldcnr itä-
tcn, 9andards, Begändig-
keiten,.. .)
I l  ierarchien
(Über- und tnein-
ander von Ereignissen
und N{erkmalen)
Inte rdependerulefl -]
(Nöe neinandcrvon
Ercignissen und Merk-
malcn)
Tradie ruogen -+
lUber- und Wcitcrgabc
in der Zcit)
Höherentwicklung
(s eigender Ordnungsrvert Q)
Abbau von Massennormes durch
Individualisierung und Dilferenzierung
Abbau von Massenhierarchien drrch
- Lakerung feg fixierter Rangungen,
- mehr Toleranz hir das lndividuclle.
- weniger $runaric
Irdividualisicrung von Eiruel-
beziehungcn, Erhöhung der Autonomie,
Verringcrung von Abhängighcitcn
Abbau von Traditionen, TSus und
,"fu nltionstoscn Übcölebseln* usw.
- tr{indcrung I ndividualit:lt
- Eincngung dcs TolenrnÄercichs
- Wachscndc Zahl dcr Normicrtheiten
Sarnnrclhicrarchien +-
- undifferenzicnc 
.,Cleichrhaltung"
- Sclurchrclung der,,Nornüauteile-
tr'tas*ndcpcndcnzen <-
- Spezialisicrung wichd
- Abhängigkeitcn u achscn
- Verhlzungen
- $rbahcrnität
Etubl ienc Eincinguug
des Tolerierterr durch
- Traditioncn
- Tabuisierungen
- BeständiBkeiren
- Veralte rungen
s-
A b b .  5 . 3 . :  E v o l u t i o n  v o n  O r d n u n g s m u s t e r n  n a c h  R I E D L
2.F luß-B i lder  der  Nahrung in  der  Natur  (s iehe Abb.  S .2 .b )  oder  der  Ressourcen
in der Wir{schaft ,  etwa als Aufeinanderfolge von Produkt ionsstufen,
kennze ichner r  c rne  we i te re  Form komplexer  S t ruk tur ie rungsbemühungen.
Speziel l  für  Wir tschaftsysteme ist  mit  lnput-Output-Rechnungen, basierend
auf  tabe l la r ischen F luß-Dars te l lungen nach LEONTIEF (vg l .  u .a .  WOLL 1992,
S . 3 3 8  f f . ) ,  e i n  l n s t r u m e n t a r i u m  g e f u n d e n ,  R e s s o u r c e n f l ü s s e  v o n  d e r
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Produkt ion  b is  zur  Verwendung nach Oua l i tä t  und Ouant i tä t  zu  ver fo lgen,  je -
doch ers t  im nachh ine in ,  zudem auf  hohem Abst rak t ionsn iveau nd  mi t
s ta rken Vere in fachungen.  Es  l ieg t  in  der  Natur  der  F lüsse,  d ie  den s tänd ige
Wechse l  der  Sys tembestandte i le  im Ung le ichgewich t  kennze ichnen,  daß s ie
s ich  e iner  "a rbe i ts fäh igen"  kompr imier ten  Dars te l lung ,  d ie  ja  e ine  (Fo lge  von)
Momentaufnahme(n)  se in  müßte ,  vö l l ig  en tz ieh t .  D ies  g i l t  a l le in  schon fü r
Sto f f -F lüsse18.  Denkt  man zusätz l i ch  an  d ie  mi t  den Sto f fen  e inhergehenden
Energ ie -F lüsse und dabe i  w iederum an das  vom Autor  herausgearbe i te te
Vdi - tändnis ökonomischer Energien und ihrer Bewertung (die s ich von
Moment  zu  Moment  änder t ,  we i l  s ich  Nutz l i chke i ten  und Knapphe i ten  mi t
en tsprechenden Wi rkungen au f  d ie  Pre ise  lau fend ändernae)  und z ieh t  man
zusätz l i ch  d ie  In fo rmat ions f  lüsse  zwischen den Poten t ia len  ins  Ka lkü1,  so
werden d ie  Unzu läng l ichke i ten  prak t iz ie r te r  F luß-B i lder  in  bezug au f
ta tsäch l i che  Svs temst ruk- tu ren  deut l i ch .
3.  Mit  Gleichgewichts-Konstrukten wir  der Versuch unternommen, die Balance-
Bez iehungen zumindes t  zwerer  s ich  gegenübers tehender  Poten t ia le  qua l i ta t i v
und quant i ta t i v  zu  er fassen.  Bezogen au f  b io log ische Popu la t ionen g i l t  d ies
e twa fü r  d ie  oben (un ter  5 .3 .a )  genannten  Konkur renzbez iehungen,  Fe ind-
Beute-Bez iehungen u d  N ischen-Bez iehungen.  Ann l ich  s ind  d ie  Bemühungen
in  der  Ökonomie  e inzuordnen,  d ie  Ba lance-Bez iehungen im Güter tausch nach
Mark t fo rmen zu  fo rmal is ie ren ,  wobe i  e in  "Bere ich  aus  dem Un iversum der
mark tw i r tschaf t l i chen Bez iehungen gedank l i ch  herausgeschn i t ten"
( H O P P M A N N  1 9 7 2 ,  S .  4 8 )  w i r d ,  e i n e  " A b g r e n z u n g  d e s  r e l e v a n t e n  M a r k t e s ,
( . . . )  u m  s o  w i l l k ü r l i c h e r ,  j e  g r ö ß e r  d i e  B e d e u t u n g  d e r  p o t e n t i e l l e n  K o n k u r r e n z
i s t "  ( e b e n d a ,  S .  5 1 )
4 .  G loba le  Aussagen  zum gesamten  Un ive rsum f i nden  s i ch  l ed ig l i ch  i n  ve rba len ,
d ie Oual i tä t  von Strukturen bestenfa l ls  abwägenden Beschre ibungen,  etwa in
de r  A r t ,  daß  de r  Ve rbund  zw ischen  den  Sys teme lemen ten  a l s  s t ra f f  ( i n
lnsek ten -  ,  Ame isen -  ode r  B ienens taa ten  und  i n  d i k ta to r i schen  Wi r t scha f ten )
ode r  a l s  l ocke r  ( i n  B iozönosen  und  Mark tw i r t scha f ten ) ,  a l so  auch  a l s  mehr
oder minder zentral isiert bzw. dezentral isiert, einqeschätzt wird. oder daß
18CZtttRt<ILANGER/ZIEGLER (1992) schiitzen in Bezug auf Nahrungsbeziehung in Lebensgemeinschatten
ein: "Die Anwendung der plausiblen ]vfodellvorstellung der Trophieebenen auf konkrete Situationen bereitet
Schwierigkeiten, besonders wenn man versucht, quantitative Angaben zu machen. (...) Das System der Tro-
phieebenen ist also nur als ein vereinfächendes Denkmodell zu verstehen" (S. 812/13). Allein schon auf die
Stoff-Wese im Einzelorganismus bezogen. stellt v.BERTALANFFY (1932) fest: "Es ist unmöglich Bau- und
Betriebsstoffwechsel strens zu trennen" (S. 192).
49Der Autor clenkt hier un-r.t i. in dieser Hinsicht unherveglichen Preis-Mengen-Relationen uncl Faktoreinsatz-
verhältnisse in den praktizierten Input-Outptrt-Rechnunsen
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Konkur renzbez iehungen  a l s  s ta rk  (be i  "na tü r l i chem"  ode r  f re iem Wet tbewerb )
ode r  a l s  schwach  ( i n  Ku l tu r l andscha f ten  ode r  monopo l i s i e ren  Wi r t scha f ten )
bewertet  s ind.
Dami t  s ind  d ie  Mög l i chke i ten ,  d ie  S tä rke  de r  F luß -  und  Ba lance -Bez iehungen
zw ischen  den  Sys teme lemen ten ,  d ie  s i ch  m i t  i h ren  Po ten t i a len  gegenÜbers tehen ,
direkt in einer für das analytische Zusammenbinden der Potentiale geeigneten
Form zu  fassen ,  nahezu  e rschöp f t .  Es  ze ig t  s i ch  sowoh l  fÜ r  d ie  e in fache ren
b io log i sche  Lebensgeme inscha f ten  a l s  auch  f  ü r  höheren  mensch l i chen
Geme inscha f ten ,  daß  es  zwa t  v ie le  "Behe l f s fo rmen"  de r  S t ruk tu rda rs te l l ung  i b t ,
abe r  ke ine ,  d ie  d ie  ta t säch l i chen  S t ruk tu ren  i n  i h re r  Komp lex i tä t ,  d ie  du rch
Oua l i t ä t  und  Ouan t i t ä t ,  Ba lance  und  F luß  sow ie  Ma te r ia l i t ä t  und  In fo rma t ion
gekennze ichne t  i s t ,  w ide rzusp iege ln  ve rmag .  Hä t te  s i ch  de r  Au to r  d ie  ob ige
Ana lyse  de r  S t ruk tu rb i l de r  dami t  n i ch t  spa ren  können ,  um so fo r t  m i t  j enen
" lns t i t u t i onen"  zu  a rbe i ten ,  w ie  d ies  im  fo lgenden  geschehen  so l l ,  d ie  i n  den  ve r -
sch iedens ten  Fo rmen  de r  i n fo rma t ionsve ra rbe i tenden  Rege lung  de r
E lemen tebez iehungen  ex i s ten t  s ind  ?  Der  "Umweg"  wurde  bewußt  gegangen .
Der  Au to r  wo l l t e  deu t l i ch  machen ,  daß  Sys tems t ruk tu ren  Bez iehungen  zw ischen
E lemen ten  s ind ,  d ie  s i ch  m i t  i h ren  Po ten t i a len  gegenüber  s tehen ;  d iese
Po ten t i a le  w iede rum haben  n i ch t  nu r  s t ruk tu re l l - i n fo rma t ione l l e  Vo rausse tzungen
(s iehe  Abschn i t t  5 .2 ) ,  sondern  auch  s to f f l i ch -ene rge t i sche .  S ie  o rgan is ie ren  so
ih ren  i n  e in  F l i eßg le i chgew ich t  mündenen  S to f f -  und  Energ iewechse l .  l nso fe rn
sind auch Strukturen nicht nur regelnde informationelle sondern auch geregelte
mater ie l le  Beziehungen oder  m.a.W.:  ebensowenig,  wie es re ine s tof f l ich-
ene rge t i sche  E rk lä rungen  geben  kann ,  dü r fen  s i ch  s t ru l ( t u re l l - i n fo rma t ione l l e
Erk lä rungen  von  i h re r  ma te r ie l l en  Bas i s ,  d ie  s ie  rege ln ,  en t fe rnen .  D iese  Ge fah r
de r  Ve rse lbs tänd igung  von  l n fo rma t ionsbez iehungen  i s t  i n  hochkomp lexen
soz ioökonomischen  Sys temen  (m i t  gesonder ten  Ins t i t u t i onen  f  Ü r  d ie
In fo rma t ionsve ra rbe i tung )  zwangs läu f i g  gegeben .
c )  Abs t rak te  Rege ln  und  i ns t i t u t i one l l - rech t l i che  Rege lungen
D e r  A u t o r  h a t  u n t e r  5 . 2 .  a u f g e z e i g t ,  d a ß  d e r  E l e m e n t e - B a u p l a n  R e g e l p r o z e s s e
vo rs ieh t ,  übe r  d ie  e r  d ie  s to f f l i ch -ene rge t i schen  P rozesse  i n  gewÜnsch te  Bahnen
lenk t ,  was  w iede rum d ie  Dua l i t ä t  von  ma te r ie l l e r  und  i n fo rma t ione l l e r  Bewegung
ausmach t .  Dank  d iese r  Rege lungen  en ts tehen  i n  Organ ismen  jene  Oua l i t ä ten
s e i n e s  O r d n u n g s z u s t a n d e s ,  w i e  s i e  v o n  R I E D L  ( 1 9 7 5 )  a l s  G e s e t z e s g e h a l t  b z w .
O r d u n g s m u s t e r  b e z e i c h n e t  w e r d e n  ( v g l '  u ' a '  S '  5 4  f f ' ) '  E s  s i n d  g e w i s s e r m a ß e n
Ersche inungs fo rmen  des  übe r  Rege lp rozesse  umgese tz ten  Baup lanes .
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Vera l lgemeinernd spr ich t  RIEDL auch von den "Determinat ionsgesetzen der  zu
e iner  B iozönose oder  Organ ismengemeinschaf t  vere in ig ten  Ind iv iduen und jenen,
d ie  s ie  mi te inander  verb inden"  (ebenda,  S .  323\ .  D iese  verb indenden Muster
werden durch  v .BERTALANFFY (1942\  auch a ls  "Sys temgesetze  der
Lebensgemeinschaf t ,  se i  es  der  nur  aus  e iner  Ar t  bes tehenden Popu la t ionen,  se i
es  von Popu la t ionen versch iedener  Ar ten  (B iozönosen) "  (S .  321)  beze ichnet  und
durch  HASENFUSS (1987)  a ls  "Rege lha f t igke i ten ,  d ie  es  ges ta t ten ,  e in
we i tgehend a l lgemeingü l t iges  B i ld  so lcher  Bez iehungen und dami t  auch des
Gefüges  der  Lebensgen, . : inschaf ten  anzugeben"  (S .328\ .  Es  l ieg t  a lso  au f  der
Hand,  nach den Rege lungen zu  suchen,  deren  Befo lgung d ie  Rege lha f t igke i ten
d e s  O r d n u n g s z u s t a n d e s  b z w .  d i e  O r d n u n g s m u s t e r  g e s c h u l d e t  s i n d .  F ü r
mensch l ich-soz ia le  Sys temen hat  v .HAYEK s ie  p r imär  in  den a l lgemeinen bzw.
abs t rak ten  Rege ln  mensch l ichen Hande lns  en tdeck t :  "Das  Leben der  Menschen
in  der  Gese l lschaf t ,  sogar  auch das  Leben der  soz ia len  T ie re  in  Gruppen is t  nur
m ö g l i c h ,  w e n n  d i e  I n d i v i d u e n  s i c h  n a c h  b e s t i m m t e n  R e g e l n  v e r h a l t e n .  ( . . . )  E i n e
gewisse  Abgrenzung ind iv idue l le r  Bere iche durch  Rege ln  i s t  schon in
T ie rgese l l schaf ten  zu  beobachten .  E ine  gewisse  Ordnung,  d ie  a l l zu  häuf ige
Kämpfe  und Störungen in  der  Nahrungssuche oder  ähn l i chem verh inder t "
( 1 9 8 3 a ,  S . 1 7 9 ) .  " D i e  R e g e l n ,  n a c h  d e n e n  M e n s c h e n  h a n d e l n ,  s t e l l e n  e i n e
A n p a s s u n g  d e r  g a n z e n  G e s e l l s c h a f t  a n  i h r e  U m g e b u n g  u n d  a n  d i e  a l l g e m e i n e n
W e s e n s z ü g e  i h r e r  M i t g l i e d e r  d a r "  ( e b e n d a ,  S .  1 8 9 )
Für  soz ioökonomische Sys teme,  in  denen der  Mensch se ine  Zus tände bewußt  zu
re f lek t ie ren  vermag,  i s t  kennze ichnend,  daß es  "neben so lchen Rege ln ,  d ie  in
der  Ta t  zu t re f fend a ls  das  spontane Resu l ta t  e ines  evo lu t ionären Prozesses
in te rpre t ie r t  werden können,  o f fens ich t l i ch  auch so lche,  d ie  -  w ie  insbesondere
Rechts rege ln  -  Gegenstand bewußter  Gesta l tung s ind ,  da  s ie  durch
G e s e t z g e b u n g  g e f o r m t  u n d  v e r ä n d e r t  w e r d e n " ( V A N B E R G  1 9 8 1 ,  S .  1 5 )  e x i s t e n t
s ind .  D ie  Prob lemat ik  so lcher  bewußt  ges ta l te ten  Rege ln ,  d ie  im we i te ren  a ls
institutionell-rechtl iche Regelungensj bezeichnet werden sollen, l iegt nun darin,
daß s ie  e inerse i ts  a ls  ins t i tu t ione l le  Ver fes t igungen sowie  verbessernde
Kor rek turen  evo lu t i v  en ts tandener  abs t rak ter  Rege ln  d ienen können,  andererse i ts
e i n e  g e w i s s e  E i g e n g e s e t z l i c h k e i t  n t f a l t e n  k ö n n e n ,  d i e  s i e  ( u n d  m i t h i n  i h r e
b e w i r k t e n  H a n d l u n g e n  ! )  i n  W i d e r s p r u c h  z u  d i e s e n  R e g e l n  ( u n d  d e n  d i e s e n
e n t s p r e c h e n d e n  H a n d l u n g e n  ! )  s e t z e n  k a n n .  B U C H A N A N  ( 1 9 8 1 ) ,  d e r
l e t z t g e n a n n t e n  F a l l  a l s  " k o n s t r u k t i v i s t i s c h e  T o r h e i t "  ( S . 4 7 1  b e z e i c h n e t ,
soAls Inslitrüionen i.w.S. werden nach NORTH (1992)die "Spielregeln einer Gesellschaft odcr, törmlicher
aus_sednickt, die von Menschen erdachten Beschriinkungen menschlicher lnteraktion" (S. 3) verstanden. Das
Begriffspaar I ' institutionell-rechtl ich", wie es von WEGEHENKEL (199 l) venvendet wird, engt den von
NORTH sehr weit gefallten Besriff der fnstitutionen inshesondcre auf das Rechtssvstem ein.
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besch re ib t  das  P rob lem w ie  fo lg t :  "D ie  abs t rak ten  Rege ln ,  d ie  das  pe rsön l i che
Verha l ten  i n  e ine r  f unk t i ons fäh igen  s i t t l i che  Ordnung ,  de r  Ordnung  e ine r  f re ien
Gese l l scha f t ,  umschre iben ,  l egen  d ie  Sch ranken  ode r  den  Sp ie l raum f  ü r
i ns t i t u t i one l l e  S t ruk tu ren  fes t .  Mensch l i ches  Verha l ten  im  Rahmen  d iese r  Rege ln
d e f i n i e r t  e i n e n  ' i n s t i t u t i o n e l l e n  M ö g l i c h k e i t s r a u m '  ( . . . )  I n n e r h a l b  d i e s e r  G r e n z e n ,
d i e s e s ' R a u m e s ' g i b t  e s  b e s s e r e  u n d  s c h l e c h t e r  O r d n u n g e n ,  e f f i z i e n t e  u n d
ine f f i z i en te  i ns t i t u t i one l l e  S t ruk tu ren .  I nne rha lb  d iese r  Grenzen  können
ins t i t u t i one l l - kons t i t u t i one l l e  A l te rna t i ven  kons t ruk t i v  ana lys ie r t  und  m i te inander
ve rg l i chen  werden"  (ebenda ,  S .  48 )
Bezogen au f  au f  d ie  Themat ik  d ieser  Arbe i t ,  m i t  der  Wi r tschaf t  a ls  engerem
Untersuchungsfe ld ,  s ieh t  der  Autor  abs t rak te  Rege ln  ( im v .HAYEK'schen S inne)
und (bewußt  gesetz te )  ins t i tu t ione l l - rech t l i che  Rege lungen in  fo lgendem Kontex t :
1 .  D ie  abs t rak teq  Rege ln ,  d ie  das  Mög l ichke i ts fe ld  e ines  Wi r tschaf tsys tems
ins t i tu t ione l l  abs tecken,  a lso  dessen Ak t ions fe ld  bes t immen,  gehören zur
Beschre ibung der  Sys temfu  nk t ion .  lh re  s ign i f i kan te  Anderung,  d ie  in  das
ku l tu re l le  Subsys tem e ines  soz ioökonomischen Sys tems h ine in re ich t ,  würde
e ine  neue Ordnung,  e in  neues  Wi r tschaf tssys tem begründen.
2 .  Ins t i tu t ione l l - rech t l i che  R ge lungen (vom ku l tu re l len  Subsys tem geformt  und
vom po l i t i schen Sys tem durchgesetz t )s r  gehören zu  jenem (h ie rarch isch
übergeordne ten ) in fo rma tio n sve ra rb e ite n d e n Besta ndte i  I von
Wir tschaf tssys temen,  der  d ie  e lementaren  s to f f l i ch -energet ische Ak t iv i tä ten ,
und mi th in  d ie  ta tsäch l i chen St ruk turen ,  a lso  d ie  Ba lance-und
F lußbez iehungen zwischen den E lementen ( ink lus ive  se ine  e igenen in fo rma-
t ione l len  Bez iehungen)  rege l t .  N immt  man e ine  gedank l i che  Trennung des  in
d iesen Rege lungen gespe icher ten  und verarbe i te ten  Wissens  ( im S inne e ines
in fo rmat ione l len ,  ink lus ive  ins t i tu t ione l l - rech t l i chen Bestandes bzw.
"Kapitalstocks"52) vom inf ormationsverarbeitenden Vorgang der Regelung vor,
s o  e r g i b t  s i c h  -  i n  E n t s p r e c h u n g  z u  A b b .  5 . 1 .  -  d e r  i n  A b b .  5 . 4 .  d a r g e s t e l l t e
Zusammenhang zwischen e inem ( in fo rmat ionsverarbe i tenden)  Reg lers3  und
5lDer Autor wircl im fblsenden clie firnktionsbestimmendcn u ti zugleich strukturierencl wirkenclen ubsrrakren
Rcgeln nicht mehr explizit anhihren; in dem N{al}e, wie sie das Wirtschatissysterns regelnd beeint-lussen, sollen
sie in dessen institutionell-rechtl ichen Bestand eingehen.
52Der BegrifT cles ilsritrtrionell-rechtlichett "Kapital.;tocks" soll zum Ar,rsdruck brigen, dal] dieser Bestancl
ähnlich wie materielle Faktor-Bestiinde (Sach- und Hum:rnknpital) einem stündigen Prozell des Verbrauchs, der
Erneuerung und der Erweiterung ausgesetzt ist
53Neben clem Bestand an "Regelungs-Wissen" kann cler Regler auch weitere Intbrmations- bzrv. Wissensvor-
räte im Zugriff halten, von denen in diesem Zusammenhang aber abstrahiert werden kann; im umfassenden
Sinne wäre es aber zweckmälliser, von einem irr.rr. ir ltt ioncll- infortnarionellen Bc.stund $:tv."l(apirtt lstock" zu
sprechen.
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e inem (s to f f -und  ene rg ieumfo rmenden)  Rege lob jek t  i n  W i r t scha f t ssys temen ,
wobe i  zu  beach ten  i s t ,  daß  es  s i ch  dabe i  um e ine  re in  f  unk t i one l l e
Be t rach tung  hande l t ,  de r  Reg le r  a l so  ke in  zen t ra les  "Organ"  se in  muß  (w ie  i n
Abb. 5.1 .unterstellt) , sondern auch dezentralisiert als Kräftefeld zustande
kommen kann.
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3 .  I ns t i t u t i one l l - rech t l i che  Rege lungen  s ind  a l so  n i ch t  m i t  de r  S t ruk tu r  des
Wi r t scha f t ssys tems  iden t i sch ;  d ies  können  s ie  schon  desha lb  n i ch t  se in ,  we i l
e ine  Sys tems t ruk tu r  im  vom Au to r  ve rs tandenenen  S inne  n i ch t  nu r
in fo rma t ione l l e ,  sondern  auch  s to f f l i ch -ene rge t i sche  Bez iehungen  e r faß t .  Fü r
d ie  ta t säch l i chen  K rä f te -Bez iehungen  zw ischen  den  Po ten t i a l -K rä f ten  e ines
Wi r t scha f t ssys tems  s ind  i ns t i t u t i one l l - rech t l i che  Rege lungen  gew isse rmaßen
Kräf te fe lder ;  ents tanden aus den Kräf ten,  d ie  von ihnen gelenkt  werden.5a
4. lndem institutionell-rechtliche Regelungen die ökonomischen Handlungen der
Menschen regelnd beeinflussen und dabei die tatsächlichen Strukturen
formen, können sie für Erkenntniszwecke als "Struktur-Repräsentanten "
(beabsichtigte Handlungsmuster nach sich ziehend) angesehen werden, wohl
wissend, daß sich die tatsächlichen Kräftebeziehungen von den durch diese
Regelungen bzw. Kräftefelder beabsichtigten entfernen könnenss, was in der
Rege l  S t ruk tu rb rüchen  im  S inne  WEGEHENKELS (v91 .1991  ,  S .  106 )
geschu lde t  i s t ,  a l so  e twa  dann  au f t r i t t ,  wenn  den  ku l tu re l l e  Normen  e ine r
Gese l l scha f t  andere  Hand lungsmus te r  en tsp rechen ,  a l s  s ie  von
w i r t scha f t l i chen  Rege lungen  beabs ich t i g t  s i nd .
Es  s te l l t  s i ch  nun  d ie  F rage ,  i nw iewe i t  d ie  i nsgesamt  doch  seh r  besch ränk ten
Mög l i chke i ten ,  w i r t scha f t l i che  S t ruk tu ren  d i rek t  ode r  i nd i rek t  da rzus te l l en ,  zu l
e igens tänd igen  -  im  Rahmen  d iese r  A rbe i t  übe r  d ie  En t rop ieb i l anz  anges t reb ten  -
Beur te i l ung  de r  Evo lu t i on  von  Wi r t scha f t ssys temen  he rangezogen  werden
können .  Der  fo lgende  Abschn i t t  ve rsuch t ,  d ie  Ve rb indung  zw ischen  dem
sys temtheore t i sch -a l l geme inen  En t rop iegedanken  gemäß Abschn i t t  5 .1  und  den
in  den  Abschn i t t en  5  .2  und  5 .3 .  he rausgearbe i te ten  S t ruk tu rve rs tänd  n i s
he rzus te l l en .
5aEs ist für den Autor eine Bestätigung seiner Sichtweise, clall auch WEISE (1990) Regelungen (von ihm auch
als "Ordner" bezeichnet) in diesem Bezug zu den tatsiichlichen Kräiiebeziehungen sieht: "Die Individuen
erzeugen zusammen ein soziales KrtiJicjbkl (Hervorhebung d.A.), das vielgestaltige Verhaltenslandschatten
gebiert; Voraussetzung ist allerdings, dall jedes Individuum einen spürbaren Einfluß auf das Handeln der ande-
ren Individuen hat. Indem jedes Individuurn also teilweise dieses soziale Krätieteld rnit aufbaut, wircl es
gleichzeitig von diesem Kräftefeld in seinem Verhalten beeinflußt. Weiter oben haben wir daftir den BegritT
Ordner eingeftihrt" (S. 4l); vgl. hierzu auch ECER/WEISE 1990 und WEISE t994.
55BUCHnNAN, zwischen Regelungen und Handlungsmustern unterscheidend (!), verweist in diesem Zu-
sammenhang darauf, daß ein umfassencler Neuartrurry' von Institutionen "in irgendeiner Weise voratrssetzt,
dal] die Menschen sich ganz anders verhalten werden, als es jenen Mustern entspricht, die sich aus der unbe-
wulJten Befblgung kulturell geformter abstrakter Regeln ergeben" (1981, S. 47148).
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Ent rop ie  und Energ ie  s ind  zwe i  un tersch ied l i che  Se i ten  e ines  g le ichen Gegen-
s tandes,  s ind  a l len  Mater ie -Ob jek ten  e igen,  g le ich  we lcher  n iederen oder  höhe-
ren Bewegungsform. Welches ist  nun das zum ökonomischen Energiebegr i f f
passende ökonomische Entropieverständnis,  und kann aus der Beantwortung
d ieser  Frage n ich t  e ine  gewisse  Ordnung in  d ie  Beschre ibung der  Evo lu t ion  von
Wirtschaftssystemen gebracht werden?
Der Autor hat in Abschni t t  4.5 ökonomis che Energie an die wir tschaft l ichen
Hand lungen,  der  Menschen gebunden.  A lso  muß ökonomische Ent rop ie  -  ausge-
h e n d  v o n  i h r e r  u n t e r  5 . 1 .  d a r g e l e g t e n  u n i v e r s e l l e n  B e d e u t u n g  -  d i e  U n g e o r d -
nethei t  bzw. Unger ichtethei t  der ökonomischen Handlungen beinhal ten,  a lso in
den ökonomischen St ruk turen  zum Ausdruck  kommen.  Wi r tschaf t l i che  St ruk tur -
bez iehungen,  w ie  s ie  in  den Abschn i t ten  5 .2  und 5 .3  herausgearbe i te t  wurden,
s te l len  s ich  w iederum in  dem Maße a ls  (un)geordnet  bzw.  (un)ger ich te t  dar ,  w ie
wi r tschaf t l i che  Ung le ichgewich te ,  anges toßen durch  Umwel tveränderungen,
über  F lüsse (zu  Gle ichgewich ten  h in  tend ie rend)  ausba lanc ie r t  werden.  Da das
Niveau,  au f  dem jedes  Wi r tschaf tssys tem se incs ta t ionäre  Bewegung in  e inem
Fl ießg le ichgewich t  rea l i s ie r t ,  von  den gegebenen Bedür fn issen abhäng ig  i s t ,  ha t
a lso  auch d ie  S t ruk tur ie r the i t  s te ts  d iese  Bedür fn isse  und d ie  so  de termin ie r te
re levante  Umwel t  zum Bezug.  Man kann d ie  Evo lu t ion  e ines  gegebenen Wi r t -
schaf tssys tems a lso  n ich t  losge lös t  von  den Bedür fn isbef r ied igung a ls  Höher -
bzw.  Dest ruk tur ie rung wer ten .56  Der  Untersch ied  e iner  so  vers tandenen öko-
nomischen Ent rop ie  -  a ls  Ungeordnethe i t  mensch l icher  Hand lungen in  Bezug au f
die Befr iedigung gegebener Bedürfnisse -  zum naturwissenschaft l ichen Entro-
p ievers tändn is ,  ze ig t  s ich  be isp ie lswe ise  in  fo lgendem:  D ie  Produk t ion  e ines
Autos  bünde l t  in  e inem techno log isch  geordneten  Prozeß Ressourcen zu  e inem
Produkt  von  hoher  techn isch-naturw issenschaf t l i cher  Geordnethe i t .  Wenn d ie
Gese l lschaf t  aber  Autos  ab lehnt ,  l i eber  Rad fähr t ,  i s t  das  Auto  ökonomisch
nutz los ,  und a l le  Hand lungen und Ressourcen,  d ie  zu  se iner  Produk t ion  au fge-
bracht  wurden,  e rwe isen s ich  aus  der  S ich t  der  gegebenen Bedür fn isse  a ls  un-
g e o r d n e t  b z w .  u n s t r u k t u r i e r t .  D i e  m e n s c h l i c h e n  H a n d l u n g e n  u n d  a l l e  m i t  i h n e n
e inhergehenden ökonomischen Sto f f - ,  Energ ie -  und In fo rmat ions f lüsse  münden
i n  d i e s e m  F a l l  a l s o  n i c h t  i n  e i n  F l i e ß g l e i c h g e w i c h t  b e i  g e g e b e n e n  B e d ü r f n i s s e n .
56lnsofern erweisen sich die Ordnungswert-Überlesunlen von RIEDL (1975) gemril| (3 1) für wirtschafliche
Betrachtungen als problernatisch; sie schätzen Strukturentwicklung ausgehend von der Notrvendigkeit eines
"Milieu des Humanen" (S. 339) ein und bewerten aus dieser kulturellen Sicht Vennassung als niedere und
Individualisierung als höhere Strukturformen. Eine Cesellschafi mit "hohen" kulturellen Werten stellt sich
jedoch dann als unstrukturiert dar, wenn sie sich die kulturell 
-qeformten Bedürfhissen wirtschafil ich nicht
le is ten kann.
o)
Die  "E in fuh ren"  e ine r  Pe r iode  -  w ie  hochwer t i g  (Sachkap i ta l  und  Ma te r ia l  be t re f -
f end )  und  qua l i t i z i e r t  (h ins i ch t l i ch  Humankap i ta l  )  s i e  " von  Na tu r  aus "  auch  se in
mögen  -  würden  s i ch  aus  de r  S i ch t  i h re r  Ve rwer tung  l e t z t l i ch  a l s  ungeordne t
bzw.  uns t ruk tu r i e r t  e rwe isen ;  s ie  würden  e inem En t rop ie - lmpor t  g le i chkommen
und  gemäß (26 )  i n  Ve rb indung  m i t  (21 )  und  (24 l ,  zu  e ine r  En t rop iee rhöhung  des
Systems be i t ragen .  Andere rse i t s  könn te  be i  gese l l scha f t l i ch  ge -
wünschter  Autoproduk t ion  e ine  zusätz l i che  Nutzungskomponente  des  Autos
(e twa durch  e in  we i te res  Hand lungsrecht )  dessen Nütz l i chke i t  t ro tz  g le ichb le i -
bender  äußerer  Gesta l t  e rhöhen;  in  d iesem Fa l l  würde "au tomat isch"  d ie  S t ruk-
tu r ie r the i t  der  im Auto  gebünde l ten  Hand lungen und Ressourcen s te igen;  d ie
" impor t ie r te  Ent rop ie"  des  Sys tems "Autoproduk t ion"  würde a lso  s inken und
ü b e r  ( 2 5 )  i n  V e r b i n d u n g  m i t  ( 2 1 )  u n d  ( 2 4 \  z u  e i n e m  E n t r o p i e r ü c k g a n g  i m  S y s t e m
bei t ragen.  57
Naturwissenschaft l ich niedr ige Entropie ist  insofern notwendige, aber noch nicht
hinreichende Eedingung für ökonomisch niedr ige Entropie:  d ie Handlungen und
ihre  Ergebn isse  müssen no twend igerwe ise  in  "b rauchbarer "  (e in  Auto  z .B .  in
fahrbarer)  Gestal t  vor l iegen (ein Auto muß von Fachleuten mit  speziel len Ma-
sch inen gebaut  werden und ansch l ießend " fahr tüch t ig "  se in ) ;  darüberh inaus
wi rd  von ihnen aber  auch ökonomische Nutzess t i f tung ver langt .  Hohe ökonomi -
sche Ent rop ie ,  a lso  hohe Ungeordnethe i t  mensch l icher  Hand lungen,  geht  inso-
fe rn  auch zwangs läu f ig  mi t  Entwer tung mensch l icher  Hand lungen,  a lso  mi t
Ver lus ten  an  ökonomischer  Energ ie  e inher ;  es  s ind  -  w ie  e in le i tend hervorgeho-
ben-  zwe i  Se i ten  e iner  g le ichen Sache,  d ie  jedoch n ich t  in  e inen Topf  gewor fen
werden so l l ten ,  w ie  d ies  häuf ig  gesch ieh t ,  wenn Ent rop ie  p r imär  a ls  en twer te te
Energ ie  bzw.  Energ ie -Ver fa l l  in te rpre t ie r t  w i rd .  D ie  spez i f  i sche Oua l i tä t  der
Ent rop ie  d rück t  s ich  nach Ans ich t  des  Autors  a l le in  in  S t ruk turaussagen aus .
Entropiezunahme im Evolutionsprozeß ist insofern Strukturabbau bzw. Destruk-
tu r ie rung und rs /  n ich t ,  sondern  bewi rk t  Energ iever fa l l  bzw.  -en twer tung.  Inso-
fe rn  ha t  d ie  (ökonomische)  Ent rop ieb i lanz  neben der  (ökonomischen)  Energ ieb i -
länz ,  in  der  s ie  s ich  le tz t l i ch  n iedersch läg t ,  ih re  e igens tänd ige  Berecht igung zur
Beur te i lung  der  Evo lu t ion  von (Wi r tschaf ts - )Sys temen,
D ie  Er fassung der  Ent rop ie  e ines  Wi r tschaf tssys tems s teh t  zwangs läu f ig  vor  der
g le ichen Prob lemat ik ,  w ie  der  Entwur f  von  St ruk tur -B i ldern .  Ent rop ie  läß t  s ich
n ich t  in  qua l i ta t i ven  oder  quant i ta t i ven  Ausdrücken zusammenfassen,  sondern
erfordert einen Rückgriff auf die institutionell-rechtl iche Regelungen, deren spe-
57Die möglichen Interprerurionen ökottott t ischer Entropie in Verbinclun!t rnit  den trniversel len Entropieaussa-
gen unter 5.1. sol len hiermit nur angedeutet lverden und bediir fen gesonderter Untersuchungen.
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z ie l le  Funk t ion  es  is t ,  rege lnd  Ordnung zu  schaf fen ,  d .h .  d ie  w i r tschaf t l i chen
Hand lungen der  Menschen en tsprechend ih rer  Bedür fn isse  in  s t ruk tu r ie r te ,  au f
w i r tschaf t l i che  F l ießg le ichgewich te  z ie lende Bahnen zu  lenken.  S ie  müssen
St ruk turen  nach s ich  z iehen,  d ie  fü r  d ie  Hande lnden in  Mustern  erkennbar  s ind ,
a lso  e inem Abs inken ih rer  In fo rmier the i t  gemäß (30)  en tgegenwi rken,  und d ie
ihnen mi th in  Hand lungs-Gewißhe i t  geben.
5 .5 .  Faz i t  zu  Wi r tschaf tssvs tem-St ruk turen
Die  St ruk turen  von Wi r tschaf tssys temen -  mögen es  E lementarsys teme oder
soz ioökonomische Subsys teme se in -  lassen s ich  a ls  F luß-  und
Ba lancebez iehungen zwischen ih ren  le is tungs fäh igen,  d .h .  über  po ten t ia le
ver f  ügenden Bestandte i len  au f fassen,  wobe i  F lüsse  im Ung le ichgewich t ,
anges toßen durch  Umwel tveränderungen (2 .8 .  Ressourcen-Verknappungen) ,  zur
Ba lance h in  tend ie rend,  das  w i r tschaf t l i che  F I ießg le ichgewich t  be i  gegebenen
Bedürfnissen ausmachen. ln dem Maße wie das Ausbalancieren gelingt und
vorhandene Bedürfnisse befriedigt werden können (was wiederum bedeutet, daß
ökonomische Energie-Verluste vermieden werden), stellt sich ein Wirtschafts-
sYstem als mehr oder minder strukturiert dar, nimmt dessen (ökonomische)
Entropie ab oder zu.  Es zeigt  s ich,  daß es zwat v ie le "Behel fsformen" der
St ruk turdars te l lung  ib t ,  aber  ke ine  so lchen qua l i ta t i ven  oder  quant i ta t i ven
Ausdrücke,  d ie  ta tsäch l i che  St ruk turen  in  ih re r  ganzen Komplex i tä t
w iderzusp iege l  vermögen.  Der  Autor  w i rd ,  wenn er  mi t  S t ruk turen  arbe i te t ,
daran  anknüpfen ,  daß d iese  s ich  in  der  Dua l i tä t  von  gerege l ten  mater ie l len  und
rege lnden in fo rmat ione l len  Prozessen rea l i s ie ren .  Le tz te re  s ind  in  Wi r t -
schaf tssys temen an dessen ins t i tu t ione l l - rech t l i chen "Kap i ta ls tock"  gebunden.
lndem institutionell-rechtliche Regelungen die ökonomischen Handlungen der
Menschen regelnd beeinflussen und dabei die tatsächlichen Strukturen formen,
schaffen sie zugleich jene für den handelnden Menschen erkennbaren Muster,
an denen er seine Handlungen zur Bedürfnisbefriedigung mit mehr oder minder
großer G ewißheit a usrichtet.
6.  Zusammenführung mater ie l le r  und s t ruk tu re l le r  Beschaf fenhe i ten  zum
Wirtschaftssystem-Potent ia l  -  Plausibi l i tätsüber legungen am histor ischen
Beispiel
6 . 1 .  D e r  G r u n d o e d a n k e
Ordnungszus tände  von  Wi r t scha f t ssys temen  ze i chnen  s i ch  a l so  neben  e inem
bes t immten  qua l i t a t i ven  Bez iehungsge f  üge  i h re r  E lemen te ,  i h re r  qua l i t a t i ven
Struktur torm,  durch e ine best immte in tens ionale,  d .h.  quant i ta t iv  faßbare
kräf temäßige Außerung aus,  d ie  man a ls  ihre Leis tungsfähigkei t  bzw.  ihr
Po ten t i a l  beze ichnen  kann .  D ieses  Wi r t scha f t ssys tem-Po ten t i a l  f o rmt  s i ch  -  w ie
geze ig t  wurde  -  aus  de r  W i r t scha f t ssys tem-S t ruk tu r  und  aus  den
w i r t scha f t l i chen  E lemen ta rsys temen ,  i n  d ie  de ren  he te rogenen  Bes tand te i l e  i h re
spez i f i sche  Ma te r ia l i t ä t  e inb r ingen .  Durch  d ie  E inb indung  in  Wi r t scha f t ssys tem-
S t ruk tu ren ,  d ie  s i ch  dadurch  ausze ichnen ,  daß  s ie  E lemen ta rsys teme und  de ren
Bes tand te i l e  übe r  (S to f f - ,  Ene rg ie -  und  In fo rma t ions - )  F lüsse  zu  ökonomischen ,
d.h.  von ökonomischen Bedür fn issen best immten Fl ießgle ichgewichten h in
ausba lanc ie ren ,  wande l t  s i ch  d ie  na tu rw issenscha f t l i che  i n  ökonomische
Mate r ia l i t ä t ,  d .h .  i n  ökonomische  S to f f -  und  Energ ie fo rmen .  Der  un te r  4 .5 .
e r l äu te r te  ökonomische  Energ iebegr i f f  ha t  d iese  E inb indung  in  ökonomische
St ruk tu ren ,  w ie  s ie  aus  e rk lä rungsmethod ischen  Gründen  e rs t  i n  Abschn i t t  5
ana lys ie r t  wu rden ,  gew isse rmaßen  un te rs te l l t .
Das  so  aus  se ine r  ma te r ie l l en  Subs tanz  und  aus  S t ruk tu r  ge fo rmte  Po ten t i a l  von
Wi r t scha f t ssys temen  kann  -  be i  en tsp rechendem Vers tändn is  des  ökonomischen
Energ iebegr i f f s  -  f o rma l  du rch  das  i n  Abschn i t t  4 .3  da rges te l l t e
Beziehungsgefüge beschr ieben werden,  d.h.  in  e ine ökonomische (Stof f -  und)
Energ iebi lanz mündend,  durch ökonomische stof f l ich-energet ische Aufwände
und  Ergebn isse  gekennze ichne t  und  bewer fe t  du rch  d ie  ( s t ruk tu rbes t immende)
Wer tschä tzung  de r  ökonomisch  hande lnden  Menschen ;  d ies  füh r t  u .a .  zu
fo lgenden  a l l geme inen  -Aussagen  :
E in  ( soz ioökonomisch  ve rs tandenes )  W i r t scha f t ssys tem kann  be i  gegebenen
Bedür fn i ssen  und  gegebener  re levan te r  Umwe l t  e inen  ( f l i eßg le i chgew ich t i gen )
Ordnungszus tand ,  d .h .  e ine  Hande lnso rdnung  im  S inne  v .HAYEKs /HOPPMANNS
( s i e h e  S .  5 + / d i e s e r  A r b e i t )  n u r  d a n n  a u f r e c h t  e r h a l t e n ,  w e n n  e s  s i c h  g e m ä ß  ( 5 )
ü b e r  s e i n e  " E i n f u h r e n "  ( d i e s e  u n m i t t e l b a r  a u s  d e r  e i g e n e n  P r o d u k t i o n  o d e r
m i t t e lba r ,  d .h .  Über  Tausch  de r  "Aus fuh ren"  bescha f f t )  r egener ie ren  bzw '
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re inves t i e ren  kann58 ,  d .h .  ve rb rauch tes  Kap i ta l  ( j edweder  A r t ,  i nk lus i ve
s tö rungsbed ing t  ve rb rauch te r  Rese rven )  zu  e rse tzen  ve rmag ,  wenn  es  m.a .W.
nicht mehr verbraucht, als es an Einf uhr selber produzieren kann (bei
geschlossener Wirtschaft) und/oder über Tausch der Produkte hereinführen kann
( z u s ä t z l i c h  b e i  o f f e n e r  W i r t s c h a f t ) ,  w e n n  a l s o  ( 1 1 b )  i n  V e r b i n d u n g  m i t  ( 1 0 )
sowie (15a und b)  ge l ten.  E in n icht  erwi r tschaf tbarer  Mehrverbrauch,  der  mi t
Ve r lus ten  gemäß (17  a /b )und  e inem nega t i ven  Wer t -Sa ldo  e  gemäß (18 )
e inhe rg inge ,  würde  h ingegen  bedeu ten ,  daß  das  Wi r t scha f t ssys tem se inen
Kap i ta l -Bes tand  ( im  e rwe i te r ten  S inne )  abbauen ,  a l so  " von  de r  Subs tanz "  zeh ren
u n d / o d e r  " a u f  P u m p "  b z w .  v o n  " S c h e n k u n g e n "  ( i m  S i n n e  u n e n t g e l t l i c h e n
E in fuh ren )  l eben  müßtese .  Bes tands -Abbau  ( im  e rs tgennan ten  Fa l l  so fo r t ,  be i
P u m p  u n d  S c h e n k u n g e n  i . d . R .  v e r z ö g e r t )  w ü r d e  g e m ä ß  ( 1 O )  u n d  ( 1 1 c )  z u l
Sch rumpfung  des  Wi r t scha f t ssys tems  au f  e inen  n iede ren  Ordnungszus tand  -  m i t
ge r inge re r  Le i s tung  gemäß (6 )  und  (7 )  -  f üh ren .  Wenn  das  Wi r t scha f t ssys tem im
anderen  Fa l l  wen ige r  ve rb rauch t ,  a l s  es  an  E in fuh ren  e rw i r t scha f ten  kann ,  s i ch
nach (16 a/b)  Überschüsse,  verbunden mi t  e inem posi t iven Wert -Saldo e gemäß
(1  8 )  e ins te l l en ,  kann  d iese r  Überschuß  en tweder  i n  Neu- lnves t i t i onen  f  ü r
W a c h s t u m  i m  S i n n e  ( 1 0 )  u n d  ( 1 1 a ) ,  v e r b u n d e n  m i t  h ö h e r e n  L e i s t u n g e n  u n d
e ine r  B i l anz  gemäß (4 \ ,  ange leg t  ode r  fÜ r  außerha lb  des  Wi r t scha f t ssys tems
l i egende  Zwecke  ( ku l tu re l l e r ,  po l i t i sche r ,  m i l i t ä r i sche r  A r t )  ve rwende t  werden .
D iesen  a l l geme inen  Po ten t i a lübe r legungen  w i l l  de r  Au to r  im  we i te ren  anhand
e ines  ex i s ten t  gewesenen  Wi r t scha f t ssys tems  fo lgen ;  dabe i  so l l en  zug le i ch
b i she r ige  Aussagen  p laus ibe l  gemach t  und  i n  E inze l fä l l en  ve rknüp f t  we rden .  lm
Mittelpunkt sol l  die Frage stehen: Kann auf der Easrs bisheriger Überlegungen
die durch den Selektionsfesf gerichtete Evolution dieses Wirtschaftssysfems
gedanklich bilanzierend beschrieben werden
a)  übe r  d ie  Ve ränderung  i h res  Po ten t i a l s ,  d .h .  de r  en tsp rechenden  Au fwands -
und  E rgebn ischa rak te r i s t i ka  und  i n  d ie  ökonomische  Energ ieb i l anz  , d ie  e ine
Wert-Bilanz ist, mündend und
58Im systemtheoretischen Sinne beschränken sich die Eintirhren also nicht nur auf Importe, sondern umfassen
auch jene Inputs eines Wirtschattssystems, die dieses "sich selbst" produziert; in jedem Fall, ob in ot'tenen
ocler geschlossenen Wirtschaften, müssen Einfuhren jedoch envirtschaftete rverden.
5qWtLLCERODT (1980) kennzeichnet das absichtsvolle Schrumpt'en-Lassen bzrv. AutZehren des produktiven
Kapitalstocks einer Gesellschafi im Sinne "nur zu verbrauchen und nicht darüber nachzudenken, wie das auf
<lie Dauer in {er Procluktion geleistet werden soll" (S.60) zutrei 'fend als VeronnutrgseJfekt. Die Ursache ft ir
diesen nicht erwirtschaftbaren Mehrverbrauch rvird dabei vor allem in überhöhten Konsumbeclürfir issen gese-
hen: "Der sozial garantierte Gegenrvartsverbrauch steht im Vordergrund, im besonderen ein Verbrauch, der
mit keiner Anstrengung verbunden ist" (S..10). Es kann - im Verst:indnis dieser Arbeit - also kein
Fliellgleichgewicht bei gegebencn Bedürthissen aufiechterhalten rverden; der Bezug zu dern
Untersuchungsob.jekt wird deutlich werden.
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b)  i n  de r  spez i f i schen  evo lu t i ven  E in f l ußnahme ih re r  S l ruku r  (e r faß t  du rch  d i rek te
S t ruk tu r -B i l de r  ode r  i ns t i t u t i one l l - rech t l i che  Rege lungen60)  und  i h re r  E lemen te -
Beschaffenheiten .
Als  Untersuchungsob jek t  ha t  der  Autor  das  (soz io )ökonomische Sys tem der
Pol is Athen gewählt ,  für  das in der Li teratur eine gewisse Beständigkei t  im
po l i t i sch- rech t l i chen Sys tem,  insbesondere  im t ragenden Staa ts typus
angenommen wi rd  und rech t  deut l i ch  Per ioden des  Aufs t iegs  und des
N i r ) d e r g a n g s  g e m ä ß  A b b .  6 . 1 ,  u n t e r s c h i e d e n  w e r d e n 6 1 .  D a  e s  d e m  A u t o r  h i e r
vor rang ig  um P laus ib i l i tä tsüber legungen und wen iger  darum geht ,  mehr  L ich t  in
den Evo lu t ionsver lau f  des  konkre ten  Ob jek tes  zu  br ingen,  wof  ü r  das
sys temtheore t ische Herangehen in  Verb indung mi t  h is to r ischen Or ig ina l -Fak ten
jedoch hervor ragend gee ignet  i s t ,  se i  es  ihm ges ta t te t ,  se in  d iesbezüg l iches
Wissen überwiegend aus  anerkannt  gu ter  (Sekundär - )  L i te ra tu r62  zu  schöpfen .
Pol is Athen Römisches  Ka iser re ich
Aufs t iegsphase V o m  7 . / 8 .  J h d  .  v . u . 2 .
(Erste Pol isverfassu ng )
b i s  E n d e  5 .  J h d .  v . u . Z .
(Pe loponnes ischer  Kr ieg
V o m  1 .  J h d .  u . Z .
( rech t l i ch  no rm ie r te
Ka ise rgewa l t )  b i s  An fang
1 3 .  J h d  .  u . Z .  ( W a n d e l  i n
ka i se r l i che  M i l i t ä rd i k ta tu r )
Abs t i egsphase V o m  E n d e  5 .  J h d .  v . u . Z .
b i s  M i t t e  2 .  Jhd .  v .u .Z .
( E i n g l i e d e r u n g  i n s
R ö m i s c h e  R e i c h )
V o m  A n f a n g  3 .  J h d .  u . Z .
b i s  E n d e  d e s  5 .  J h d .  u . Z .
( A b d a n k u n g  d e s  l e t z t e n
R ö m i s c h e n  K a i s e r s  4 7 6 )
Abb .  6 .1  :  Pe r iod i s ie rung  des  Un te rsuchungsob jek tes
60Diesen vom Autor unter 5. herausgetrbeitete Konf' l ikt in cler Stmktur-Abbildung stellt KLOFT (1992) tür
seine Analyseobjekte des Altertums besonders heraus: "Bei der Analyse derarti ler staatl icher Regelungen gilt
es zu unterscheiden vischen der normativen Rechtsordnung, rvelche rvirtschatil iches Handeln tangiert, urrrl
t len realen Effekren, welchc sich durchaus nicht immer in der beabsichtigten Form halten. Dafür gibt es viele
Beispiele" (5. 23124 - Hervorhebung d..{.)
6l Die entsprechenden Untersuchungen zum Römischen Kaisserreich at der Autor aus der vorliegenden
Studie "herausgenommen"; einiger Einzelbezüge wegen seine dessen Phasen aber in Abb. 6.1. belassen.
62Der Autor  s tütz t  s ich insbesonclere auf  ALFöLDY (19S9),  BLEICKEN (1979),  CHRIST (1982),  DE iv lAR-
TrNO (1985),  GOMPERZ (1925),  KLOFT (1992),  KREISSIG (r981) .  ROSTOVTZEFF ( i984) ,
SCHNEIDER (1981 ) ,  STRUWE (195 - l )  und  WEBER (1988a  und  b )
'7 (l
6 . 2 .  D a s  s o z i o ö k o n o m i s c h e  S v s t e m  d e r  P o l i s  A t h e n
a)  D ie  l den t i t ä t  de r  Po l i s
N ich t  wen ige r  re i zvo l l ,  abe r  e ine  umfangre i che  A rbe i t  f ü r  s i ch ,  wäre  d ie  Suche
nach der  ldent i tä t  dessen,  was in  der  L i teratur  o f t  a ls  ant ikes Gr iechenland oder
a ls  gr iechische Wel t  bezeichnet  wi rd und von der  großen gr iechischen
Ko lon i sa t i on  b i s  zu r  E ing l i ede rung  i ns  Römische  Re ich . , - -d ie  a rcha ische  Ze i t  Ga .
80O b i s  50O v .Chr . ) ,  d ie  k lass i sche  Ze i t  ( ca .  5OO b i s , ' . iV l i t t e  des  4 .  Jhd .  v .Chr . )
und d ie hel len is t ische Zei t  (Mi t te  des 4.  Jhd.  b is  Mi t te  des 2.  Jhd.  v .Chr . )
umfassend  -  re i ch t ;  e in  ganzhe i t l i ch -ve rb indender  Rahmen  i s t  j edoch  nu r  schwer
zu  f i nden .  E ines  abe r  ze ig t  be re i t s  e in  e rs te r  E inb l i ck :  d ie  s i ch  im  Ze i tab lau f  von
tauschw i r t scha f t l i ch - l osen  übe r  hegemon isch -s t ra f fe ren  zu  ana rch i sch -
chao t i schen  Bez iehungen  wande lnden  S t ruk tu ren  g ingen  m i t  un te rsch ied l i che4
Gesamt -Po ten t i a len ,  d ie  i h ren  i nd i rek ten  Ausd ruck  i nsbesondere  i n  geme insamer
mil i tärisch-ökonomischer Stärke bnv. Schwäche fanden, einher. Am Ende, so arbeitet
WEBER (1  988a)  he raus ,  s ind  "d ie  Fäden  des  Verkeh rs  zw ischen  den
e igenw i r t scha f t l i chen  Ze l l en  des  Wi r t scha f t s lebens  ( . . . )  ge r i ssen"  (S .  3O9) ,  nach
ROSTOVTZEFF (1984)  e in  "P rozeß  de r  Au f l ösung  und  Ze rs tö rung  ( . . . )  während
Gr iechen land  i n  Hunder te  von  S taa ten  au fgespa l ten  war ,  j ede r  e inze lne
en tsch lossen ,  du rch  j edes  be l i eb ige  M i t t e l  se ine  e igenen  po l i t i schen  Z ie le  zu
e r r e i c h e n "  ( S .  1 0 5 7 ) .
Augen fä l l i ge r  e rsche in t  dagegen  d ie  l den t i t ä t  -  im  S inne  e ine  zu r  Ganzhe i t
ve rb indenden  Funk t i on  ( s iehe  S .  6  f . )  -  de r  i nd i v idue l l en  g r i ech i schen
Stadtstaaten ( "Pole is" ) ,  deren "Lei t l in ien gr iechischer  Staat l ich l<ei t :  Autonomie
u n d  A u t a r k i e  ( . . . )  i s o l i e r t e  S e l b s t ä n d i g k e i t "  K L O F T  ( 1 9 9 2 ,  S .  i  1 3 )  f ö r d e r t e n .  D a s
soz ioökonomische  Sys tem e ine r  Po l i s  ha t te  se ine  l den t i t ä t  vo r  a l l em im  an t i k -
demokra t i schen  Hand lungssp ie l raum se ine r  M i tg l i ede r .  l n  i hm man i fes t i e ren  s i ch
d ie  a l l geme inen  Rege ln ,  das  Ak t i ons fe ld  und  m i th in  d ie  Funk t i on  de r  Po l i s  und
-se ine r  Bü rge r :  "D iese r  S tad ts taa t  i s t  a l so  i n  Po l i t i k ,  W i r t scha f t ,  Ku l tu r  und
Re l i g ion  das  Gewand ,  we lches  s i ch ,de r  g r i ech i sche  Bürge r  l po l i ' t es )  geschne ide r t
hat te ,  se ine 'Ver fassung'  (po l i te ia) ,  se in Herrschaf ts inst rument  im Umgang
u n t e r e i n a n d e r  u n d  g e g e n ü b e r  d e n  d e k l a s s i e r t e n  T e i l e n  d e r  B e v ö l k e r u n g  ( F r e m d e ,
F r a u e n  u n d  S k l a v e n ) '  ( e b e n d a ,  S .  1 1 1 1 . 0 r
63Die Bevölkerung der Poleis umfallte "Freie uncl Unfieie, wobei es unter den Freien Bürgern und Nichtbür-
gern (Metoiken), unter den Unfreien Hürige und Sklaven bei f l iel lendem Uber-uang 
-uab" (WEILER 1988,
S.119). Als Metoiken (auch "Metirken" geschrieben) galten die ortsansässigen Fremden.; sie mullten im Ge-
gensatz zu den Bürgern eine Kopfsteuer bezrhlen und durtten kein Grundeigentum erwerben"(KLOFT 1992,
S. 221). (Voll-)Bürger sein zu können, w:rr an (insbesondere Grund-)Eigentum gebtrnden, das "die Mitgliecl-
schaft in der Polis geniruso voraussetzt, wie die Mitgliedschatt in der Polis Voratrssetzung für das Eigentum
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Vie l fach  w i rd  nur  d ie  k lass ische Ze i t  a ls  "Epoche der  g r iech ischen Po l is "
( e b e n d a ,  S .  1 1 O )  b e z e i c h n e t ,  w e i l  i n  i h r  d i e  P o l i s w i r t s c h a f t  i n d e r  g r i e c h i s c h e n
Wel t  domin ie r te .  lh ren  Ursprung ha t  d ie  Po l is  aber  bere i ts  in  der  a rcha ischen
Ze i t ,  in  der  d ie  "Gent i la r i s tokra t ie ,  d ie  zwe i fe l los  den Sturz  des  E inze lher rschers
herbe ige führ t  ha t te ,  ( . . . )  e inen Ade ls ra t  a ls  zent ra le  Ver t re tung der  vers t reu t
w o h n e n d e n  S i p p e n v e r b ä n d e "  ( K R E I S S I G  1 9 8 1 ,  S .  1 1 8 )  b i l d e t e  u n d  d a m i t  " e i n e
Ar t  e rs te r  Ver fassung"  
.  
(ebenda)  begründete .  A ls  ih r  Ende kann nach
ROSTOVTZEFF ( i984)  d ie  E ing l iederung der  g r iech ischen Stad ts taa ten  in  den
Bau des  Römischen Re iches  angesehen werden"  (S .  105O) ,  der  d ies  dami t
begründet ,  "daß der  g r iech ische Stad ts taa t  in  se iner  po l i t i schen,  w i r tschaf t l i chen
und gese l l schaf t l i chen St ruk tur  während des  He l len ismus ke ine  bedeutenden
Veränderungen er fuhr "  (ebenda) .  GOMPERZ (1925)  hebt  hervor : "Je  genauer  w i r
d ie  Gesch ich te  des  a l ten  Athen kennen le rnen,  um so  mehr  s ind  w i r  von  dem
hohen Grad ungebrochener  S te t igke i t  über rascht ,  m i t  dem se ine  Entw ick lung
s ich  vo l l zogen ha t "  (S .  25)
D ie  we i te re  Ana lyse  g i l t  a lso  der  Evo lu t ion  e ines  gegebenen soz ioökonomischen
Systems mit einer relativ beständigen Funktion . Es ist ein " kleinräumiger
Stad ts taa t  mi t  dem dazugehör igen Area l "  (KLOFT 1992,  S .  t  10) ;  fü r  das
speziel le Untersuchungsobjekt ,  d ie Pol is Athen, ist  d ieses Areal  jedoch recht
umfangre ich :  "D ie  Landschaf t  A t t i ka  b i lde te  das  Ter r i to r ium der  Po l i s  A then,  so
daß d ie  Bewohner  ganz  At t i kas  insgesamt  d ie  Po l i tengemeinschaf t  der  A thener
d a r s t e l l t e n "  ( K R E I S S I G  1 9 8 1 ,  S .  1  1 8 ) .
b )  Bedür fn isse  und F l ießg le ichgewich te  d r  Po l i s
Der  Autor  ha t  schon mehr fach  hervorgehoben,  daß d ie  Le is tungs fäh igke i t  e iner
Wi r tschaf t  und mi th in  das  N iveau f l ießg le ichgewich t iger  O dnungzus tände nur
über die Bedürfnisse der Wir tschaftssubjekt  seine Wertschätzung erfahren kann:
in  der  Po l i s  A then waren d ies  vor  a l lem d ie  Bürger  bzw.  Po l i ten ,  d ie  s ich  a ls
pr ivate Eigentümer ihren Stadtstaat gemeinsam formten. lhre Bedürfnisse
re ich ten  von den ku l tu re l len  Wer tvors te l lungen der  Autonomie  über  den
polit isch-rechtl ichen Wunsch nach Gleichberechtigung und Schutz ihres
individuellen Eigentums bis zu den wirtschaftl ichen Be.dürfnissen, die - abgeleitet
aus  den ku l tu re l len  und po l i t i schen Wer ten  -  p r imär  dar in  bes tanden,  im Ver -
brauch au tark  zu  se in .  D ie  Auf rech terha l tung e ines  F l ießg le ichgewich ts  aus
is t "  (KREISSIG 1981,
darauf bedacht waren
STOVTZEFF I984,  S.
S. l l4), wobei in der hellenistischen Zeit "die griechischen Städte nicht mehr so streng
wie fniher, dal| Recht auf Landerwerb ledi_elich ihren Bür_sem vorzubehalten"( RO-
917)
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e igener  K ra f t  en tsp rach  a l so  dem ldea l  de r  Po l i t en .  lm  Prak t i schen  kommt  zu
d iesem B i l d  de r  Se lbs tgenügsamke i t  abe r  noch  we i te res  h inzu ,  was  WEILER
( 1 9 8 8 )  z u  e i n e r  A u s e i n a n d e r s e t z u n g  v e r a n l a ß t :  " l m  m o d e r n e n  S c h r i f t t u m  w i r d  i n
d iese r  ökonomischen  Au ta rk ie  v ie l f ach  e ine  A r t  Se lbs tbesche idung ,  e in  Ve rz i ch t
au f  zusä tz l i che  Gü te r ,  d ie  übe r  den  häus l i chen  Bedar f  h inausgehen ,  gesehen"  (S .
1O4 l ;  d ies  " kann  n i ch t  unbesehen  akzep t i e r t  we rden .  D ie  Beu tezüge ,  de r  See-
und  Menschenraub ,  das  P runken  m i t  e igenem Bes i t z ,  de r  Wunsch ,  be i
Wet t kämpfen  wer t vo l l e  P re i se  zu  gew innen ,  das  s ind  k la re  Ind i ka to ren  fü r  e in
rech t  ausgepräg tes  Bes i t zs t reben  de r  Menschen  d iese r  f rühen  We l t "  (ebe i rda ) .
N a c h  F I N L E Y  ( 1 9 8 1 ) " g i b t  u n s  d i e  A n t i k e  d e n n o c h  e i n  g r o ß e s  P r o b l e m  a u f ,  d a s
s i ch  du rch  m indes tens  zwe i  Fa l< ten  au fd räng t .  Zum e inen  ha t  d ie  An t i ke  e ine
vö l l i g  e indeu t i ge  E ins te l l ung  zum Re ich tum.  Re ich tum war  gu t ,  e ine  no twend ige
Vorausse tzung  fü r  e in  gu tes  Leben ,  und  dami t  ha t te  es  s i ch .  ( . , . )  Zum anderen
gab  es  ( . . . )  im  in te l l ek tue l l en  (ode r  w issenscha f t l i chen )  S inne  e ine  Bas i s  fü r
e inen  g rößeren  techn ischen  Fo r t sch r i t t  -  i n  de r  P roduk t i on  -  ,  a l s  t a t säch l i ch
e rz ie l t  wu rde .  ( . . . )  D ie  F rage  kann  man  n i ch t  e in fach  be i se i te  sch ieben ,  i ndem
man au f  anders  gea r te te  Wer te  ve rwe is t ,  zumindes t  n i ch t ,  wenn  e ine r  d iese r
Wer te  e in  seh r  s ta rkes  Ver langen  nach  Re ich tum und  g roßange leg tem Konsum
war "  (S .  172173164 .  ROSTOVTZEFF (1984)  sp r i ch t  i n  d iesem Zusammenhang
auch  von  den  Besonderhe i ten  des  g r i ech i schen  Ge is tes :  "Der  Drang  nach
po l i t i sche r  Unabhäng igke i t  und  Her rscha f t ,  E i f e rsuch t  und  d ie  Tendenz ,  den
Schwachen  rücks i ch ts los  zu  un te rd rücken ,  waren  n i ch t  wen ige r  a l s  d ie
unbezähmbaren  schöp fe r i schen  lmpu lse  he rvo rs techende  Kennze ichen  de r
G r i e c h e n "  { S .  1 0 5 7 ) .
Vo r  dem H in te rg rund  d iese r  v ie l sch i ch t i gen  Bedür fn i sse  und  i h re r  Ve ränderung
war  d ie  Au f  rech te rha l tung  von  F l i eßg le i chgew ich ten ,  i n  denen  n i ch t  mehr
ve rb rauch t  a l s  e rw i r t scha f te t  w i rd ,  an  e in  s i ch  wande lndes  (p roduk t i ves )
Po ten t i a l  gebunden ,  das  neben  se ine r  e igenen  Regenera t i on  und  e r fo rde r l i chen
Erwe i te rung  s te t s  e inen  Überschuß  fü r  umfangre i che  po l i t i sch - rech t l i che ,  m i l i t ä r i -
sche  und  ö f fen t l i ch :konsumt i ve  Au fwendungen  zu  e rz ie len  ha t te .  Wurde  das
Po ten t i a l  i n  se inen  E lemen ten  und  i n  de ren  Zusammenwi rken  d iese r  Au fgabe  ge -
rech t ,  ve rmoch te  es ,  m i t  den  Bedur fn i ssen  m i t zuwachsen  ?
0+WEILER (l9SS) spricht in cliesem Zusammenhang von einer "Norm cles Reichttrms" (S. 103), die sich irn
Viehbestand des Herm eines Oikos , "in der Zahl seiner Rinder, Schaf'e, Ziegen und Schweine, aber auch der
Pferde und Maultiere" (ebenda) ausdrückte.
t )
c )  D ie  e lemen ta ren  w i r t scha f t l i chen  Po ten t i a le
A ls  E lemen ta rsys teme lassen  s i ch  d ie  an  d ie  Po l i t en  gebundenen
E inze lw i r t scha f ten  fassen ,  d ie  vo r  a l l em a l s  l andw i r t scha f t l i che  Hausw i r t scha f ten
( "O ikos " )  p r i va te r  E igen tümer  -  i n  Fo rm g roßer  Gü te r  ode r  k le ine r
Fami l i enbe t r i ebe  -  ode r  a l s  ( k le ine re  und  g rößere )  S tad tw i r t scha f ten  p r i va te r
Hande l -  und  Gewerbe t re ibender  ex i s ten t  waren .
Für  Kle inbetr iebe sowohl  der  Land-  a ls  auch der  Stadtwi r tschaf t  war
k e n n z e i c h n e n d ,  d a ß  d i e  P r o d u k t i o n ,  d i e  i n s b e s o n d e r e  a u f  e i g e n e r  A r b e i t  d e s
E i g e n t ü m e r s  ( u n d  s e i n e r  F a m i l i e )  u n d  n u r  i n  g e r i n g e m  U m f a n g  a u f  u n f r e i e r
(Sk laven - )A rbe i t  i n  Ve rb indung  m i t  e in fache r  Techn ik  be ruh te ,  l ed ig l i ch
ausre ichte,  den e igenen lebensnotwendigen Bedar f  ,  a lso e in e lementares
F l i eßg le i chgew ich t  gemäß (5 )  zu  s i che rn :  "D ie  ag ra r i sche  Subs is tenzw i r t scha f t ,
d ie  de r  Fami l i e  ge rade  das  Nö t igs te  zum Leben  s i che r te ,  dü r f t e  nach  w ie  vo r
v i e l e  T e i l e  G r i e c h e n l a n d s  g e p r ä g t  h a b e n "  ( K L O F T  1 9 9 2 ,  S .  1 1 8 ) .  S k l a v e n  w a r e n
n ich t  kos ten los  zu  haben ;  de r  " k le ine  Handwerke r  bzw.  de r  k le ine  Bauer  konn ten
s i c h  K a u f  u n d  U n t e r h a l t  n i c h t  o d e r  n u r  m i t  M u h e  l e i s t e n "  ( e b e n d a ,  S .  1 2 6 ) 6 5 .
l h ren  Mög l i chke i ten  w ide rsp rach  a l so  das  von  F INLEY (s iehe  oben)  un te rs te l l t e
Ver langen  nach  Re ich tum und  g roßange leg tem Konsum.
Andere  Mög l i chke i ten  besaßen  h ingegen  d ie  l andw i r t scha f t l i chen  Großgü te r  und
s täd t i schen  Großmanu fak tu ren ,  d ie  WEBER (1  988a)  "a l s  Zusammenba l l ung
un f re ie r  A rbe i t  im  g roßen  Sk lavenhausha l t  ( . . . )  -  d ie  fo r twährend  Menschen
au fsaugenden  Sk lavenkomp lexe"  (S .  294 \  cha rak te r i se r t :  "Nu r  d ie
Sk lavenbes i t ze r  ve rmögen  ih ren  Bedar f  a rbe i t s te i l i g  du rch  Sk lavenarbe i t  z t )
v e r s o r g e n  u n d  i n  i h r e r  L e b e n s h a l t u n g  a u f z u s t e i g e n .  N u r  d e r  S k l a v e n b e t r i e b
ve rmag  neben  de r  Deckung  des  e igenen  Bedar f s  zunehmend  fü r  den  Mark t  zu
p r o d u z i e r e n "  ( e b e n d a ) ;  a l s  G r u n d  n e n n t  W E B E R  d i e  " ' B i l l i g k e i t '  d e r  M e n s c h e n ,
w ie  s ie  du rch  den  Charak te r  de r  unausgese tz ten  K r iege  des  A l te r tums  he rvo r -
geb rach t  wurde :  de r  K r ieg  des  A l te r tums  i s t  zug le i ch  Sk laven jagd ;  e r  b r i ng t
fo r tgese tz t  Ma te r i a l  au f  den  Sk lavenmark t  und  begüns t i g t  so  i n  une rhö r te r
W e i s e  d i e  u n f r e i e  A r b e i t  u n d  d i e  M e n s c h e n a n h ä u f u n g "  ( S . 2 9 3 ) ,  v e r b u n d e n  m i t
" w e i t e r g e h e n d e r  S p e z i a l i s i e r u n g  d e r  u n f r e i e n  B e r u f e "  ( e b e n d a ) .  D i e  d a m i t
e inhe rgehenden  Veränderungen  w i r t scha f t l i che r  Po ten t i a le  cha rak te r i s i e r t  KLOFT
( 1 9 9 2 )  a l s  " T r e n d  z u r  ö k o n o m i s c h e n  V e r f e i n e r u n g  u n d  e i n e  H i n w e n d u n g  z u m
o)Es sei hier angemerkt, dall für die Bildung von Resen'evorri iten (in der Energiebilanz: r) häufig keine fvlittel
blieben, wodurch sich kleinere Wirtschaften 
-r:egenüber unvorher_sesehenen äu[Jeren Einflüssen (Klima,
Ressourcenverknappungen, Überfälle usw.)als wenig rviderstandsfähig irn Sinne der Aufiechterhaltung eines
gegebenen Fl iell gleichgervichts erwiesen.
( . . . )  G u t s b e t r i e b ,  d e r  d u r c h  b e s s e r e  O r g a n i s a t i o n  ( v g l .  X e n o p h o n s
' O i k o n o m i k o s ' ) ,  d u r c h  b e s s e r e  N u t z u n g  d e s  B o d e n s  ( z u m  T e i l  E i n f ü h r u n g  d e r
Dre i fe lde rw i r t scha f t )  und  du rch  s tä rke re  Aus r i ch tung  an  de r  Ge ldw i r t scha f t
g e k e n n z e i c h n e t  i s t .  ( . . . )  H a n d w e r k  u n d  G e w e r b e  n e h m e n  g r ö ß e r e  D i m e n s i o n e n
an"  (S .  11 .7118 ] r .  D ie  m i t  d iese r r  Po ten t i a len  e inhe rgehende  "En tw ick lung  des
BedÜr fn i ss tandes  de r  obe rs ten ,  menschenbes i t zenden  Sch ich t "  (WEBER 1988a ,
S '  294 ] ,  paß t  nun  schon  besse r  i n  das  oben  geze ichne te  Bedür fn i s -B i l d .  D ie
Überschüsse ,  d ie  a l s  s tänd iges  E inkommen e rw i r t scha f te t  we rden  konn ten ,
wander ten  i n  d ie  B i l dung  von  Re ich tum,  de r  " s i ch  au f  Bes i t z  von  Grund  und
Boden ,  von  Herden ,  von  wer t vo l l en  Me ta l l gegens tänden ,  K le ide rn  und  Schmuck
g r ü n d e t "  ( K L O F T ,  S .  i  O 1 )  s o w i e  -  m i t  A u f k o m m e n  e i n e r  a u f  S i l b e r w ä h r u n g
bas ie renden  Ge ldw i r t scha f t66  -  au f  d ie  Ge ldscha tz -B i l dung .  F INLEY ( t981 )  s te l l t
f ü r  d ie  an t i ken  Grunde igen tümer  fes t :  "Aber  haup tsäch l i ch  ve rwand ten  s ie  i h re
Energ ie  da rau f ,  i h ren  Re ich tum auszugeben ,  n i ch t  i hn  zu  scha f fen ;  und  s ie
g a b e n  i h n  f Ü r  P o l i t i k  u n d  e i n  a n g e n e h m e s  L e b e n  a u s "  ( S .  1 8 5 )  N a c h  K L O F T
(1992)  i s t  f ü r  d ie  gesamte  An t i ke  "e in  Rückg r i f f  de r  Po l i s  au f  d ie  p r i va te
F inanzk ra f t  i h re r  re i chen  M i tbü rge r ,  d ie  ( . . .  )  ö f f en t l i che  Au f  gaben  f  re iw i l l i g
ü b e r n a h m e n "  ( S .  1  2 4 )  k e n n z e i c h n e n d .
Elementarsysteme in  Form großer  Wir tschaf tse inhei ten waren a lso z t )
Überschüssen  und  e inem pos i t i ven  Wer t -Sa ldo  en tsp rechend  (16a /b )  und  (18 )  i n
de r  Lage ;  nu tz ten  d iese  Überschüsse  abe r  woh l  nu r  zu  e inem ge r ingen  Te i l  f ü r
e inen  Ausbau  ih res  (p roduk t i ven )  Bes tandes  gemäß (11a )67 ,  i n  Ve rb indung  m i t
e i n e r  E r h ö h u n g  i h r e r  P r o d u k t i o n  g e m ä ß  ( 6 )  u n d  ( 7 ) .  D e r  R u c k f l u ß  i n  d i e
w i r t scha f t ,  w ie  e r  f ü r  e ine  ökonomische  Energ ieb i l anz  gemäß (4 )  e r fo rde r l i ch  i s t ,
wa r  dem Hor ten  von  Re ich tum und  de r  Ausgabe  fü r  ku l t u re l l e  und  po l i t i sche
Bed  ü r fn i sse  un te rgeo rd  ne t .
d)  Das gesamte Potent ia l  der  Pol is-Wir tschaf t
D ie  w i r t scha f t l i che  Le i s tungs fäh igke i t  de r  Po l i s  A then  g ründe t  s i ch  zumindes t  i n
de r  An fangsze i t  i h res  Au fschwungs  i nsbesondere  au f  i h re  "po ten ten "  l and -  und
s tad tw i r t scha f t l i chen  E lemen te ,  d ie  -  übe r  d ie  Sk lavenarbe i t  h inaus  -  aucn  von
ooAls Elementarsystem können in diesem Zusammenhang auch die Silbergruben ttttt Luuriort autgefällt wer-
den; sie gehörten "dem athenischen Staat und wurden übenviegend mit Sklaven ausgebeutet" (KREISSIG
1981, S. 141). Ihre Überschusse clienten, nachclem sie nicht mehr unter den Politen aifgeteilt worclen, clem
Ausbau der Hafenanlagen und dem Flottenbauprogramm (vgl. ebenda)
o/Es ist im Einzelnen nicht immer eindeutig möglich, den Erwerb von Grund und Boden, von Sklaven ocler
von Tieren nach Reichtum hortenden,..Prestige- uder prorluzierenden Zwecken zu unterscheiden; auf jecten Fall
erfolgte eine Rückverwancllung von Überschüssen in procluktiven Bestand nicht regelmällig uncl systematisch
(vgl .  h ierzu auch KROMPHARD 1987,  S.  63)
t )
d e n  Z u w a n d e r u n g e n  a u s  a n d e r e n  g r i e c h i s c h e n  S t a a t e n  z e h r t e n  ( v g l .  K R E I S S I G ,
S .  1 1 8 ) .  D i e  " l n b e s i t z n a h m e  o d e r  E r o b e r u n g  g r i e c h i s c h  b e s i e d e l t e r  G e b i e t e "
( e b e n d a ,  S .  1 3 1 1 3 2 l ' ,  v e r b u n d e n  m i t  M i l i t ä r k o l o n i e n  b z w .  " K l e r u c h i e n ,  d i e  A t h e n
gründe te "  (ebenda ,  S .  148 ) ,  be ruh te  ebenso  w ie  de r  gewa l t i ge  Abwehrkampf ,  i n
dem "d ie  Gr iechen  des  Mu t te r l andes  s i ch  480  und  479  v ,Chr .  gegen  das
pers i sche  We l t re i ch  behaup te ten "  (KLOFT 1992 ;  S .  111112)  au f  e igenen
ökonomischen  Au fwendungen ,  d ie  du rch  Beu te  und  E roberungen  mehr  a l s
kompens ie r t  wu rden .  D ie  Po l i s  A then  ve rdank t  i h re  m i l i t ä r i sche  S tä rke  i n  d iese r
Zei t  a lso vorwiegend der  e igenene ökonomischen Kraf t .68 ROSTOVTZEFF ste l l t
f ü r  d ie  Bewohner  Gr iechen lands  und  se ine r  Ko lon ien  fes t ,  daß  d iese  "du rch
har te  A rbe i t  und  unve rg le i ch l i che  E r f  i ndungsgabe  und  Schar f s inn  g roße
Re ich tümer  angesammel t  ha t ten .  D ie  ve rhä l tn i smäß ig  ge r ingen  Na tu rschä tze  des
g r iech i schen  Fes t l ands  und  de r  I nse ln  und  d ie  e twas  re i che ren  de r
Ko lon ia lgeb ie te  waren  von  de r  s ta rken  Bevö l l<e rung  ründ l i ch  nu tzba r  gemach t
worden :  D ie  Landw i r t scha f t  ha t te  e inen  hohen  S tand  e r re i ch t ,  e in  g roßer
V iehbes tand  wurde  gezüch te t  und  d ie  Bodenschä tze  waren  e rkunde t  und
wurden  e i f r i g  e rsch lossen .  Außerdem ha t te  d ie  g r i ech i sche  l ndus t r i e  e ine  hohe
B lü te  e r re i ch t ,  i h re  E rzeugn isse  genossen  dan l<  i h re r  t echn ischen  und
küns t l e r i schen  O .ua l i t ä t  e inen  we l twe i ten  Ru f  .  ( . . .  )  E in  g roßer  Te i l  des
angesammel ten  Kap i ta l s  war  i n  ö f fen t l i che  und  sak ra le  Bau ten  i nves t i e r t  wo rden
( . . . )  W i r  können  das  be i  d iesem Über f l uß  an  Bau ten  i nves t i e r te  Kap i ta l  n i ch t  i n
Zah len  schä tzen  -  zumindes t  ha t  es  n iemand  ve rsuch t ,  obwoh l  d ie
Baurechnungen  e in ige r  g roßer  Gebäude  a l s  Ausgangspunk te  fÜ r  e ine  so l che
Schä tzung  ve rwende t  werden  könn ten  -  abe r  es  i s t  gew iß ,  daß  es  hohen
Woh ls tand  e rkennen  l i eße"  (S .  912113 \ .
Spä tes tens  fü r  d ie  Ze i t  nach  dem Perse rk r i eg  i s t  zumindes t  fÜ r  d ie  Po l i s  A then
f e s t z u s t e l l e n ,  d a ß  s i e  i h r e  B l ü t e  ( c a .  a b  4 8 0  v . C h r . )  n i c h t  a l l e i n  i h r e m  e i g e n e n
w i r t scha f t l i chen  Po ten t i a l ,  sondern  auch  unen tge l t l i chen  "E in fuh ren"  ve rdank t ,
d i e  K L O F T  ( 1 9 9 2 )  w i e  f o l g t  b e s c h r e i b t :  " D e r  A u f s c h w u n g  n a c h  d e n  g l ä n z e n d e n
S iegen  kam den  g r i ech i schen  S täd ten  n i ch t  i n  g le i che r  We ise  zugu te .  A then
ve rs tand  es ,  aus  e inem locke ren  Abwehrbündn is  von  Gr iechens täd ten  (de l i sch -
a t t i sche  Symmach ie  478  v .Chr . )  a l lmäh l i ch  e in  e igenes  Her rscha f t s ins t rumen t
(a rchd )  zu  machen ,  we lches  so  bedeu tende  S täd te  w ie  Samos ,  Naxos ,  Ch ios
u n d  v i e l e  a n d e r e  m e h r  z u  a b h ä n g i g e n  T e i l e n  e i n e r  v o n  A t h e n  g e f Ü h r t e n
Seeher rscha f t  (Tha lassok ra t i e )  mach te .  D ie  Abgaben  lphJ ro i )  we lche  d ie
a t t i schen  Bündner  i n  d ie  u rsp rüng l i ch  geme insame Kasse  (454  v .Chr .  von  De los
0sKLOFT (1992) belegt dies wie tblgt: "Schon die Rüstung 
-qegen die Perser, tür welche die griechischen
Städte, allen voran Athen, Korinth und Aigina, etr.va 250 Schiffe zusammenbrachten und ein Heer von über
25000 Hopliten auf die Beine stellten, bedeutete ine gervaltige ökonomische Krafianstrengung"( S. I l2)
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n a c h  A t h e n  v e r l e g t )  e i n z a h l t e n  ( . . . ) ,  k a m e n  d e r  S t a d t  A t h e n  i n  v i e l f ä l t i g e r  W e i s e
zugute.  Schi f fbau,  Handel ,  Handwerk und Landwir tschaf t  prof i t ier ten auf  Kosten
der  Bündner  von  de r  a t t i schen  Her rscha f t "  (S .  112  -  He rvo rhebung  d .A . )6e .
Der  "b lü tenha  t " -wachsende  Verb rauch  und  Woh ls tand  de r  Po l i s  A then  g ründe te
s i c h  z u n e h m r n d  o f f e n b a r  n i c h t  a u f  e i n e n  g e m ä ß  ( 1  1 a )  " m i t w a c h s e n d e n "
e i g e n e n  w i n s c h a f t l i c h e n  " K a p i t a l s t o c k "  ( i . w , S . ) 7 0 ,  s o n d e r n  a u f  e i n e n
w i l l kü r l i chen  e . i nse i t i gen  En tzug  ökonomische r  Energ ien  (Wer te -En tzug )  aus
anderen  Wi r t . . , : ha f ten ;  de r  Gr i f f  i n  d ie  geme insame Kasse  de r  a t t i schen  Bündner
dokumen t ie r t  d ies  ebenso  w ie  d ie  Zo l l -  und  Ha fengebühren ,  d ie  "A then  a l s
H e g e m o n i a l m a c h t  d e s  S e e b u n d e s  m i t  s e i n e n  g u t  a u s g e b a u t e n  H a f e n a n l a g e n "
(ebenda ,  S .  153 )  e rheb t .  W ie  wen ig  Bedeu tung  e ine r  E rwe i te rung  bzw.
Verstärkung der Eigenproduktion zukommt, zeigt sich auch im (Fern-) Handel
A thens :  "Der  gesamte  Außenhande l  de r  g r i ech i schen  S täd te  -  und  A then  mach te
dabe i  ke ine  Ausnahme -  d ien te  zu  a l l en  Ze i ten  übe rw iegend  de r  unmi t te lba ren
Konsumt ion ,  d .h .  es  gab  ke ine  Warenspe iche rung  g roßen  Ausmaßes ,  weoer  von
e i n g e f ü h r t e n  n o c h  v o n  a u s z u f ü h r e n d e n  P r o d u k t e n "  ( e b e n d a ,  S . 1 5 2 ) .  S o w o h l
K L O F T  ( " e r k e n n b a r  ü b e r s t e i g t  d e r  l m p o r t  d e r  W a r e n  d e n  E x p o r t "  1 9 9 2 ,  S .  1 2 1 )
a l s  auch  KREISSIG ( "T ro tz  d ieses  Übergew ich ts  des  lmpor t s  gegenüber  dem
E x p o r t "  1 9 8 1 ,  S .  1 5 3 )  v e r w e i s e n  a u f  d e n  r e l a t i v  h o h e n  l m p o r t b e d a r f  d e r  P o l i s
be i  e inem Expor t ,  de r  s i ch  -  neben  gewerb l i chen  Luxusa r t i ke ln  -  " im
wesen t l i chen  au f  We in  und  Ö t  i n  spez ie l l en  vom ke ramischen  Gewerbe
g e f e r t i g t e n  A m p h o r e n  s o w i e  a u f  H o n i g  z u  r e d u z i e r e n "  ( e b e n d a ,  S . 1 5 1 ) s c h e i n t .
Den Beginn des Niedergangs der Pol is Athen markiert  a l lgemein der
Pe loponnes ische Kr ieg  (431 b is  4O4 v .Chr ,1z t ,  der  nach KLOFT (1992)  Ausdruck
6e ARISTOTELES (Der Staat der Athener,25) charakteiiert den ot{wendigen tr/erbrouchAthens ad Kosten
cler Bündner rvie folgt:" denn es kam in der Tat so, daß aus den Tributen, Stzuern und songigen Lei$ungen der
Bundesgenossen über zwanzitausend athemsche Männer ihren Unterhalt fanden. Da wa.ren die sech$ausend
lvlitglieder des Volksgerichts, die sechzehnhundert Bogenschützen n0$ zwölfhundert R.ntern; dann der Rat
der Fünfhundert und die frnlhundert Mann Besatzung auf der Werft nÖen den filnfzig Wächtern auf der Burg:
ferner gegen si$enhundert Milnner in inl ändischen Beamten$ellen und Oensoviele außerhalb der
Landesgrenzen. Da sie er$ ryäter in die großen kriegerischen Venvicklungen eintraten, kam dazu noch ein
Normalgand von nveitausendfünfhundert Schwerbewaffneten sorvie an Schiffen nvanzsg Wachtkreuzer und
(zehn) andere Schiffe, welche die Besatzungsmannschaften hi aus und wieder nach Hause brachten, mit ihrer
ausgelo$en Bemannung von zweitausend Kopfen; endlich das Prytaneion nit seinen Pensionären. die vom
Staat erzogenen Waisen solvie die C*fangenenrvärter. Aller dieser Menschen Haushalt war auf das
Genreinrvesen angerviesen und aus diesem zog das \rolk. das in die Staat gezogen war, seinen Unterhalt"
(Ubersetzung aus STRUWE 1954, 5.2011202)
70ln, l i " .e- Zusamrnrnh:rng spr icht KREISSIG (1981) " l 'on einer clat iv schmalen ükonomischen Basis,  c l ie
Athen (. . . )  damit  le icht verwundbar machre" (S. l5 i) .
71 Die nrch persönlichen Erinnerungen von THUKYDIDES (II, 13 3-e) aufgezeichnete Rede von Perikles z;tr
Begtrur des Krieges güt ein Gesamibild des Reichtums Athens, vor allem auch der in unproduktive
Venvendungen geflossenen Mittel: ,Perikles redete den Athenern zu, sie brauchten sich keine Sorgen zu
nrachtn: denn abgesehen von songigen Einkünften erhalte der Staat allein an Tnbut von den Bundesgenossen
d a f ü r  w a r ,  " d a ß  d i e  S e e m a c h t  A t h e n  i n  K o n k u r r e n z  u n d  K o n f l i k t  g e r i e t  z u r
Landmacht  Spar ta  ( . . . ) ,  e in  Konf l i k t  der  auch zwischen ganz  un tersch ied l i chen
wi r tschaf t l i chen Potenzen ausget ragen wurde"  (S .  112] ) .  Den Aufwendungen,
d ie  d ieser  und we i te re  Kr iege b is  zur  makedon ischen Vorher rschaf t  ( in  der
he l len is t i schen Ze i I l  " t raßen"  und den Schäden,  d ie  insbesondere  den a t t i schen
B a u e r n ,  e t w a  d u r c h  " V e r l u s t  d e r  Ö l b a u m k u l t u r e n "  ( K R E I S S I G  1 9 8 1 ,  S .  1 8 6 ) ,
e r le iden mußten,  s tanden -  anders  a ls  in  f  rüheren Kr iegen -  ke ine
k o m p e n s i e r e n d e n  E r o b e r u n g e n  u n d  P l ü n d e r u n g e n  g e g e n ü b e r ,  v i e l m e h r  s c h l u g e n
s i c h  i n  d e r  F o l g e  " d i e  v o n  G r i e c h e n l ä r n d  a l s  K r i e g s e n t s c h ä d i g u n g  b e z a h l t e n
S u m m e n "  ( R O S T O V T Z E F F  1 9 8 4 ,  S .  9 1 4 )  u n d  v o r  a l l e m ,  d a ß  " d i e  T r i b u t e  d e r
B Ü n d n e r  n i c h t  m e h r  e i n g i n g e n "  K R E I S S I G  1 9 8 1 ,  S . 1 8 6 )  n e g a t i v  z u  B u c h e .  I n
d ieser  Ze i t  wurden auch d ie  Unzu läng l ichke i ten  des  e igenen produk t iven
Kap i ta ls tocks ,  in  den n ie  sys temat isch  Überschüsse inves t ie r t  worden waren,
man i fes t .  D ie  au f  Wein  und Ol iven  f i x ie r te  Expor tp roduk t ion  erw ies  s ich ,  a ls  d ie
Nachf  rage nach d iesen Gütern  sank72,  a ls  ebenso un f  lex ibe l  w ie  d ie
s t ruk tu rschwache "Stad tw i r tschaf t  ( . . . ) ,  der  es  un ter  den gegebenen äußeren
B e d i n g u n g e n  n u r  u n v o l l k o m m e n  g e l a n g ,  e i n e  g r ö ß e r e  B e v ö l k e r u n g  k o n t i n u i e r l i c h
m i t  G ü t e r n  z u  v e r s o r g e n "  ( K L O F T  1 9 9 2 ,  S .  1 2 7 1 t t .  D i e  v o r h a n d e n e  p r o d u k t i o n
und ins t i tu t ione l l  veranker te  (ku l tu re l le  und po l i t i sche)  Verbrauchs-
Gewohnhe i ten ,  w ie  e twa "D iä ten  a ls  Ersa tz  f  ü r  Verd iens taus fa l l  be i  der
Ausübung von Amtern ,  be i  Besuch der  Vo lksversammlungen u d  dramat ischer
A u f f ü h r u n g e n "  ( K R E I S S I G  1 9 8 1 ,  S .  1 8 6 )  e r w i e s e n  s i c h  a l s  i n  h o h e m  M a ß e
i r revers ibe l .  D ie  Fo lgen ze ig t  ROSTOVTZEFF (1984)  au f :  "Unter  dem Druck  der
Kr iege und der  Veränderung der  a l lgemeinen Wi r tschaf ts lage begann
Gr iechen land se in  Kap i ta l  au fzubrauchen;  d ies  hör te  b is  zum Ende des  he l le -
n is t i schen Ze i t raums n ich t  au f "  (S .  914) .  Auch wenn ROSTOVTZEFF dabe i
insbesondere  an  das  in  e inen "Über f luß  an  Bauten  inves t ie r te  Kap i ta l "  (ebenda,
S '  913)  denk t ,  vo l l z ieh t  s ich  im Wi r tschaf tssys tem -  bezogen au f  se ine  in  den
(e lemen ta ren )  E inze lw i r t scha f ten  ex i s ten ten  Bes tänden e i n  g l e i c h e r
.iedes Jahr durchschnittlich sechshundert Talente, und aullerdem betiinden sich ar.rf i icr ,\kropolis noch
sechsausend Talente geprägten Silbers. Der hrjchge Betrag \4'ar neuntausendsi$enhundert Talente getyesen ...
drru kämen, so sagte Perikles, an ungeprägtem Gold und Silber aus gaatlichen und pril'aten Weihgeschenken
und all dem, rvas an heiligen C-*rilten für fegliche Aufzüge und Spiele, an Perseöeute und dergleichen
vorhanden sei. minde$ens fürfhundert Talente. Nötigenfalls gzlnden den Athenern auch noch recht
ansehnliche Sumnten Geldes aus den tibrigen Heilignimem zur Verfügung und .*'enn alle Stricke reißen
sollten, auch das goldene Gervand der Athene. Ihr Standbild sei mit reinem Gold im Geriicht von vierzig
Talenten bekleidet, das alles abglnoülmen werden könne" 6-lbersetzung aus STRUWE 1954, S. 22'7/228)T2KLOpT (1992) stel l t  f 'est:  "Das Cleichgewicht uon Erz., , , rung und Nachfrage r:cr icr in Unorclnuns, 4ie ehe-
maligen Abnehmer rJcr gricchischen I rporte an der Nordmeerküstc, in cten Stätlten Thrakiens und i11 Pontos-
gebiet, produzierten die Waren (Keramik, Ziegel, ö1, W.in; selbst untl fungierten icht mehr als Abnehmer
dieser Cüter '  (S. I  l3)
73Nach WEBER (1988b)  waren d ie  an t iken  St i id tc  " r ' r l / r  in  r l r : l r  h< jherem Nla lJe  a ls  d ie  mi r tc la l te r l i chen
Kott.sun- in weit geringerenr dalegen Produktiott . tzentren" (S. l3)
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S c h r u m p f u n g s p r o z e ß ,  d e r  s i c h  i n s g e s a m t  d a r i n  ä u ß e r t ,  d a ß  " d e r  W o h l s t a n d  d e s
M i t t e l s t a n d e s  i n  G r i e c h e n l a n d  d a h i n s c h w a n d "  ( e b e n d a ,  S .  9 1 6 ) ,  e i n e
" V e r a r m u n g  w e i t e r  K r e i s e  d e r  P o l i s b ü r g e r "  ( K R E I S S I G  1 9 8 1 ,  S .  1 9 7 )  u n d  e i n e
"Zunahme der  Armut  und Versorgungskr isen  der  S täd te"  (KLOFT,  S .  126 l ,
au f t ra ten .
Was a lso  ze ig t  s ich  ?  Das Poten t ia l  des  Wi r tschaf tssys tems der  Po l i s  A then war
o f fens ich t l i ch  nur  in  e iner  e rs ten  Phase des  Aufs t iegs  der  Po l i s  in  der  Lage,  e in
dem hohen Bedür fn isn iveau der  Po l i ten  en tsprechendes F l ießg le ichgewich t  zu
s ichern .  Danach wuchsen d ie  BedÜr fn isse  (nach ku l tu re l lem Re ich tum,
Demokra t ie  und umfassenderem Konsum)  o f fens ich t l i ch  schne l le r ,  a ls  das
Wir tschaf tssys tem und se in  Poten t ia l  den en tsprechenden Verbrauch
(Bauwerke ,  Kos ten  der  Demokra t ie ,  Luxusgüter )  bere i ts te l len  konnte .  Wenn es
in  der  späteren  "B lü teze i t "  t ro tzdem ge lang,  e inen f  l i eßg le ichgewich t igen
O r d n u n g s z u s t a n d  a u f r e c h t  z u  e r h a l t e n ,  v e r b u n d e n  m i t  e i n e r  ö k o n o m i s c h -
energet ischen (Wer te - )B i lanz  gemäß (4)  mi t  Überschüssen,  d ie  jedoch n ich t  in
d ie  Erwe i te rung des  Wi r tschaf tssys tem-Bestandes,  sondern  in
außerökonomischen Re ich tum inves t ie r t  wurden,  so  is t  d ies  vor  a l lem dem
einse i t igen  Wer te -Entzug Athens  gegenüber  den BÜndnern  in  Form von Tr ibu ten
geschu lde t ,  a lso  unentge l t l i chen E in fuhren,  ähn l i ch  w i rkend w ie  Subvent ionen
(s iehe S.  29  f  d ieser  Arbe i t ) .
Der  o f fens ich t l i ch  schon f rühze i t ig  vorhandene St ru l< tu rbruch zwischen
Produkt ion  und Verbrauch wurde ers t  nach dem Pe loponnes ischen Kr ieg ,  a ls  d ie
Tr ibu te  und andere  E innahmen ausb l ieben,  s ich tbar  und fÜhr te  in  der  Fo lgeze i t
d a z u ,  d a ß  d i e  P o l i s  n i c h t  n u r  i h r e  w i r t s c h a f t l i c h e n  B e s t ä n d e  g e m ä ß  ( 1 1 c )  u n d
dami t  ih r  ohneh in  "enges"  ökonomisches  Poten t ia l  abbauen mußte  -  an  der
Verarmung ih rer  e lementaren  Wi r tschaf tse inhe i ten  erkennbar  - ,  sondern  auch
ih re  außerökonomischen Re ich tümer  durch  Ver fa l l  oder  "Veräußerung"
schrumpfen l ieß .
e)  D ie  S t ruk tur  der  Po l i s -Wi r tschaf t
D ie  Wi r tschaf tss t ruk tu r  der  Po l i s  i s t  ( im sys temtheore t ischen Vers tändn is  des
A u t o r s )  i n  d e n  ( F l u ß -  u n d  B a l a n c e - ) B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  d e n  -  a n  d i e  P o l i t e n
gebundenen -  E inze lw i r tschaf ten  vorhanden;  s ie  n immt  ih ren  h is to r ischen
Ausgang in  jenem archa ischen Zus tand,  in  dem se lbs tgenÜgsame,  we i tgehend
autarke  Oikos-  bzw.  Hauswi r tschaf ten  w i r tschaf t l i ch  nahezu bez iehungs los ,  a lso
u n s t r u k t u r i e r t  n e b e n e i n a n d e r  b e s t a n d e n .  D i e  H e r a u s b i l d u n g  v o n  S t r u k t u r e n
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beg inn t  m i t  dem "Absa tz  de r  l andw i r t scha f t l i chen  Gü te r  zunächs t  au f  dem
loka len  Mark t ,  sodann  in  e rwe i te r te r  Fo rm jense i t s  des  l änd l i chen
E inzugsgeb ie tes .  Seeraub  und  Hande l  t ragen  sch l i eß l i ch  dazu  be i ,  d ie  au ta rke
Hausw i r t scha f t  auszuwe i ten .  D ie  Handwerke r  sondern  s i ch  ab  und  a rbe i ten  i n
e igenen  Produk t i onss tä t ten ,  wodurch  s i ch  e in  kon t i nu ie r l i che r  Waren f  l uß
zw ischen  e inem S ied lungs -  und  Handwerkszen t rum au f  de r  e inen  und  dem dem
Land  au f  de r  anderen  Se i te  anbahn t .  Dami t  i s t  d ie  En ts tehunq  de r  Po l i s ,  des
sogenannten S t a d t s t a a t e s  a n g e s p r o c h e n "  ( K L O F T  1 9 9 2 ,  S .  1 O 1 ) .
"Oekonomisch ruh te  auch d ie  an t ike  Stad t  u rsprüng l ich  au f  de in  Aus tausch der
Produk te  des  s täd t ischen Gewerbes  mi t  den Erzeugn issen e ines  engen
länd l ichen Umkre ises  au f  dem s täd t ischen Mark t .  D ieser  Aus tausch unmi t te lbar
vom Produzenten  zum Konsumenten deck t  im wesent l i chen den Bedar f ,  ohne
Z u f u h r  v o n  a u ß e n .  -  A r i s t o t e l e s '  l d e a l "  ( W E B E R  1 9 8 8 a ,  S ,  2 g 1 l g 2 l ,  w a r
zunächs t  na tura le  Tauschwi r tschaf t  und erhä l t  spä ter  "durch  d ie  E in führung der
Münze und des Münzgeldes eine intensivere Oual i tät"  (KLOFT 1992, S. 104).
Durch  ih re  Überschüsse (s iehe oben un ter  c )  e rwächs t  in  "der  obers ten
menschenbes i tzenden Sch ich t "  (WEBER 1988a,  S .  294] r  das  In te resse an
Fernhandel ,  um "eine dünne Schicht  hochwert iger Art ikel  ( . . . )  zumeist
Luxusgegenstände"  (ebenda,  S .  292)  zu  er langen.
Sowoh l  fü r  d ie  inneren a ls  auch d ie  äußeren Tauschbez iehungen der  Po l i s  A then
kann angenommen werden,  daß s ie  un ter  heut igen (oder  se lbs t  mi t te la l te r l i chen)
Ges ich tspunk ten  re la t i v  schwach ausgeprägt  waren,  auch in  jener  Ze i t ,  a ls  s ie
ih ren  Höhepunkt  e r re ich t  ha t ten .  KLOFT (1992)  warn t  ausdrück l i ch  vor  der
" G e f a h r  d e r  a n a c h r o n i s t i s c h e n  Ü b e r f r a c h t u n g "  ( S .  1 0 3 )  d e r  m i t  d e r
Stad ten tw ick lung verbundenen Tauschbez iehungen:  "E in  rege l rech ter  Mark t ,
e ine  rege lmäßige  Verb indung zwischen Käufern  und Verkäufern  (d ie  v ie l fach  mi t
den Produzenten  ident isch  s ind) ,  um Angebot  und Nachf rage auszug le ichen,  i s t
nur  rud imentär  vorhanden und gewinnt  wahrsche in l i ch  e rs t  im sechs ten
J a h r h u n d e r t  a l l g e m e i n e  K o n t u r e n "  ( e b e n d a ) .  A u c h  f ü r  K R E I S S I G  ( 1 9 8 1 )  i s t  d e r
" re la t i v '  schwach en tw icke l te  w i r tschaf t l i che  Aus tausch zwischen den
s t ä d t i s c h e n  M ä r k t e n  u n d  d e n  D ö r f e r n "  ( S .  1 1 5 )  k e n n z e i c h n e n d .  D e n
i n t e r n a t i o n a l e n  H a n d e l  c h a r a k t e r i s i e r t  W E B E R  ( 1 9 8 8 a )  a l s  " q u a n t i t a t i v e
U n e r h e b l i c h k e i t "  ( S .  2 9 2 ] ' ,  b e d i n g t  d a d u r c h ,  d a ß  s i c h  " u n t e r  d e n
verkehrswi r tschaf t l i chen Ueberbau e in  s te ts  s ich  verbre i te rnder  Unterbau mi t
verkehrs /oser  Bedarsdeckung"  (S .  294)  sch ieb t .
W i r d  d a m i t  d i e  S t r u k t u r  u n e r h e b l i c h  f ü r  d i e  h i e r  j a  v o r  a l l e m  i n t e r e s s i e r e n d e
Frage  i h res  E in f l usses  au f  das  w i r t scha f t l i che  Po ten t i a l  de r  Po l i s?  O f fens i ch t l i ch
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m u ß  e s  d o c h  -  s c h o n  i n  d e r  b e g i n n e n d e n  A u f s c h w u n g p h a s e
Zusammenführung von Ressourcen gegeben haben,  d ie  es  der  Po l i s  e rmög l ich te ,
Eroberungen und Abwehr  (s iehe oben un ter  d )  gemeinschaf t l i ch  zu  le is ten ,  den
Get re idebedar f  durch  Zufuhr  zu  decken,  "e inen Bedar f ,  dessen Deckung d ie
Gesamthe i f  in  d ie  Hand n immt ,  we i l  s ie  s ie  dem f re ien  Verkehr  weder  über lassen
w i l l  n o c h  k a n n "  ( W E B E R  1 9 8 8 a ,  S ,  2 9 3 )  u n d  z u  i e n e m  " g r o ß e n  R e i c h t u m ,  d e n
d iese  Gr iechen im archa ischen und dem sogenannten  k lass ischen Ze i t raum ih rer
Gesch ich te  ansammel ten"  (ROSTOVTZEFF 1984,  S .  913) ,  be izu t ragen.  Es  ha t
s i c h  a l s o  ü b e r  T a u s c h b e z i e h u n g e n  h i n a u s  e i n e  G e s a m t h e i t  f o r m i e r e n ,  d . h .
struktur ieren müssen. An das Verständnis dieser Strukturen können nach
Ansicht  des Autors nur jene ordnenden Regelungen heranfÜhren, wie er s ie
unter 5.3 (c) als institutionell-rechtl ichen Kapitalstock gefaßt hat (siehe Abb.
5 .4 . )  -  von  a l lgemeinen Rege ln  au f  der  obers ten  b is  zu  ind iv idue l len  Rechten  au f
der  un ters ten  Ebene.  lm h ie r  in te ress ie renden konkre ten  Fa l l  muß dabe i
berücks ich t ig t  werden,  daß d ie  Wi r tschaf t  "a ls  'machbarer '  und zu  ges ta l tender
Bere ich  von dem ant iken  Staa t  n ich t  wahrgenommen worden"  (KLOFT 1992,  S '
25)  i s t ,  "s ich  der  S taa t  g le ichgü l t ig  verh ie l t  b is  zu  dem Punkte ,  wo fundamenta le
ln te ressenkonf l i k te  in  S taa t l i ches  E ingre i fen  er fo rder ten"  (ebenda) ,  was
ROSTOVTZEFF veran laßt ,  von  e inem "gr iech ischen Wi r tschaf tssys tem,  das  au f
Fre ihe i t  und Pr iva t in i t ia t i ve  beruhte"  (S .  816)  zu  sprechen.
e l n e
Welche lnst i tut ionen also struktur ier ten die Wir tschaft
m.a .W.  deren e lementaren  E inze lw i r tschaf ten
d e r  P o l i s  A t h e n ,  f Ü h r e n
über  F luß-  und
Ba lancebez iehungen zur  Bef r ied igung ih rer  BedÜr fn isse  zusammen ?  Es  is t  e in
s ich  s tänd ig  veränderndes  Gemisch aus  a l lgemeinen Po l i ten-Verha l tensrege ln ,
d ie  t rad i t ione l len  und ak tue l len  (Über lebens- )  In te ressen en tspr ingen,  und aus
deren ins t i tu t ione l l - rech t l i chen Ver fes t igungen versch iedenster  Ar t71 .  E in
a l lgemeines  Verha l tensmuster  i s t  be isp ie lswe ise  das  " fü r  d ie  gesamte  Ant ike
typ ische Sys tem f re iw i l l i ger  Le is tungen"  (KLOFT 1992,  S .  2OOl ,  Über  das  d ie
Po l is  "d ie  p r iva te  F inanzkra f t  ih re r  re ichen Mi tbÜrger "  (ebenda,  S '  124] ,  au f
ö f fen t l i che  Aufgaben lenk te  und woh l  auch d ie  AnTänge iner  Po l i sver fassung in
Form des  Ade ls ra tes  (s iehe oben un ter  a )  f inanz ie r te .  Von den Anfängen e iner
Po l isver fassung,  in  der  s ich  vor  a l lem man i fes t ie r te ,  daß "d ie  Ar is tokra t ie  d ie
Notwend igke i t  e rkannt  ha t te ,  Rechtsanspruche durch  Rechtsvorschr i f ten  zu
s c h ü t z e n "  ( K R E I S S I G  1 9 8 1 ,  S .  1  1 9 )  b i s  z u r  ( k u r z e n )  B l ü t e z e i t  d e r  a n t i k e n
Demokra t ie ,  insbesondere  un ter  Per ik les ,  vo l l zog  s ich  e in  d ie  Wi r tschaf t
74Es macht hier wenig Sinn,
vornehmen zu wollen; jede
Wirtschaft (2.8. durch
Rahmenbedingungen.
eine Unterscheidung etwa zwischcn polit ischen und rvirtschatil ichen Rcgelungen
polit ische (Vertirssunss-)Reform berührte - neben direkten Ein-griff 'cn in die
hiiufig praktizierte Exportverbote) - z,"vangsli iutig die wirtschatil ichen
8 l
s t ruk tu r i e render  i ns t i t u t i one l l - rech t l i che r  Wande l ,  du rch  den  das  p r i va te
E igen tum zunehmend  besse r  gegen  w i l l kü r l i che  E ing r i f f e  geschÜtz t  wurde ;  d ie
w ich t i gs ten  "E tappen"  se ien  im  fo lgenden  ku rz  ange füh r t :
-  d ie  a l s  d rakon t i sche  Gese tzgebung  beze ichne ten  "Re fo rmen ,  vo r  a l l em ( " . )  d ie
sch r i f t l i che  F i x ie rung  de r  ge l tenden  Gese tze .  S ie  so l l  nach  Über l i e fe rung  um
620  von  Drakon  vo rgenommen worden  se in  ( . . . )  D ie  wesen t l i che  Neuerung ,
d ie  Drakon  e in füh r te ,  bes tand  da r in ,  daß  d ie  Se lbs th i l f e  be i  Kap i ta l ve rb rechen ,
D i e b s t a h l  u . a .  d u r c h  A d e l s f e h d e  u n d  B l u t r a c h e  a u f g e h o b e n  u n d  d i e  S ü h n e
e inem Ger i ch t  übe r t ragen  war .  D ie  Mach t  de r  Gen t i l a r i s tok ra t i e ,  d ie  s ie  m i t t e l s
w i l l kü r l i che r  Rech tssp rechung  ausgeüb t  ha t te ,  wu rde  dami t  e ingesch ränk t  ( . ' . )
-  Vo r  a l l em aber  so l l t en  d ie  Gese tze  den  E igen tumss tand  s i che rn ,  wesha lb
Drakon  schon  f  ü r  D iebs tah l  von  Gegens tänden  ge r ingen  Wer tes  d ie
Todess t ra fe  fes t l eg te "  (ebenda ,  S  '  12O l21 l
-  d ie  Re fo rmen  So lons ,  zu  denen  d ie  "be rühmte  Schu ldenau fhebung
(se i s i ch the ia ) ,  d ie  So lon  594 /93  v .Chr .  vo rnahm"  (KLOFT 1992 ,  S .  23 ] r
gehör te ,  und  d ie  "bedeu tenden  E in f l uß  au f  d ie  Konso l i d ie rung  e ines  m i t t l e ren
Bauerns tandes  i n  A t t i ka "  (ebenda)  ha t te .  "D ie  A r i s tok ra t i e  ve r lo r
un rech tmäß ig  e rworbenes  E igen tum und  vo r  a l l em das  Zugr i f f s rech t  au f  d ie
P e r s o n  d e s  S c h u l d n e r s .  (  ) J e d e m  E r b l a s s e r  s t a n d  e s  ( . . . )  f r e i ,  s e i n  E i g e n t u m
an  Angehör ige  ode r  andere  A thener  zu  ve re rben .  Dami t  wu rde  e in  e rs te r
Sch r i t t  zu r  Mob i l i s i e rung  des  Grunde igen tums  ge tan  ( . . . )  RÜckzah lungs f r i s ten
f ü r  K r e d i t e  w u r d e n  v e r b i n d l i c h  f e s t g e l e g t . ( . . . )  S c h u t d n e r  h a f t e t e n  v o n  n u n  a n
n u r  n o c h  m i t  i h r e m  E i g e n t u m ,  n i c h t  a b e r  m i t  i h r e r  P e r s o n "  ( K R E I S S I G  1 9 8 1 ,
S .  1 2 2 1 2 3 ) .  N a c h  P L U T A R C H  ( S o l o n ,  1 3  -  1 6 , 2 1  m i t  A u s l a s s u n g e n )  m a c h t e
So lon  Hab  und  Gu t  e rs t  zum w i r k l i chen  E igen tum f  Ü r  se inen  Bes i t ze r "
( Ü b e r s e t z u n g  a u s  S T R U W E  1 9 5 4 ,  S .  1 5 8 ) '
Zu Solons Porgramm gehör te auch d ie a ls  T imokrat ie  bzw.  t imokrat isches
p r i n z i p  ( v g l .  W E I L E R  1 9 8 8 ,  S : 1 1 4 )  b e z e i c h n e t e  E i n t e i l u n g  d e r  P o l i t e n  i n  v i e r
Zensusk lassen  nach  de r  e ingeschä tz ten  Größe  ih res  E igen tums  bzw.
Vermögens75 '  "aus  de r  E inschä tzung  (g r .  t ime) ,des  Vermögens  l e i t e te  s i ch  de r
G r a d  d e r  B e t e i l i g u n g  a n  d e r  H e r r s c h a f t  ( g r .  k r ä t o s )  i n  d e r  P o l i s  a b "  ( K R E I S S I G
1 9 8 1 ,  S .  1 2 3 ) ;  d a m i t  e r g a b e n  s i c h  d i e  R e c h t e  u n d  P f l i c h t e n  d e r  P o l i t e n  n i c h t
mehr  vo rde rg ründ ig  aus  de r  (a r i s tok ra t i schen)  Herkun f t ,  sondern  aus  dem
E i o e n t u m .
75Der Einschätzung lag nach KREISSIG (1981) der jerveil ige Jahresertrag des
aber an<Jere Einkünfte gleichgestellt waren. Als Crundeinheit galt der Scheffel
oder vielleicht der entsprechende Geldwert (etwa eine Drachme).
Bodeneigentums zugrunde, dem
Getreide (zu ungefihr 5 i Liter)
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d ie  w i r tschaf t l i chen Maßnahmen der  Tyrann is  des  Pe is is t ra tos  (546145 b is
528127\ ,  woh l  hervorgegangen aus  soz ia len  unruhen nach so lons  Reformen;
, ,pe is is t ra tos  hob d ie  bes tehende So lonsche Ver fassung n ich t  au f ,  sondern
wußte  se ine  Maßnahmen so  vorzunehmen,  daß s ie  d ie  Reformen so lons
bes tä t ig ten .  Er  sorg te  e rs tma l ig  fÜr  geordnete  Staa tse inkÜnf te ,  indem er  e ine
zehnprozent ige  Er t rags-  und E inkommenssteuer  (nach anderer  Über l ie fe rung
fün f  Prozent ,  g r ,  e i t<os td)  e rhob ( ' . . )  D ie  E inkünf te  der  Po l i s  wurden durch
Verpachtung der  s taa t l i chen s i lbergruben von Laur ion  sowie  durch  Expor t -
und lmpor tzö ! le  e rhöht .  ( . . . )  Förderung der  Landwi r tschaf t  durch  s taa t l i che
K r e d i t e ( ' . . ) s o w i e r e p r ä s e n t a t i v e B a u t e n a u f d e r A k r o p o l i s ( . . . ) , d i e d e n s t ä d t i -
schen Mark t  begÜnst ig ten"  (KREISSIG 1981,  S .  1271128) ,  waren we i te re
Maßnahmen des  Pe is is t ra tos ,  der  -  nach Über l ie fe rung des  ARISTOTELES (Der
Staa t  der  A thener ,2 l  ,22)  o f fens ich t l i ch  woh lmeinend war :  "Er  war  in  se inen
Vorschr i f ten  und Verordnungen menschenf  reund l ich  und mi lde  und üb te
Nachs ich t  gegen d ie jen igen,  d ie  s ich  verg ingen '  Unbemi t te l ten  schoß er  Ge ld
fü r  ih ren  landwi r tschaf t l i chen Bet r ieb  vor ,  so  daß s ie  ih re  Fe lder  ohne Störung
bearbe i ten  konnten"  (Überse tzung aus  STRUWE 1954 '  S '  160)
-d ie  Ver fassung des  K le is thenes ,  d ie  
" in  das  le tz te  Jahrzehnt  des  6 '  Jh ' "
( K R E I S S I G  1 g g 1 ,  S .  1 2 9 )  f i e l ,  m i t  d e m  " P o s t u l a t  d e r  R e c h t s g l e i c h h e i t  u n d
G l e i c h r a n g i g k e i t  ( . . . )  f r e i l i c h  n u r  f Ü r  d i e  V o l l b ü r g e r "  { w E l L E R ,  S '  1 1 9 ) '  
" l h r
w ich t igs tes  Ergebn is  i s t  d ie  endgü l t ige  Zurückdrängung der  gent i len
phy lenordnung au f  den ku l t i schen Bere ich  1 . . . )  D ie  a l ten  Ar is tokra ten  gehör ten
mi t  den Übr igen Bevö lkerungssch ich ten  e inem loka len  Demos und e iner
te r r i to r ia ren  phyre  an"  (KRErssrG,  ebenda) .  M i t  der  neuen te r r i to r ia len  Gl iede-
r u n g b e g r ü n d e t e K l e i s t h e n e s d i e a n t i k e D e m o k r a t i e , d i e i n d e n J a h r e n v o n
4go b is  43o v .chr .  ih re  B lü teze i t  e r re ich te  und zug le ich  jene Ze i t  war ,  in  der
n a c h  G r ü n d u n g  d e s  A t t i s c h e n  S e e b u n d e s  4 7 8  v ' C h r '  ( s i e h e  o b e n  u n t e r  d )
Athen von se iner  Vormachts te l lung  besonders  p ro f  i t ie r te :  
"D ie  Tr ibu te
ermög l ich ten  zu(  ze i t  des  Per ik les  2 .8 .  d ie  Bautä t ig l<e i t  in  A then,  d ie
Förderung von Handwerk  und Gewerbe und waren auch oue l le  fü r  soz ia le
M a ß n a h m e n "  ( e b e n d a ,  S '  1 4 7 ) '
N a c h  d e m  v e r l o r e n e n  P e l o p o n n e s i s c h e n  K r i e g  u n d  
" d e r  n a c h f o l g e n d e n  Z e i t
p o l i t i s c h e r  A n a r c h i e "  ( R O S T O V T Z E F F . I g B 4 ,  S .  9 1 3 ) ,  v e r b u n d e n  m i t  d e r  v o n
spar ta  ges tÜtz ten  Her rschaf t  der  "30  Tyrannen"  wurde d ie  
"Demokra t ie  ( " ' )  in
Athen im Jahre  4O3lO2 in  ih rer  äußeren Form wiederherges te l l t "  (KREISSIG
1 9 8 1 , S . 1 8 5 ) , j e d o c h m i t e i n e m s t a r k g e s c h r u m p f t e n m a t e r i e l | e n U n t e r b a u u n d
" e i n e m  p o l i t i s c h e n  D e s i n t e r e s s e  w e i t e r  K r e i s e "  ( e b e n d a '  S '  1 8 5 ) '  N a c h
83
ROSTOVTZEFF e r f  uh r  "de r  g r i ech i sche  S tad ts taa t  i n  se ine r  po l i t i schen ,
w i r t scha f t l i chen  und  gese l l scha f t l i chen  S t ruk tu r  während  des  He l l en i smus  ke ine
bedeu tenden  Veränderungen"  (ebenda ,  S .  1O50) ;  e r  b l i eb  un te r  makedon ische r
Her rscha f t  a l so  " so  i n  s i ch  gesch lossen  w ie  i n  de r  Ve rgangenhe i t "  (ebenda) .  " l n
F ragen  des  E igen tums  m isch ten  s i ch  d ie  Kön ige  i n  de r  Rege l  n i ch t  e in "
( K R E I S S I G  1 9 8 1 ,  S .  2 2 9 \ .  U m  d e n  h o h e n  i r r e v e r s i b l e n  V e r b r a u c h  ( s i e h e  o b e n
un te r  d )  we i te rh in  f i nanz ie ren  zu  können ,  wurde  "3 -78177  e in  S teue rsys tem au f
de r  Grund lage  e ine r  Ve rmögense inschä tzung  von  Grund-  und  anderem
E i g e n t u m "  ( e b e n d a ,  S .  1 9 4 )  e i n g e f ü h r t :  " D i e  a t h e n i s c h e n  B ü r g e r  u n d  M e t ö k e n
waren  danach  i n  20  S teue rab te i l ungen  zusammenge faß t ,  de ren  M i tg l i ede r  auch
zu  außero rden t l i chen ,  nach  Bedar f  e rhobenen  S teue rn  (g r .  e i spho ra )  ve rp f l i ch te t
w u r d e n  ( . . . )  d i e  F o l g e  w a r e n  Z a h l u n g s u n w i l l i g k e i t  u n d  e i n e  d a u e r n d  s c h l e c h t e
F i n a n z l a g e "  ( e b e n d a ,  S .  1 9 4 / 9 5 ) .
Ve rha l tensnormen ,  w ie  s ie  i n  Fo rm po l i t i schen  Des in te resses ,  mange lnde r
Bere i t scha f t  zu r  Zah lung  e ine rse i t s  und  zum Konsumverz i ch t  andere rse i t s  neu
en ts tanden  und  i n  Fo rm des  Au tonomie - ldea ls ,  du rch  das  "Gr iechen land  i n
Hunder te  von  S taa ten  au fgespa l ten  \ ^ /a r "  (ROSTOVTZEFF 1984 ,  S .  1057) ,  j ede r
s i ch  se lbs t  genügend ,  t rad i t i one l l  vo rhanden  waren ,  begüns t i g ten  das  Ende  de r
Po l i s ,  se ine  E ing l i ede rung  i n  das  Römische  Re ich76 .
So  unvo l l s tänd ig  d ie  knappe  Dars te l l ung  i ns t i t u t i one l l - rech t l i che r  Rege lungen
(und  i h res  ku l tu re l l - no rma t i ven  H in te rg runds )  auch  se in  mag ,  so  ze ig t  s ie  doch ,
daß  d ie  S t ruk tu ren  de r  Po l i sgeme inscha f t ,  a l so  zw ischen  den  Po l i t en  bes tehend ,
Beziehungen zwischen Kräften waren, die zu jenen Verfassungen , Refcrmen
bzw. Verordnungen drängten,  d ie  s ie  neu ausbalancier ten.  E igentum wuchs und
d i f f e renz ie r te  s i ch  i n  " schweren  S tändekämpfe (n ) "  (GOMPERZ 1925 ,  S .  25 ) .  De r
Schu ldener laß  So lons  s tä rk te  d ie  K ra f t  de r  M i t t e lbauern ,  D ie  an t i k -
demokra t i schen  Re fo rmen  insgesamt  schwäch ten  d ie  K ra f t  des  "Herkun f t s -
Ade ls "  und  s tä rk ten  d ie  K ra f t  des  "Ve rmögens -Ade ls "  Ressourcen  f l ossen  von
den  schwächeren  zu  den  domin ie renden  Po ten t i a len .  I n  den  i ns t i t u t i one l l -
76Auch für clas Römische Kaiserreich ist Jahrhunderte später eine Niedergangsphase kennzeichnend, in der es
weit über seine wirtschafil ichen Miiglichkeiten lebte, als "das Celdbedürthis des Kaisers durch die innen- und
aullenpolit ische Krise seit dem Ende des 2. Jahrhunderts wuchs und also in einem urngekehrten Verhältnis zu
den Mi ig l ichkei ten der  Wir tschaf t  s tand,  ( . . . )  d ie Steuer immer fühlbarer"  BLEICKEN 1978,  S.  103)  rvurde.
In dieser Zeit der Spätantike wurde auch das "für <Iie gesamte Antike typische S,vstern tieiwil l iger Leistungen
(. . . )  zunehmend'verrecht l icht 'und vom Staat  verb indl ich gemacht"  (KLOFT 1992,  S.  200) .  Zugle ich f lndet
man unter den Ausgaben die "üblichen Arten der Verteilung von Geschenken an die Soldaten und an das Volk.
Steuernachlässe, ErlalJ von ausstehenden Tributen, öttentl iche Bauunternehmunsen" (De Martino 1985. S.
407. Am Ende stand ein Staat, der viel verbrauchte, t i ir den aber niemand mehr bereit war zu anhlen und zu
kämpfen (vul  h ierzu auch ALFöLDY 1989).
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rech t l i chen  Rege lungen  ve r fes t i g ten  s i ch  s te t s  neu
Bez iehungen .
en ts tandene  Krä f te -
Das Besondere  der  Po l i s -S t ruk tur  aber  i s t ,  daß s ich  aus  e inem Zustand des
wir tschaft l ich nahezu unstruktur ier ten Nebeneinanders von Selbstversorgungen
ein Miteinander der Pol i ten und damit  e ine Gesel lschafts-Wir tschaft  Überhaupt
en tw icke l t  ha t ,  d ie  Ressourcenf  lüsse  in  d ie  Bef  r ied igung gemeinsamer
Bedür fn isse  lenk te  -  von  der  S icherung der  Get re idezufuhr  Über  den Auf -  und
Ausbau von Hafen  und F lo t te  b is  z -um ,Unterha l t  der  an t i l< -demokra t ischen
Ins t i tu t ionen.
f )  E lemente-Beschaf fenhe i t ,  S t ruk tu r  und Poten t ia l  der  Po l i s  -  e in  Faz i t
E ine  Zunahme des  Wi r tschaf tspoten t ia ls  der  Po l i s  A then,  verbunden mi t  e inem
Anwachsen der  Anzah l  und des  Umfangs ih rer  w i r tschaf t l i chen (Kap i ta l l
Bes tände und ih rer  Le is tungen,  d ie  in  wachsendem Maße f  ü r
außerökonomischen Konsum erbracht  wurden,  l ieß  s ich  insbesondere  fü r  e inen
"ers ten  Te i l "  ih re r  Aufs t iegsphase erkennen.  D iese  Zunahme beruhte  au f
wachsenden Poten t ia len  in  ih ren  E lementen und au f  ih ren  s t ruk tu re l len
Veränderungen,  zu  denen dominander  werdende E lemente  drängten  und von
denen s ie  p ro f i t ie r ten .  D ie  e lementaren  Poten t ia le  wuchsen zunächs t  vor  a l lem in
den au f  Po l i ten-E igentum beruhenden Großgütern  und -gewerbebet r ieben,  d ie
massenhaf t  und "b i l l i g "  d ie  "Mater ia l i tä t "  der  Sk lavenarbe i t  e in führen  konnten ,
d iese  zunehmend spez ia l i s ie r ten  und zu  Überschüssen führ ten .  Ohne d iese
ökonomisch-energet ischen Überschüsse hä t te  der  an t ike  Stad ts taa t ,  hä t ten  se in
s täd t isches  Zent rum se lbs t ,  das  mi t  Get re idezuf  h ren  von außen versorg t
werden mußte ,  se ine  an t ik -demokra t ischen I s t i tu t ionen,  se ine  mi l i tä r i sche
Stärke  und se in  ku l tu re l l -küns t le r ischer  Re ich tum n ich t  herausgeb i lde t  werden
können,  wäre  aus  dem Nebene inander  von Se lbs tversorgungen ke ine
soz ioökonomische Gemeinschaf t  en ts tanden;  DE MARTINO (1985)  faßt  d iesen
Z u s a m m e n h a n g  i n  f o l g e n d e  W o r t e :  " D u r c h  e i n e  a u g e n s c h e i n l i c h e  P a r a d o x i e  d e r
G e s c h i c h t e  w u r d e  d i e  i n d i v i d u e l l e  F r e i h e i t  d u r c h  d i e  S k l a v e r e i  g e w ä h r l e i s t e t .
Ohne Sk lavere i  mußte  auch d ie  Fre ihe i t  e r löschen"  (S .419]111 D ie  S t ruk turen ,  d ie
77DE M4RTINO meint hier die klassische Freiheit Uir die Bürger im Sinne der antiken Demokratie. dic in der
Abschwungphase cler Römischen Kaiserreiches (siehe Abb. 6.1) nicht mehr autiechterhalten werden konnte:
"Solange die Sklavenhaltergesellschltt i einigermallen ormal funktionierte. gab es nicht t l ie geringste
Notwendigkeit für den Staat, einzugreitin (...) Als diese zrtsammenzubrechen begann , verlagerte sich der
Zwang anclerswohin. (...) Ohne die Schrvächung des herkörnrrrl ichen Wirtschatissystems hätte das Imperiunr
weiter fortdauern können wie einst. Nun rvar das, was in den ersten beiden Jahrhunderten der Kaiserzeit von
der k lass ischen Fre ihei t  t ibr ig  gebl ieben war,  n icht  mchr nr i t  e inetn Über leben vere inbar"  (1985,  S.  419) .
Ebenso den Bogen von'r antik-demokratis.-hen Athen zum spiitantiken Rom ziehend, tührte ar,rch nach WEBER
(1988a) das Versiegen des Sklavennrarktes, als "an die Stelle des ehclttsen Kasernensklaven der Bauer inr
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s i ch  d ie  Po l i t en  ( zunehmend)  geme insam(e r )  schu fen ,  w i r l < ten  au f  s ie  zu rück ,
s tä rk ten  ode r  schwäch ten  i h re  i nd i v idue l l en  Wi r t scha f t s -Po ten t i a le :  So lons
Re fo rmen  e twa  s tä rk ten  du rch  Schu ldenau fhebung  e inen  m i t t l e ren  Bauerns tand
und  schwäch ten  zug le i ch  j ene  E igen tümer ,  d ie  vom w i l l kü r l i chen  Zugr i f f  au t
andere  Po ten t i a le  l eb ten .  D ie  evo lu t i ve  Ve ränderung  des  i ns t i t u t i one l l - rech t l i chen
Kap i ta l s tocks  de r  Po l i s  g ing  im  Au fs t i eg  m i t  zunehmend  wen ige r  W i l l kü r  und
mehr  Gew ißhe i t  f ü r  d ie  w i r t scha f t l i chen  Ak teu re  e inhe r :  D rakons  sch r i f t l i ch
f i x i e r ten  Gese tze  bes t ra f ten  D iebs tah l  m i t  dem Tod ,  S .o lon  gab  E igen tümern  d ie
Gewißhe i t ,  i h r  E igen tum in  f re ie r  En tsche idung  ve . re rben  zu  dü r fen ,  und
K le i s thenes  ve r /es t i g te  Rech tsg le i chhe i t  du rch  fes te  te r r i t o r i a le  G l i ede rungen ;  i n
soz ia l  un ruh ige r  Ze i t  -  d ies  ze ig ten  d ie  Maßnahmen  des  Pe is i s t ra tos  -  können  an
S te l l e  von  Chaos  auch  (woh lme inende)  Ve ro rdnungen ,  w ie  e twa  d ie  K red i t i e rung
der  Landw i r t scha f t ,  mehr  Hand lungss i che rhe i t  scha f fen ,
D ie  Evo lu t i on  de r  e lemen ta ren  Po ten t i a le  und  i h re r  S t ruk tu ren  im  Wechse lsp ie l
f üh r ten  d ie  Po l i s  zunächs t  zu  w i r t scha f t l i chen  F l i eßg le i chgew ich ten  be i
wachsenden  (w i r t scha f t l i chen ,  po l i t i schen  und  ku l tu re l l en  )  Bedür fn i ssen ,  d .h .
s ie  "hoben"  d ie  Po l i s  zu  Ordnungszus tänden  m i t  s te igendem N iveau .  Jene r
Re ich tum und  Woh ls tand  w ie  e r  zu r  B lü teze i t  de r  Po l i s  e r re i ch t  worden  i s t ,  wä re
durch  e igenes  Po ten t i a l  j edoch  n i ch t  bewerks te l l i gba r  gewesen .  E r  be ruh te  i n
hohem Maße  au f  (e inse i t i gem)  Wer te -En tzug  aus  de r  re levan ten  Umwe l t ,  d ie
insbesondere  a l s  (eben fa l l s  au f  Sk lavenarbe i t  be ruhende)  Wi r t scha f t  de r  Bündner
ex i s ten t  war ,  und  kam so  vo r  a l l em du rch  po l i t i sch -hegemon is t i sche ,  a l so  n i ch t
unmi t te lba r  ökonomische  S t ruk tu ren  zus tande .
B is  zu  e inem bes t immten ,  vo r  de r  B lü teze i t  de r  (an t i ken  Demo lc ra t i e  i n  de r )  Po l i s
l iegenden Zei tpunkt  vermochte deren Wir tschaf tssystem aus e igener  Kraf t ,  d .h.
au f  e inem e igenen  p roduk t i ven  Kap i ta l s tock  be ruhend ,  F l i eßg le i chgew ich te  be i
gegebenen  Bed  ü r f  n i ssen  au f  rech t  zu  e rha l ten .  Es  ve rmoch t  e  m i t  den
Bedür fn issen mi tzuwachsen.  Insofern nahm auch se ine Struktur ier the i t ,  im
W a n d e l  d e r  i n s t i t u t i o n e l l - r e c h t l i c h e n  R e g e l u n g e n  z u m  A u s d r u c l <  k o m m e n d ,  z u .
D a n a c h  e n t f e r n t e n  s i c h  d i e  B e d ü r f n i s s e  n a c h  i n d i v i d u e l l e m  R e i c h t u m ,
ö f fen t l i chem Konsum usw.  von  den  e igenen  w i r t scha f t l i chen  Mög l i chke i ten ,  d ie
zu  s tagn ie ren  begannen  und  i h ren  Wendepunk t  o f fens i ch t l i ch  be re i t s  e r re i ch t
Scholle eigener Familie tritt" (S. 307) zu.jenern "Schauspiel, wie eine schcinbar dem Hijchsten zustrebende
Entwicklung ihre materielle Grundlage verliert und in sich selbst zusammenbricht. (...) Der
naturalwirtschafil iche Untergrund, den das Anschrvellen der unfieien Arbeit der antiken Kulturentrvickh.rng
untergeschoben hatte, war zunächst imrner weiter {ervuchert, je mehr der Sklavenbesitz die Vermögen
differenzierte, uncl hattc nach clem Üb"tg"n,t des polit ischen Schrver-uewichts von cler Küste auf clas Binnenland
und nach dem Versie-{en der Menschenzufirhr seine zum Fer.rdalisnrus drüngende Struktur auch dem
ursprünglich verkehrswirtschafil ichen Oberbau auf'sezrvunsen" (ebenda, S. 310)
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hat ten .  D ie  Gefahr  e ines  e igenen "Substanz-Verzehrs"  und en tsprechenden
Niedergangs begann s ich  durch  d iesen St ruk turbruch anzudeuten ,  wurde durch
"Zufuhr -Geschenke"  jedoch verdeck t .  A ls  d iese  später  ausb l leben und s ich  der
Verbrauch in hohem Maße als i r reversibel  erwies,  verbrauchte die Pol is
z u n e h m e n d  n i c h t  n u r  i h r  e i g e n e s  w i r t s c h a f t l i c h e s  P o t e n t i a l ,  s o n d e r n  a u c h  b i s
dah in  in  d ie  po l i t i schen und ku l tu re l len  Subsys teme gef lossene ÜberschÜsse.  D ie
fo rmale  Rückkehr  zu  den an t ik -demokra t ischen Ins t i tu t ionen erw ies  s ich  a ls  sehr
t e u e r ;  h o h e  s t e u e r l i c h e  B e l a s t u n g e n  u n d  a n d e r e  A b g a b e n  t r u g e n  z u
Zahlungsunwi l l igkei t  und zunehmender Ungewißhei t  bei '
Was s ich  in  der  N iedergangsphase der  Po l i s  A then nur  andeute te ,  w i rd  im
größerem Rahmen des  N iedergangs der  an t iken  Ku l tu r  -  m i t  dem Ende des
Römischen Ka iser re iches  -  o f fenkund ig .  Abnehmende Poten t ia le  der  e lementaren
Wir tschaf ten ,  mi t  s inkenden oder  ausb le ibenden Überschussen fü r  d ie  Po l is
e i n h e r g e h e n d ,  a l s  U r s a c h e  u n d  z u g l e i c h  E r g e b n i s  d e g e n e r i e r e n d e r
Strukturentwicklung, wie sie in der Auflösung gesellschaftl icher (Tausch-)
Wirtschaft zugunsten eines Nebeneinanders naturalwirtschaftlicher
Se/östversorger zum Ausdruck kommt, l ieß die Städte selbst ,  ihre pol i t ischen
lns t i tu t ionen und ih ren  ku l tu re l len  Re ich tum ver fa l len ;  s ie  wurden f  ü r  d ie
ökonomisch Hande lnden wer t los :  "d ie  Fäden des  Verkehrs  zwischen den
e igenwi r tschaf t l i chen Ze l len  des  Wi r tschaf ts lebens  s ind  ger issen,  ( . ' . )
Verschwunden ist  d ie Stadt ( . . . )  -  Die Kul tur  ist  ländl ich geworden" (WEBER
1988a,  S .  309) .  Zunehmende ökonomische Ent rop ie  g ing  mi t  der  Entwer tung
ökonomischer  Energ ie  e inher .
Das  Un te rsuchungsob jek t ,  dessen  quan t i t a t i ven  Bew_egung  zah lenmäß ig  n i ch t
mehr  nachvo l l z i ehbar  i s t ,  ha t  zumindes t  deu t l i ch  gemach t ,  daß  m i t  den  i n  d iese r
Arbe i t  en tw icko l ten  Begr i f f en  und  Zusammenhängen  gea rbe i te l  we rden  kann ,  s ie
e ine  neue  und  umfassende  S ich t  au f  d ie  Evo lu t i on  soz ioökcnomische r  Sys teme
zu eröffnen vermögen. Die Evolutionlsrichtung) von WirtschaftssYstemen kann
aus ihrer Potential-Veränderung "abgelesen" werden; sie werden in dem Maße
s t ruk tu r i e r te r ,  w ie  i h r  S t ruk tu rwande l  zu r  Au f rech te rha l tung  von  f l i eßg le i chge -
w ich t i gen  Ordnungszus tänden  be i  gegebenen  und  s i ch  ve rändernden  Bedür fn i s -
s e n  b e i t r ä g t ,  d . h .  d i e  d u r c h  d i e  U m w e l t  i n d u z i e r t e  U n g l e i c h g e w i c h t e  a u s z u b a -
l a n c i e r e n  v e r m a g .  l m  w e i t e r e n  s i e h t  d e r  A u t o r  s e i n e  A u f g a b e  d a r i n ,
XXX
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d ie  theore t isch  abge le i te ten  Poten t ia laussagen in  ih re r  Verb indung mi t  der  Sy-
Stemstruktur noch stärker ökonomisch-qual i tat iv und -quant i tat iv zu unterset-
zen,  h ie r fü r  i l l us t r ie rende k le in räumig-überschaubare  un tersuchungsob jek te  mi t
gee igneter  Datenbas is  zu  f inden und
jene Vorgänge in  den b isher igen Kontex t  e inzuarbe i ten ,  durch  d ie  in  e inem mi t
der  re levanten  Umwel t  in te rag ie renden Wi r tschaf tssys tem f  o r t lau fend Un-
g le ichgewich te  "angestoßen"  werden,  und d ie  d ieses  be i  Vorhandense in  e r fo r -
der l i chen Anpassungspoten t ia ls  zu  f l ießg le ichgewich t igen ordnungszus tänden
(auf  g le ichem,  höheren oder  n iederem Niveau)  h in  auszuba lanc ie ren  vermag '
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